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nad 


den neueften ftatiftifhen Beziehungen. 





Bon 
J. A. Demian, 
FR. Offizter in der Armee. 


Erſter Band, 


welcher Böhmen, Mähren, und das oͤſterreichi—⸗ 
fhe Schlefien entbälr. 


— 





Im Sabre 1804, 


— — 
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REGIA 
MONACENSIS 





An 
Sr. rdın. Paiferl. konigl. Majeſtaͤt 
Staats- und Konferenzrath 

und 


geheimen Referendaͤr in Kriegsſachen 


Herrn von Faßbender. 


Digitized by Google 


Hochmwohlgebohrner Herr Staats- und 
Ronferenzrath! 


Durch den Geiſt und die Macht des er» 
habdenften Prinzen unfers Zeitalters, und 
durh Ihr weiſes Wirken ift den militä- 
rifchen Kräften Defterreichs eine admini⸗ 
frative Form gegeben worden, die zu den 
Ihönften Reſultaten des forfchenden Ge: 
nies gebört. Auch diefes Werk — bie 
srucht Meines Studiums und meiner Erz 
fahrungen — ift auf Ihren Wink ent: 
fanden. Sie, Herr Staats: und Konfe— 
renzrath, fasten die nicht genug zu beber- 
sigende Worte, daß Landerfunde zu den 
unentbebrlichften Wiffenfchaften eines Df: 
fiziers gehöre, der ſich zum Wohl deg 
Staats, und zum Nubme der Armee, 
über die gewöhnliche Koutine der niedern 


Taktik empor heben will. Menn ich da- 
ber dem Drange meines Herzens folge , 
und, einen Beweis meiner größten Hoch: 
achtung und Ergebenbeit darzuftellen, Fh⸗ 
nen, mein Herr Staats:und Konferenz 
rath, diefes Werk zuzueignen mich erkuͤh— 
ne, fo gibt mir das die fhönfte Gelegen— 
beit, diefe meine Gefinnungen auch ͤſfent⸗ 
lich an den Tag zu legen. 


Der ich mit der vollkommenſten Hoch⸗ 
achtung die Ehre habe zu ſeyn, 


Hochwohlgeborner Herr Staats- und 
Konferenzrath, 
Ihr 
gehorſamſt ergebenſter Diener 
J. A. Demian. 


po ur nn m —— en nn) 


Bor red) e 


N. zehnjährige Revolutionskrieg hat den gan⸗ 
zen politifchen Bau unfers Welttheils aus feinen 
Fugen geriffen, und der Zriede von Campo Fors 
mio und Eiineville, fo wie der Definitiv-Ent« 
ſchaͤdigungs⸗ Traktat von Teutſchland, ſcheint die 
Geographie von Europa, wenigſtens auf dem fe⸗ 
ſten Lande, konſolidirt zu haben. Auch Oeſter⸗ 
ich biethet jett dem Staatsforfcher eine neue, 
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ſtatiſtiſche Anſicht dar. Es hat durch die Concen⸗ 
trirung feines alten und neuen Gebieths mehr Cen⸗ 
tralkraft erhalten ‚ die Grenzen desſelben find ars 
rondirt worden, wobey jede unmittelbare Gebieths, 
Berührung mit Frankreich glücklich vermieden wurs 
de, und dur) die Aequiſitionen im Süden , fo wie 
durch die frühern im Nordoſten, find deffen natürz 
liche Hülfsquellen von Macht, militärifcher Stärs 
fe und politifchen Einfluß vermehrt, der Volks⸗ 
Betriebſamkeit mehrere Objekte gegeben , und dem 
National-Reichthume neue und wichtige Quellen 
eröffnet worden, Aber eine weit merkwuͤrdigere, in⸗ 
nere Erſcheinung in der oͤſterreichiſchen Laͤnderkun—⸗ 
de, die ſich Hier dem Staatsforſcher faft überall 
oufdringt, ift wohl diefe, daß dieſes letzte Jahre 
zehend des geſchiedenen Jahrhunderts, obgleich 
voll kriegeriſcher Unruhen und Zerſtoͤrung, in der 
Kulturgeſchichte der oͤſterreichiſchen Staaten Epo—⸗ 
che gemacht hat, und daß Betriebſamkeit ſelbſt in die 
finſterſten Theile der oͤſterreichiſchen Monarchie eine 
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gedrungen iſt. Wer auch nur eine fluͤchtige Keis 
fe durch Böhmen, Mähren, Schlefien, Defters 
reich und Ungarn jest — und vor zehn Jahren 
unternommen bat, wird die Wiberzeugung erhals 
ten haben , daß troß dem Kriege, befonders in 
Böhmen und Mähren, die Kultur des Bodens 
größere Fortſchritte als im irgend einem Jahrze 
hend gemacht hat; daß da, wo fonft Gemein: 
deweiden, Leiche und öde Stellen waren , jeßt 
ſchoͤne Wieſen, Kleefelder, Aecker, Weingarten 
und Baumſchulen blühen; daß man mit Erſtau— 
nen den Zumach3 an neuen Dörfern, neuer und 
beffer gebauten Häufern, den reinlichern Anzug 
der Bürger und Landleute, fo wie den feit dies 
fer Zeit gefliegenen Luxus bey Mahlzeiten und in« 
nern Hauseintichtungen zugleich bewundern und 
bedauern muß. Selbſt die Gewerbsinduftrie hat 
in diefem Zeitraume große Fortfchritte gemacht; bee 
fonder3 iſt der Kunfifleiß und das Manufakturwe⸗ 
fen in Böhmen, Mähren und Defterreich zu eis 
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ner folchen Bedeutenheit gediehen, daß diefe Laͤn⸗ 
der den gewerbfleißigffen Provinzen Teutſchlands 
an die Seite gefeßt zu werden verdienen. Nur 
allein in Mähren find mehr als zwanzig Tuch» 
und andere Fabriken in diefer Epoche entftanden, 
deren Handel blüht, und welche Millionen ſchon in 
diefes Land gesogen, oder da erhalten haben. Und 
wie ſehr iſt nicht ſeit zehn Jahren die einzige 
Baumwollenmanufaktur in Böhmen geſtiegen? wer 
ſieht nicht wie diefes unduftrisfe Königreich mit 
dem Auslande an der Veredlung und Bearbeitung 
feiner Natur » Erzeugniffe metteifert , wie fich | 
hier die meiften Sabrifanten und Künftler beſtre⸗ 
ben , ihren Arbeiten mehr Vollkommenheit zu ge= 
ben, fie dem feinern Geſchmacke anzupaffen, und 
felbft den Freunden des Lurus neue Formen, 
neue &egenflände der Wequemlichkeit und des 
Vergnügen darzuftellen, Man findet böhmifches 
und mährifches Tuch auf den Meſſen von Eeips 


zig, und die in Brünn fabricirten türkifchen 
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Bonnets in Konftantinopel, Salonidi 


und Smirna. Die böhmifchen Spisen, wel 
che feit einigen Zahren durch das Machtgeboth 
der Mode doppelt im Werthe geftiegen find, ha- 
ben gleich den Saͤchſiſchen Anna bergern, ih⸗ 
zen Abſatz bereits durch den größten Theil von Eus 
ropa verbreitet; und felbft die Kunfterzeugniffe der 
böhmifchen Bijouterie » Fabriken koncuriren auf 
den Leipziger Meffen mit den beten franzöfis 
fhen Artikeln diefer Gattung, Man fieht fchon 
viele technifche Werke nach den neueften phyſiſch⸗ 
chemifchen Grundfägen angelegt, und die fchönften 
tppographifchen Produkte von Berlin und Leip- 
sig auf böhmifchen Papier gedruckt. Es 
haben fogar die englifchen Kaufleute auf der legs 
ten Leipziger Meſſe die böhmifchen und nieder: 
öfterreichifchen Kaftorhüte für eigene Produkte vere 
kauft, fo wie. die in Wien verfertigten Pianofortes 
für die beßten in Teutfchland gelten. — Uiber⸗ 
berhaupt find Feine Spuren von öffentlicher Armuth 


XII | 

feit der Beendigung eines zwölfjährigen Kriegs bey 
uns im Ganzen noch fichtbar geworden; die Staatds 
Faffen find vielleicht durch eine Furze Zeit erſchoͤpft 
geweſen, aber der Volks-Wohlſtand, der 
Nazional— R eichthum hat unſtreitig zugenom⸗ 
men. Selbſt die gegenwärtige Theurung, über wels 
che freglich die Fleinere, Nichts producirende Klafe 
fe von Staatsbürgern am meiften zu lagen Urfache 
bat, ift in Böhmen, Mähren, und NRiederoͤſterreich 
groͤßtentheils nur eine Folge des außerordentlich 
zugenommenen Wohlſtandes unter dem Landman⸗ 
ne; und nur in einigen Gegenden von Jnnere 
öfterreich mag diefen höhern Preiß der Lebens 
mittel ein Mangel an Natur » Erzeugniffen, fo 
wie in Ungarn die unverhältnißmäßig größere 
Ausfuhr erzeugt haben. 


er follte nun nicht alle diefe Vorzüge und 
Eigenheiten feines Waterlaudes näher kennen wol» 


fen, welche die Nazionalgröße und Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit desfelben gründen , und befördern helfen? Iſt 


All 
e3 nicht jedem, der weder Zeit, noch Luft und 
Gelegenheit Hat, ganze Bände zu durchlefen, will» 
kommen, ein Werk zu befisen, das ihm von den 
großen innern Hülfsquellen und den militärifchen 
Kräften des öfferreichifchen Staat3, wodurch er 
feine unbefchränfte Autorität zu behaupten im 
Stande iſt, eine volftändige Kenntniß gibt? — 
Sch habe bey diefen Special = Darfielungen der 
öfterreichifchen Länder, auf weldye dann die Totals 
Uiberficht der vereinigten Staatäfräfte folgen wird, 
alle vorhandenen Quellen mübfam aufgefucht , fie 
verglichen, beurtheilt, und aus meinen Erfahruns 
gen berichtiget und erweitert. Schon der Stand, 
in welchem ich mich befinde, hat das Gedeihen 
diefer Schrift befördert. Denn da mich meine mis 
Kitärifche Dienfipflicht einen großen Theil der öfters 
reichifehen Monarchie nach verfchiedenen Richtuns 
gen durchwandern hieß, fo konnte ich theils vier 
les ſelbſt fehen, und in gewifle Detail um fo ties 
fer eindringen, theils auch viele Rachrichten oder 
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Auskünfte anderer fammeln , die noch in Feinem 
andern Werke enthalten find. Uiberdieg gehört ja 
die Staaten: und Laͤnderkunde zu den glaͤnzendſten 
und nothwendigften Berufswiffenfchaften eines Of⸗ 
ficiers, da er die Natur des Terrains, den Ertrag 
des Landes, die Gewerbe, die Volksmaſſe, u. ſ. w. 
genau kennen muß, wenn er nicht allein die Brauch⸗ 
barkeit einer Gegend fuͤr taktiſche Operationen uͤber⸗ 
haupt beurtheilen, ſondern auch mit einiger Zuver⸗ 
laͤßigkeit beſtimmen will, welche Subſiſtenz er dor⸗ 
ten vorfindet, beſonders in einer Gegend, wo es 
nicht immer moͤglich iſt, ſolche aus den Haupt⸗De⸗ 
pots anzuſchaffen, und wohin man dennoch einzel⸗ 
ne Corps zu detaſchiren für noͤthig findet, entweder 
um überrafchende Demonftrationen zu bewirfen, 
oder den Keind in Märfchen irre zu leiten, oder 
ibn aus einer vortheilhaften Pofition zu delogiren 
u. d. gl. Ich habe alfo diefes Werk auch com 
more bearbeitet, und werde mich für meine Muͤ— 


be hinlänglich belohnt finden, und den Zweck meis 


XV 
ner Arbeit erreicht haben, wenn der Soldat, der 
Staatämann, der fich bildende Süngling, der mein 
Werk lieſt, mit mir fuͤhlen wird, daß auch unſer 
Vaterland ein ſchoͤnes, induſtrioͤſes Land, und der 
Anftreneung des Mannes und großer Xhaten würs 
dig ſey; wenn Geſchaͤftsmaͤnner hie und da Win: 
ke finden, die Gewerbe zweckmaͤßiger und glüds 
licher zu Ieiten,, wo man der Landesinduftrie nach. 
helfen, wo man Hinderniffe heben muß, wenn der 
Kaufmann, der hier den Uiberfluß, und die gro⸗ 
fe Mannigfaltigkeit unter unfern ausführbaren 
Natur⸗ und Kunftproducten kennen Ternt, fich nicht 
mehr durch den Einfuhrshandel der Konſumtibi⸗ 
lien wird bereichern wollen, die das Ausland ers 
jeugt, wenn er fein Privatintereffe ‚ın fo fern eg 
bloß auf einen ſich bereichernden Eigennutz ſtehet 
nicht zum Nachtheil der vaterlaͤndiſchen Induſtrie 
und unſers Handels-Intereſſes zu befördern ſucht; 
wenn die große Maſſe der oͤſterreichiſchen Voͤlker, 

von den ungeheuren Huͤlfsquellen und Kraͤften des 
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gemeinſchaftlichen Staates unterrichtet, zu dem 

Vertrauen und der moraliſchen Energie gelanget, | 
die nur alein die Mutter großer Thaten if ‚und 
wodurch fich die Regierung der herzlichften Unter: 
ſtuͤtzung ihrer Unterthanen erfreuen kann; wenn 
jeder Patriot bey der Durchlefung diefer Schrift 
fich glücklich ſchaͤtzen wird, daß er zu der großen 
Staatsfamilie gehöre, die. Franz den Zwey— 


ten zu ihrem Vater hat! 


Gefchrieben zu Znaym in Mähren, im Jahre 
18023. | 


Der Berfaffer. 


Spftematifche Niberficht 7 


der 


in der ſtatiſtiſchen Darſtellung der oͤſterreich iſchen 
Monarchie vorkommenden Gegenſtaͤnde. 





Oeſterreichiſche Spezialſtatiſtik. 
Erſten Bandes = 
I. Abtheilung, ER | 


Das Koönigreich Böhmen. 


I. Seögra pbiſch e Lage. — u 
1. Srenzen. | 
1. Politiſche. 
2. Natürliche: ur ; 
Befchreibung der Grenggebirge in militaͤriſch⸗ 
geographiſcher Hinficht. 
b 


xvmii 
I Größe, 
1, Uiberhaupt. 
2. Rach den verfhiedenen Befigungen. 


IV. Bolitifhe Eintheilung, 


V. Phyſikaliſche Befhaffendeit. 


1. Klimatiſche Eigenſchaften. 
a) Waͤrme und Kaͤlte. 
b) Jahreszeiten, deren Dauer und Veraͤu⸗ 
| derungen. 
c) Waͤßrige Erfcheinungen, 
d) Herrfchende Winde und Stürme, 


2. Befchaffenheit des Bodens, 


3, Bewaͤſſerung. 
a) Flüffe; Beſchaffenheit und Benugung der. 
felben. Die Elbe, die Moldau, die Eger, 
u. ſ. w. J 
b) Seen. 
c) Teiche. 
Uiberhaupt. 
In ſtatiſtiſcher Hinficht. 
VI. Bevoͤlkerung. 


1. Zahl der Einwohner. 
2. Populationsverhaͤltniſſe. 
3. Wohnpläge. 

4, Sprache. 
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5. Charakter, Sitten und Kleidertracht. 
6. Bolfsbelufiigungen, 


VI. Naturproducte 


ı. Im Pflangenreiche, 
2. — Thierreiche. 
3. — Rineralreiche, 


VI. Rationalfleiß: 


1. Landwirthſchaft. 
a) Uiberhaupt. 
b) Feld: und Gartenbau. 
c) Wieſe n pflege. Zutterfräuter, 
d) Obſtkultur. 
e) Weinbau. 
£) Hardelspflanzen⸗Anbau, als: Flachsbau; 
Hopfenbau; Krapp » oder Faͤrberroͤthe; 
Dharmacevtifhe Wurzeln ; Caffee- Surs 
rogate, als Eichorienwurzel, füße Erd: 
mandeln, u. f. w. | 
8) Viehzucht. 
Pferdezucht, Hornviehzucht. Schaafzucht. 


Bienenzucht. Kultur der Seidenwuͤrmer. 


2. Bergbau. | 
Gold » und Silberbau. ZSinnbergwerke. 
Bleybergwerfe. Kupferbergwerke. Eifens 
bergwerke. Schwefelblau. Alaunbergmerfe, 


Bau auf Farbenerde. Steinkohlenwerke. 
b 2 | 
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3. Manufakturen und Fabricken. 


a) Leinene Manufakturen. 
Garn. Zwirn. Leinwand. Gezogene Tiſch⸗ 
zeuge. Zwillig und Gradel. Schleyer. Bat⸗ 
tiſt. Leinene Bänder. Spitzen. Zwirn⸗ 
ſtruͤmpfe. Tuͤcheln. Gedruckte Leinwand. 
Wachs leinwand. 


b) Schaafwollene Manufakturen. 
Schaafwolleſpinner. Tuchweberey. Tuchfa⸗ 
briken. Wollene-Zeugfabricken. Ratiu—⸗ 
und Moltonfabricken. Strumpfwirkerey. 
Strumpfſtrickerey. Wollen » Bandmader. 

c) Hutmanufaktur. 

d) Baummollene Manufakturen. 
Baummollfpinner, Mafchinenfpinnerep. 
Gattunfabriden. Erzeugung verfhtedener 
Baummollmaaren. 

e) Seidenmanufafturen. 

Seidenzeugmacher. Seidene Bänder. Sei— 
dene Strümpfe. 

f) Papiermühlen. 

Mapier - Tapetenfabriden. Spielfartenga- 
brickanten. | 

g). Ledermanufakturen. 

Lohgerber. Weiß- und Sämifchgerber. 
Handſchuhmacher. Erzeugung des Ders 
gamentg. 
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h) Fabricka tĩ on der Drechslerwaaren aus Holz, 
Bein, Horn und Metal. 

i) Schilfverarbeitung. Englifche Strohſeſſeln. 

k) Sienruß- und Fiſchbeinfabricken. 

1) Cichorien⸗ Raffinerie, Krapp⸗ und Tabacks⸗ 
fabriden. 

m) Brantweins und Rofoglio » Breunerey, 

n) Zuderraffinerien. | 

0) Metollfadrid:n. 
Eiſenwerke. Eiſendrahtzugwerke. Feuerge⸗ 
wehrfabricken. Meſſerſchmiede Beilhauers 
fabricken. Kupferhaͤmmer. Meſſingfabri— 
den, Metallknoͤpf. und Nadelfabrickatur. 
Sinngiefjer- Waaren. Bijouteriefabricken. 
Gold. und Silberdrahtzieher, Leonifhe Borz 
den, Mathematifche Jaſtrumente. 

p) Glasfabricken. 
Glashütten. Spiegelfabricken. Schmelz⸗ 
perln. Boͤhmiſche Compoſitionsſteine. 

9 Allaunhuͤtten. 

!) Vitriolſudwerke, 

9 Schwefelhuͤtten. 

t) Salpeterſiedereyen. 

u) Schmaltefabriden. 


v) Berlinerblaufabridanterr. 


XXU 
w) Granatenfahriden. 


x) Fayance und Englifh» Steingur , Fabri- 
fation. 


y) Zlafhenbrennereyen u. f. mw. 


z) Allgemeine Viberfiht der Manufakturin 
duſtrie. 
4. Handel. | 
Gattungen der Waare, Leinwandhandel, 
Glashandel. Abfag der übrigen Zabrids 
waaren. Straſſen. | 
IX. Geiſteskultur. 
Wiffenfhaftlihe Kultur der Böhmen überhaupt. 
Szientififhe Erziehung oder Schulmefen. Fonds 
zur Unterflügung der udierenden Ingend. Def: 
fentlihe Anftalten zur Erweiterung des Reiche 
der Wiffenfchaften und der bildenden Künfte, 
‚8. Deffentlihe Anftalten für die leiden. 
de Menfhheit. | 
1. Hülfsquellen zur Berforgung der Arınen über- 
haupt. 
2. Spitaͤler und milde Stiftungen. 
3. Oeffentliche Anſtalten von Seiten des Staats. 
4. Privatanſtalten. 
a) Witwen: und Waifrnfaffe, 
b) Penſionsinſtitut für die Tonkuͤnſtler. 
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R Hrivargefelfchaft zur Lnterfiügung der 
Armen. 

d) Humanitaͤtsgeſellſchaft zur Rettung in ploͤtz⸗ 
liche Lebensgefahr gerathener Menſchen. 

e) Anſtalten und Verbreitung der Rumſor⸗ 
diſchen Suppe. 

XI. Religion und Kirchenverfaſſung. 
Geiſtliche Behoͤrden der herrſchenden Religion. 
Verzeichniß der in Boͤhmen noch beſtehenden 
Stifter, Kollegien und Kloͤſter. Beruf und 
Verdienſte derſelben. Vermoͤgensſtand der ſaͤmmt⸗ 
lichen Geiſtlichkeit in Böhmen. Boͤhmiſcher Re 
Tigionsfond. Verfaſſung der Proteſtanten in 
Böhmen. Zufland der Juden in diefem Lande, 


XII. Staatsverfaſſung. 
Regierungsform. Kroͤnungsfeyerlichkeiten. 3 
fhreibung der Reichskleinodien. Berhältniffe 
des Churfürften von Böhmen zum roͤmiſch⸗ 
teutſchen Reiche. Landſtaͤnde in Böhmen. Klaſ⸗ 
fen des böhmifhen Adels. Landesämter und 
Erbämter im Königreihe Böhmen. Güterbes 
figet. Stiftungen für den Adel. Eintheilung 
der Städte. Bürgerliher Zufand der Bauern, 
und Klaffen derfelben. | 

XIII. Sta atsverwaltung. 
1. Politiſche Behörden. 
2. Zuflig 
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XIV, Staaseinfünfte. 
Kontribution, Bankogefaͤlle. Kammeralerfräg: 
niff’. Stämpel: und GSiegelgefäl. Accife. Per— 
fonalfteuer. SKlaffenfteuer. Sudenfteuer, u. f. w. 
Staatsherrſchaften. Totale der Staatseinkuͤnfte. 

XV. Militär. | 


ı. Stand und Zahl der in Böhmen befindli⸗ 
chen Regimenter. 


2. Militaͤrverwaltung 
3 Militaͤr— Juſtiz. 
4. Ausruͤſtungs⸗ und Verpflegsdepartements. 


EEE. 20 ER —— — —— 
Erffen Bandes 


II. Abtheilung, 





A. -» 


Das Marfgraftbum Mähren, 


J. Geographiſche Lage. 


U. Grenzen. 
2. Politiſche. 
2. Natuͤrliche. 


III. Größe, 
IV. Politiſche Eintheilung. 


V. Phyſftkaliſche Beſchaffenheit. 
Berge und Ebene. Klimatiſche Eigenſchaften. 
Herrfhende Winde. Unterirdiſche Höhlen. Be⸗ 
waͤſſerung. 


VI Menſchenzahl und Bevölkerung. 
2. Zahl der Einwohner. 
2. Öradazion der Bevölkerung. 
3. Sterblichkeit, Geburten und Zrauungen. 
4. Verhaͤltniß der Volksmenge zur Größe des 
Flaͤcheninhalts. 


XXVI 
VII. Wohnpläge, 


VII Sprade. 


IK, Charakter der Handlung. 
Hauptgattungen der mährifchen Einwohner, des 
ren Charakter, Sitten , Klidertradt , Nahe 
rung, u. f. mw. 


X. Naturprodufte, 
Produktionsfähigkeit des mährifhen Bodens. 
Natürliche Erzeugniſſe im Pflanzenreihe, Thier⸗ 
reiche und Mineralreiche. | 


XL, Nationalfleiß. 
Uiberhaupt betrachtet; dann in Hinficht 
ı) der Landwirlhſchaft. 

a) Ackerbau. Hopfenban. Gewürzpflanzent. 
Flachs- und Hanfbau. Weinbau. Kuls 
fur der FZutterfräuter. Obſtkultur. Forſt⸗ 
wiffenfhaft.  Zotalertrag der Landwirth- 
ſchaft. 

b) Viehzucht. Uiberhaupt und in Ruͤckſicht auf 
den Aderbau. Stollfütterung. Hornvieh» 
zucht. Pferdezucht. Schaafzucht. Schwein⸗ 
und Gaͤnſezucht. Bienenkultur. Seidenbau. 

2. Dis Bergbaues. | 
Silberbau. Eifenbergmwerfe. Alaunbergs 
werke. Steinfohlenwerke. Bau auf natürs 
lihen Schwefel. Schurf- und Bergbaus 
Kompagnie in Mähren. 
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3. Der Manufakturen und Fabricken. 


a) Manufakturen aus dem Stoffe des Pflan—⸗ 
zen und Thierreichs. 
Zuhmanufafturen und Fabricken. Wollen⸗ 
jengfabricken, LZeinweberey. Baummollene 
manufoftur. Zedererzeugung. Papiermüh, 
len. Pottaſchenſiedereyen. Effigfabrid. Harz 
rasbandfabrick, 


b) Kunſtprodukte aus dem Mineralreiche. 
Eiſenwerke. Glashuͤtten. Fayancefabrick, 
und Erzeugung des gemeinen Erdenge— 
ſchirrs. Salpeterplantagen und Siedereyen, 
Pulvermuͤhlen. Alaunwerke. 


4. Des Handels. 
Janerer Handel. Getraide und Viehmaͤrkte. 
Aus» und Einfuhr von Mähren. Hauptwege 
zur Beförderung des Handels. Waarenvers 
zollung. 


x, Anfalten für die leidende Menſch— 
heit. 


Wittwens und Warfeninftitute. Humanitdtöges 
felfhaft in Brünn, Vertheilung der Rumfors 
difhen Suppe. Armenfpitdler. Deffensliches 
Armeninfitut zu Brünn. Allgemeines Sichen⸗ 
und Krankenhaus zu Brunn und Dlmüg. Barm⸗ 
berzige Brüder, 


XXVIH 

XIII. Religion und Kirchenverfaſſung. 
1. Der berrfchenden Kirche. | 
2. Der proteftantifhen Religion. 
3. Der Juden, 


xIV. Schul: und Studienanflalten. 
1. Trivial- oder Gemeinſchulen. 
2. Stadtſchulen. 
3. Gymnaſien. 
4. Lyeaͤum, 


xV.Konſtitution oderStaatsverfaſfung. 
Regierungsform. Landſtaͤnde. Adel und deſſen 
Befitzſtand. Klaſſen der Unterthanen. Zuſtand 
der Bauern. | 


xvi. Regierung. | 
1. Politiſche Landesfiellen. 
2. Aufliz = Verwaltung. 


XVII. Beſteurungsſyſtem. 

Kontribution. Klaſſenſteuer. Perſonalſteuer. 
Trankſteuer. Erbſteuer. Juͤdiſche Verzehrungs⸗ 
ſteuer. Bankalgefaͤllen. Kammeral- Taback⸗ und 
Siegelgefaͤllen. Lottogefaͤlle. Staatsguͤter. 


xvui. Militär. 
Stand und Zahl der in Mähren liegenden Res 
gimenter. Militär» Adminifiration, 





XXIX 
Das Öfterreichifche Schleſien. 


I. Lage, Größe und Beſtandtheile. 
U. Phyſtikaliſche Beſchaffenheit. 


ı. Klima. 
2. Boden. 
3. Naturprodukte. 
5. Sauerbrunnen. 


III. Be evoͤlkerungskunde. 


IV. Nahrungszweige. 

1. Landwirthſchaft. 
Ackerban. Wieſenkultur. Kleebau. Flachs— 
bau. Obſtkultur. Viehzucht. Horn» und Pfers 
dezucht. Bienenfultur. Zucht der Seidens 
wuͤrmer. 

2. Bergbau. 
Silberbau. Eiſenbergwerke. Steinkohlenwerke. 
Zrippelgruben, | 
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3. Manufakturen und Zabriden. 


Leinwand. Tuchmanufaktur. Eifendrathzug- _ 
werfe. Spiegelfabrick, u. f. w. 
4. Handel, 


V. Schul» und Studienanflalten. 
ı. Zur Bildung des Volks. 
2. — Bildung des Bürgers in den Städten, 
5. — Borbereitung auf höhere Studien. 


VI. Religion und milde Stiftungen. 


Herrſchende Kirche, Verfaſſung der Proteftan- 
ten. Milde Stiftungen. 


Vo. Politiſche Landesverfaffung. 
Politifhe und Juftige Behörden. Militär: Ada 


miniftration. Zahl der hier liegenden Regts 
menter, 


Der 
Defterreichifeben Staatenkunde 


Erften Bandes 


I. Abtheilung. 
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Das Königreih Böhmen. 





I 


Geographiſche age, 





Das Königreich Böhmen liegt in dem gemaͤßigten 
Erdſtriche der noͤrdlichen Halbkugel, und zwar nach 
Davids aſtronomiſchen Beſtimmungen zwiſchen zı° 
239, und 48° 3353“ nördlicher Breite ‚ Und ziwie 
ſchen 34° 26° 45”, und 29° 59' 20’, der Öftlichen 
Länge. Folglich beträgt der Kreisbogen, welcher ganz 
Böhmen von der füdlichen Grenze bey dem Dorfe 
Schloͤgl an Oberoͤſterreich, bis jur nördlichen 
Grenze bey Fugau an der Laufig, einſchließt, 
2928746”, oder 37 teutſche Meilen und 23 Mi- 
nuten; und Der kaͤngen-Unterſchied von dem Ma-⸗ 
tienberg bey Örulih an der öſtlichen Grenze , 
da wo. der SKöniggrägersKreis, Mähren und die 
Graffhaft Glatz zufanmenfoffen, big zum Anna 
berg ben Eger, 4° 27° 25, oder 43 teutfche 
Reilen. | 
A2 


II. 


Grenzen. 





1) Politiſche. 


Böhmen grenzt gegen Norden an Sachſen, 
die Oberlaufig und Schlefien ; gegen Offen an die 
Grafſchaft Glag und das Markgrafthum Mähren ; 
gegen Süden an das Erzherzogthum Deftreich , 
und vormahlige Bisthum Paffau ; endlich gegen We⸗ 
ſten an Bayern, die Oberpfalz, dad Markgraf 
ıhum Bayreuth und an das Vogtland. 


Böhmen hat alfo in Often und Wehen an dem 
Haufe Preußen einen mächtigen, immer gerufteten 
Greuznachbarn; unter den Übrigen angrenzenden 
Staaten find zwar jene der Churfürften, von Pfalz 
bayern und Sachfen von Erheblichkeit, können aber 
nur im Bunde mit andern Europdifhen Mächten dem 
Königreiche Böhmen bedeutend und furdtbar werden. 


2) Natürliche. 


Böhmen iff rings um feine Grenzen mit einer 
mächtigen Kette von Gebirgen eingefaßt, welde, als 
eine natuͤrliche Grenzfeſte betrachtet , zwar dieſem Koͤ⸗ 
nigreich gegen feindliche Einfälle eine große, aber nicht 
eine volle Sicherheit geben. Denn Gebirgspäffe koͤn⸗ 
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nen durch Umgehung erobert werden; auch bildet die 
preußifhe Sraffchaft Glatz gegen Böhmen gleich. 
fam ein vorfpringendes Baflion, weldes die Sciefi- 
fhen Grenzen flantirt, folglich dedt, Böhmen und 
Mähren aber bedrohet, und jede Operation gegen 
diefe Länder ungemein begünfliget. 


Mit dem Ende des Manhartsberges ungefähr 
da, wo die Grenze von Böhmen, Deftreih und 
Daffan zufammentrifft , beginnt die große Kette des 
Böhmermwaldgebirges, auch fonfi nur der Böh- 
merwald genannt, ſcheidet Böhmen von Paffau und 
Bayern, und werbindet fi) an den Grenzen von der - 
Oberpfalz und Franken mit dem Fichtelgebirge. Sanfı 
ter fälle der. Hauptrücden dieſes Gebirgs durch den 
Budweifer , Pradiner, Klattauer und Pilfner Kreis 
nah Böhmen, etwas fleiler nah Bayern und der 
Oberpfalz. Bon den fogenannten Gefilden (Gewil» 
den) unmittelbar. an der Grenze von Böhmen und 
Bayern, bis gegen die f. Freybauern oder fogenannten 
Waldhwozder Gerichte im Prachiner Kreis, erreicht 
dieſes Gebirge die größte Höhe. Der Rachelberg 
und der Arber, unmittelbar an der böhmifch-bayeris 
(hen Grenze, find die beyden höchften Puncte in die⸗ 
fer ganzen Kette. Die Höhe des erfiern beträgt 650, 
die des legtern 654 Wiener » Klafter über der Flaͤche 
der Nordfee. Gegen Paffau iſt das fogenannte Zeus 
felsgebirg bey’ Kuſchwarda der hoͤchſte Bergrü> 
den diefer Gegend, über welches fleile Gebirge eine 
Commercialfiraffe ans dem Prachiner⸗ Kreife nad 
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Paſſau führt. In feinen tiefſten Gegenden iſt der Boͤh⸗ 
mermwald eine menfchenleere Wüfte, vol unmegfamer 
fumpfichter Streden, voll fteiler Felfenmände, Winde 
brüche und Abgründe, und wird von vielen Waldbä- 
den durchfirömt. Aber von den k. Freybauerngerichten 
an, im mweitern Laufe nah Norden, verliert die. 
fer Gebirgszug etwas von feiner Rauhigkeit; er ift 

ſchon mehr bewohnt und angebaut, und gewinnt ge⸗ 
gen das Eger» Gebiet mehr die freundliche Anficht 
der Mittelgebirge des innern Landes. Die hoͤchſten 

Grenzpuncte auf diefer fortlaufenden Bergkette find 

im Slattauer Kreis der Furberg, der Marberg, 

der Hirfhfkein, und dee Schwarzberg; im 

Dilfner aber der Frauenberg, mwelder der hoͤchſte 

dieſes Kreifes, faft immer von Nebeln eingehuͤllt ift, 

und an der Eommerzialfiraffe von Haid in die 

Dberpfalz liegt. Ä 


Das Fichtelgebirge, deffen Hauptrücken 
aber durch Franken Läuft, macht die Grenzfheidung 
gegen Bayreuth und das Boigtland. Die hoͤchſten 
Puncte des über den Elbogner= Kreis fi binziehen- 
den Armes diefes Fichtelberges find: Der Thbielens 
berg aufder Herrfchaft Koͤnigswarth, eriftder hoͤch⸗ 
fie Berg in der ganzen Gegend, deffen Gipfel dem Aus» 
ge eine herrliche und majeſtaͤtiſche Ausficht darbiethet; 
man überfieht von da das ganze Markgrafthum Bay⸗ 
reuth, und hat zugleich mehrere Meilen des pfälzis 
ſchen und fächfifhen Gebierhs vor ih. Der Te 
hauen» Berg quf der Herrſchaft Miltigau, von 
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welchen fich der Egerifche Bezirk dem Auge am ſchoͤn⸗ 
fien darfiellt. Der fogenannte Schloßberg bey Kö» 
nigsberg, von deffen Gipfel man nach Bayreuth, 
Bayern und Sachſen fehen- kann. Der Egerifche Bes 
zirk iſt beynahe ringsherum von hoch auffleigenden 
Bergen eingeſchloſſen, wovon der Annaberg einer 
der hoͤchſten iſt, und eine ſehr ſchoͤne Ausſicht gewährt; 
er liegt 203 W. Klafter über der Meeresflaͤche. 


An den oͤſtlichen Flügel des Fraͤnkiſchen Fichtel. 
gebirges Hänge fih das Erzgebirge, weldes die 
ganze nördliche Seite Böhmend umdaͤmmt, und die- 
ſes Land von den Ehurfähfifhen Provinzen ſcheidet. 
Gegen Böhmen, und vornehmlid im Saager- und 
Leitmeriger » Kreife fällt dieſes Gebirge viel fleiler zu 
Gefihte, als auf der entgegengefegten ſaͤchſiſchen Sei. 
te, wo es fich fehr fanft verliert. Die hoͤchſten Puncte 
desfelben find an der fächfifhen Grenze: der Spig. 
und Wolfsberg, der zum Joachimsthaler⸗Revier 
ghörige Berg Schwarzwald, welcher 645 Toi⸗ 
fen Hoch ift, der Kupferberg, einer der höhften 
Puncte des böhmifhen Erzgebirges, der Reiſch⸗ 
berg, der Hammerberg, der Baßberg — wel» 
her. eine Ausſicht von zwölf Meilen gewaͤhret, der 
Katharina-und Adlersberg auf der Herrfchaft 
Rothenhaus, der Blaukenſtein auf der Herr 
(daft Prießnig, der Stürmer, der hohe Schnee 
berg auf der Herrfhaft Zetfchen, von deffen Nord: 
feite man einen großen Theil von Oberfachfen über: 
hebt, und den Lauf der Elbe bis nach Dresden verfolger, 
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und unter deffen Füßen die fähfifhen Feſtungen R ds 
nigſtein und Sonnenftein liegen. Zerner ges 
hört hierher der fehr bohbe Rofenberg auf der 
Herrſchaft Binsdorf, und der Tanneberg aufder 
Herrihaft Komnig , der den hoͤchſten Punct des gan⸗ 
zen Dufowiger Gebirges ausmacht. Gegen die Ober- 
laufig find die hoͤchſten Grenzpuncte: der Bogen. 
berg auf der Hainsbader Herrfchaft, der Zols 
lenflein bey Rumburg, der Sperling oder Vo— 
gelftein, der Tolzberg, und endlih der Hod» 
wald, mo fih der wichtige Paß gegen Zittau bex 
findet, der befonders dur die Kriege mit Preußen 
merfwürdig geworden. il. Der Berg Millefow 
oder Millefban im Leutmeriger = Kreife, zwey 
Stund von Xobofig, fol der hoͤchſte Punct im nord⸗ 
böhmifchen Gebirge feyn. 


An das Erzgebirge ſchließt fih im Norden des 
BunzlauersKreifes die höhere und gewaltige Kette des 
fer» und Kiefengebirges an, welches zwi— 
fhen Böhmen und Schleſien fireiht, und ſich in Of 
Sid Oſt an das hohe Mährifche Gebirge hängt, das 
mehrere Zweige nady dem Innern von Böhmen fen» 
dit. Da die füdliche nah Böhmen zugekehrte Seite 
des Riefengebirges , durch mehrere Abftufungen tief 
aus dem Lande zu ihrer völligen Höhe hinanfleigt, 
die nördliche fchlefifche Seite hingegen fleil aus der 
Tiefe emporfirebt, fo liegtaud der Hauptrüden die- 
ſes Gebirgs mehr nah Schlefien hin als nah Boͤh⸗ 
men , und bat daher auf jener Seite einen viel fleis 
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lern Abhaug, als auf dieſer, wo es ſaͤnftiger abfaͤllt, 
und ſeine Aeſte tief in den Bunzlauer, Bidſchower, 
und Koͤniggraͤtzer-Kreis hinein ſchickt. Dieſes Sude- 
tengebirg erreicht im Ganzen eine Höhe von 7—3ao 
Toiſen über der Zläde der Nordfee; der hoͤchſte Gi⸗ 
pfel desfelben, die bekannte Riefen- oder Schnee: 
toppe im fFchlefifchen Gebieshe, iſt 814 Zoifen hoch, 
und die ihr zunaͤchſt kommenden Puncte anf böhmifcher 
Seite, die beyden Koppen des Brunnberges find 
nur um 40 —50 Toiſen niedriger als die Koppe. Es 
wäre alfo das Riefengebirge im Durchfchnitte um ı90 
Zoifen höher als der Böhmerwald und das Erzge- 
birge, und um 100 Klafter höher, als das ſogenann⸗ 
te Mährifhe Schneegebirge. — Wenn der Böhmerr 
wald und das Erzgebirge einen mit Wald bewachfe: 
nen Bergrücken haben, fo fiellt dagegen das Rieſen— 
gebirg dem Blide mehrere Fahle Maffen, fleilere Ab» 
hänge und Seiten, fhroffe Klüfte und finfiere Ab— 
gründe dar. Sein oberſter Rüden bildet weite, mit 
großen Sümpfen und -Knieholggebüfhen durchſetzte 
Flaͤchen, und Eahle theils fanft, theils fleil auffleigen- 
de, mit magerem Grafe bewachfene, und mit Selfene 
trümmern befäete Anhöhen und Koppen. Die höchften 
VPuncte des ganzen Gebirgszuges von Friedberg 
bis an die Grenze von Mähren find: der Iferfamm 
im Bunzlauer-Kreiſe; der Rohliger Schnee- 
oder kaͤhle Berg, von den dortigen Thalbewoh- 
nern auch oft nur die Steinlehne genannt; der- 
Keffelberg, an deffen wehlichem Fuße ein Com- 
mercialmeg aus dem auf böhmifcher Seite gelegenen 
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Dorfe Rochlitz nach dem ſchleſiſchen Orte Schreibers⸗ 
hau, und in die weitere Gegend nach Hirſchberg hin 
vorbey führt; der Krkonaſch, teutſch der Hals— 
träger; der Ziegenrücken; der ungeheure 
Brunnoder Bornberg, ein Bergrüden, der 
ſich eine Stunde lang von Off nah Weſt erſtrecket, 
und an bepden Enden mit einer flach converen Kup⸗ 
pe verfehen iſt, zwifchen melden beyden Kuppen ein 
Gebirgsweg aus der Gegend von Hohenelde nah 
Sclefien geht; der Schwarzenberg, welden 
man bey heiterer Witterung aus derMitte Böhmens 
in einer Entfernung von 2o Meilen fehen fann ; der 
Adersbaher Steinwald im SKöniggrägere 
Kreife, undendlih der Schneeberg bey Grulich, 
der auf einem Grenzpuncte zwifhen Böhmen, Mähe 
ren und Schlefien liegt, und nah Davids Mef 
fung 711 Klafter über der Oberfläche des teutſchen 
Meere erhaben iſt. Die Paͤſſe von Glag find: Ha- 
belfhwerdt‘, Grafenort und Glag. 


Auch gegen Süden, da wo Böhmen von feinem 
Schwefierlande Mähren begrenzt wird, breiten fich 
mehrere ungenannte Aeſte des Mäbrifchen Gebirges 
aus, die fich im weiteren Berfolge an den Grenzen 
von Dberöftreih mit dem Manbaritsberge 
verbinden. 


Wer das Terrain dieſes Gebirges, den gewoͤhn⸗ 
lichen Schauplatz der Preußiſchen Kriege, naͤher ken⸗ 
nen, und beſonders in taktiſcher Hinſicht ſtudiren will, 
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der leſe vorzäglih Hofer ’s Ratififch-topographifche 
Uiberfiht Des Kiefengebirgs ; Zempelbofs Ge 
ſchichte des fiebenjaͤhrigen Kriegs, und des Grafen 
von Sch mettau’s Darfiellung des Feldzugs der 
Preußifchen Armee in Böhmen im Jahre 1778, als 
naͤhmlich Jo ſeph der angehende Feldherr, und 
Friedriſch der graue Sieger, im Bypdczower⸗ und 
Königgräger- Kreife gegen einander ſtunden, die Zeld. 
berrumweisheit aber unfhlüßig blieb, wen aus bey- 
den fie dem Preis zuſprechen follte. 


IT. 


Größe. 





Das Areal von Böhmen beträgt, nah Strnades 
und Gerfiners neuerer Berechnung, 950 geograph. 
Quadratmeilen; nah Lichte nſterus Angabe fol 
jedod dieſes Königreih um 15 geogr. Duadratmei» 
le größer feyn, fo daß der ganze Zlächeninhalt des. 
felben 951 5 geograph. Duadratmeilen betragen moͤch⸗ 
te. Berechnet man aber den bey der neuen Steuer⸗ 
regulirung ausgemeffenen Flaͤchenraum, fo erhält 
man nur 776% QDuadratmeilen. Die Differenz die» 
fer Angabe ift jedod blos darin zu fuchen, daß bey 
der neuen Steuerregulirung die Flüße, Straffen, Baus 
fielen, Häufer, und die ganz unfrudhtbaren Zelfen 
u. ſ. w nicht in Anfchlag gebracht worden find. Nach 
der rectificirten Berechnung vom Jahre 1793 aber be« 
fieht der ganze nugbare Flächeninhalt in 7'769,610 
Joh, und. 853 Quadratllaftern. Davon haben: 


Die Domänen oder Krongüter . 177,7733 Joch. 
Die Staatögüter, als von den 

aufgehobenen Jeſuitenkloͤſtern 

“dsl... 2 2 2 0 a. 361,796 — 
Die geiftlichen Güter der beftehen- 

den Klöfler und andrer geifllis 

hen Stiftungen » » » 210,086 — 
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Die weltlichen Stiftungen, als 

Spitäler, Studentenſtiftun⸗ 

gen u d.gl.. .23,527 3 Joch. 
Die Privat-Dominien . . 26645,3003 — 
Die Unterthansbeſitzungen .. 4551,1163 — 





Iv. 
Politifhe Eintheilung. 
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Das ganze Koͤnigreich Böhmen wird in fedh- 
zehn Kreife eingetheilt, naͤhmlich: ı) in den Ber 
rauner, 2) Bydezower, 3) Budweifer, 4) Bunz⸗ 
lauer, 5) Ehrudimer, 6) Ezaslauer, 7) Elbogner, 
8) Kaurzimer, 9) Klattauer, 10) Königgräger, 
11) Leutmeriger, 12) Pilfner, 13) Pradiner , 
14) Rafoniger, 15) Saager, 16) Taborer. Die 
Prager Städte, welde dermahl nur Eine Stadt aus» 
maden, find feinem Kreife zugetheiltz nur Wife 
febrad, ob es zwar auch innerhalb den Mauern 
Prags liegt, gehört zum Kaurzimer: Kreis. 


Die Hauptftadt Prag macht gleichfam den Mittel- 
punct aus, welden der Rakonitzer, Kaurzimer,, und 
Berauner » Kreis umgeben. Den dußern Zirkel bil: 
den gegen Nord weft der Elbogner- und Saatzer⸗ 
kreis an Bayreuth, Vogtland und das Erzgebirge; ger 
gen Norden der Leutmeriger und Bunzlauer an 
Meiffen und die Oberlaufig; gegen Nordoft der 
Bidfhower und Königgräger an Schlefien und lag ; 
gegen Dfien und Südoft der Chrudimer , Ejas- 
lauer und Zabdorerfreis an Mähren ; gegen Süden 
der Budweifer an Niederöftreih ; gegen Sud weft 


der Prachiner und Klattauer an Pafjau und Bayern; 
gegen Werft en der Pilfner andie Oberpfalz. 


Jeder diefer Kreife ifl wieder in verfchiedene Herr. 
fhaften und Güter — die entweder der Kammer, 
einem Öffentlichen Fond, geiftlihen oder weltlichen 
Stiftungen, Gemeinden oder Privatperfonen zugehoͤ⸗ 
ren — wie auch in für fich beflehende Städte und 
Gemeinheiten eingetheilt, deren jedes Dominium fein 
eigenes Amt, oder feinen eigenen Magiſtrat hat. 


Bon der fruchttragenden Dberflähe des ganzen 
Königreiches, welde, wie wir bereitd bemerkt haben, 
in 7’769,6105 Joch beficher, Hat jeder von diefen 
ſechszehn Kreifen folgende Anzahl von Jochen: 


1) Der Berauner . 424,661 Joch 965 Klafter, 
2) — Bydczower 409,191 — 536 — 
3) — Budweiferr. 632,919 — 882 — 
4) — Bunzlaue » 618,377 — 784 — 
5) — Chrudimer. 517,367 — 78 — 
6) — Ezaslauer „. 496,443 — 775 — 
7) — Übogner . 420,175 — 13517 — 
3) — Kaurzimer. 409,429 — 1590 — 
9) — SKlattauer . 354,619 — ıı7 — 
10) — Königgräger 505,192 — 1534 — 
11) — Lentmeriger 506,513 — 1036 — 
12) — Pilmer . 564,617 — 1368 — 
13) — Pradiner „ 681,625 — 618 — 
14).— Rafoniger 404,374 — 506 — 
15) — Sauger. . 339,274 — 183 — 
36) — Zaborer . 484,968 — 139 — 
Die Prager» Städte. . . » 568 — 


V 


Phyſikaliſche Beſchaffenheit. 


1) Klima. 


Nach vier und zwanzig jaͤhrigen Beobachtungen 
des k. Aftronomen Strnadt, iſt die mittlere Baro⸗ 
meterhoͤhe von Prag auf 27° 3' 36“ feſtgeſetzt wors 
den , und liegt yo Klafter Parifer M. über der Mee— 
resfläche. Die thermometrifhen Beobachtungen zei— 
gen, daß die gemeine Sommerhige in Böhmen, wel⸗ 
che ohngefaͤhr vor oder bald nach dem Laurentiusta⸗ 
ge, Anfangs Auguſts, einfält, im Durchſchnitte auf 
24° : fällt; die Kälte aber insgemein auf 16°, 
Der allerhöchfte Grad der Kälte war einigemahl 23°, 
aber nie darüber ; der allergrößte Grad der Hige 
aber im Julius des Jahrs 1798, 31° 5. Der Un« 
terfchied der größten Veränderung beträgt 54° 1; fo wie 
der jährlich im Durchſchnitte genommen 40° bis 42°. 


Der Regenwind ift gemöhnlih der Weſtwind: 
der herrſchende Wind aber ift S. W., obſchon jegs 
feit einigen Jahren die S. D. Winde des Jahrs 
am meiften ſich eingeftellt Haben, und ihre Regterung 
behaupten wollen. Bey Nordwinden ift die Barome⸗ 
serhöhe gemeiniglich die größte, fo wie das Hygro⸗ 
meter beym N. O. und S. O. am trockenſten; N. W. 

brin⸗ 
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bringen öfters viele Feuchtigkeit mil. Der heiterfte 
Jahresmonath, auch feit vielen Jahren der trocken⸗ 
fie, ift der März der trübfte der November und Des 
cember ; der größte Niederfchlag im Durchfchnitte be⸗ 
trägt ı9 Bol, obgleich feit vier Jahren ber derfelde 
viel unter diefer Summe war. : 


Der Himmelsſtrich des ganzen Landes überhaupt 
it gemaͤßigt, gefund und rein. Die Lage und Befchafs 
fenheit des Landes felbft, fo wie auch die Eultur und 
die Fluͤße, welche im Lande entfpringen, und dasfelbe 
von allen Seiten durchſtroͤmen, ferner das Hod-und 
Mittelgebirge, weldes ganz Böhmen zum Theil ums 
gibt, zum Theil im Lande ſelbſt liegt, und eine, beflän« 
Dige Luftveränderung verurfachet, und gleishfam die Ats 
mofpähre durchfchneidet, haben den gegründeteften Ans 
theil hieran. Auch liegt das ganze Land höher, als die 
angrenzenden Länder, welches daraus abzunehmen if, 
weil Fein Flug — einige wenige Entftehungsquelen 
susgenommen —.binein, fondern alle hinaus fließen. 
Hiegu kommt noch, daß es Feine Moräfte hat, die 
den Dunſtkreis verpeften. Endlich ſind es auch die ziem⸗ 
lich periodiſch herrſchenden Winde, welche Böhmen 
häufig durchſtreichen, und alle ſchaͤdlichen Duͤnſte, die 
nur im Dunſtkreiſe auffteigen mögen , verſcheuchen, 
und gleichfans mit fih fortreißen. 


Es war daher an den vielen, fogenannten Deften, 
welhe zu manchen Zeiten diefed Königreih verheer⸗ 
ten, nichts weniger als das Clima Schuld, fondern 
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fie gründeten ſich in den großen und verheerenden Krie⸗ 
gen, und andern politiſchen Unordnungen der. dar 
maligen Zeitperiode. Selbſt die merfwürdige und ſehr 
wuͤthende Epidemie im Jahre 1771— 1772 folgte auf 
eine allgemeine Hungersnoth. Die fhlehte Nahrung, 
die nur übrig blieb, und das größtentheild von uns 
reifem oder verdorbenem Getreide gebad’ene Brot vers 
urfachte gar bald: eine. allgemeine Seuche. Eben fo 
wenig find dem Elima die vom Zeit zu Zeit in ver= 
fehiedenen Gegenden entfiehenden Viehſeuchen zuzu« 
fchreiben ; weil fie nicht häufiger als in andern Läns 
dern find, und weil fie von einer ſchlechten Pflege, 
unvorfichtigen. Fütterung , oder Mangel daran, oder 
aber von Anſteckung eines fremden, Frank eingeführ- 
ten Viehes herrühren. | 


Was an den Grenzen die höhere Gebirgsluft et⸗ 
wa zu Rauhes für den menſchlichen Körper an ſich hat, 
das erſetzt den Gebirgsbewohnern die einfache Lebens⸗ 
art, die heilfamfe Art von Bewegung, die gute Aus» 
dünftung der Kräuter, ja felbft in Erfrankungsfällen 
der: Vorrath kraͤftiger Arzeneykraͤuter. ‘Auch die Flaͤ⸗ 
cheubewohner haben ihre Gefahren und Unbequemlich 
feiten; ihre Luft ift mehr flehend, wie auch ihre Waͤſ⸗ 
fer. Aber ſelbſt die Flaͤchen von Böhmen liegen Bd» 
her, als in andern Ländern. Die dauerhaftefle Ges 
fundheit können ſich unftreitig die Bewohner der 
Mittelgebirge verfprechen. Uiberhaupt find Meaſchen, 
die ihr Lebensalter über hundert Jahre bringen , in 
Böhmen Feine Seltenheit; felbft Prag hat hundert, 
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jährige Menfchen aufzumeifen. Man kennt auch Frafts 
volle Männer und Weiber in dem Erzgebirge und 
hohen Riefengebirge, die in einem Alter von go 
und go Jahren mit einer jugendlichen Kraft von acht⸗ 
sehn Bis zwanzig Jahren, ale Hausgefhäfte, das 
Walhen, Baden, die Viehpflege verrichten, und alle 
Boden ihre Buster und Käfe nah Schleſien und 
Sadfen tragen, und die :erforderlichen Lebensmit— 
tel auf dem Rüden über das Gebirge zurückbringen. 


2) Boden, 


Böhmen prange mit Gebirgen und Waldungen ' 
aller Art, ſo wie mit den reigendfien und. frucht- 
. barften Zhälern , auf welche wieder beynahe ganz 
unabfehbare Ebenen mit den geſegneteſten Saaten und 
Gefilden abwechſeln. Es weicher an Mannigfal. 
tigkeit, Schönheit, Pracht und Uiberfluß der Natur 
feinem andern Lande, da es im Gegentheil noch ſehr 
viele übertrifft. Selbft mahlerifhe Gegenden bat es 
genug ‚ wahrhaft romantifhe Scenen in Menge, und 
die herrlichften , theild auch ſchreckenvollſten Natur: 
abwechſslungen und Erfcheinungen, 


Da Böhmen, wiees bereits erinnert wurde, von 
allen Seiten mit: einer Reihe der hoͤchſten Gebirge um: 
geben iſt, fo hat es gleihfam die Geftalt eines Am— 
phitheaterd erhalten, deffen flachen Boden die auslau— 
fenden Gebirgszweige und Aefte, die Bergkuppen, Thd- 
ler und Fluͤſſe zum Theil uneben machen, 

33 


anna 
20 —— — 


uiberhaupt iſt das Innere von Boͤhmen nichts 
weniger als ein durchaus flaches Laud, indem meh⸗ 
tere mindere Bergreihen die Mitte. oder den Keſſel 
von Böhmen in verfchiedenen Richtungen durchſchnei⸗ 
den; befonders hat die füdlihe Hälfte des Landes 
im Ganzen viel weniger flachen Boden, als die nörd- 
liche, die auch, wenn man den Lauf der Zlüffe auf 
der Eharte betrachtet, ald die niedrigere erſcheint. 


Unter die Hochgebirge, diediefesLand zum 
Theil begrenzen, und zum Theil in ſich faflen, gehören 
das Böhmermaldgebirge, das Fichtelge— 
birge, das Erzgebirge, und das Riefenger 
birge. Dieſes Lestere ift das hoͤchſte Gebirge, und 
wird an Höhe von keinem der übrigen teutfhen Ge⸗ 
. birge erreicht ; dagegen wird es nicht nur von dem 
erfien Bergketten Europens, den Alpen, Ppreneen, 
und Apenninen bey weitem, fondern ſelbſt von den 
- Karpathen und den Sevennen im füdlichen Frankreich, 
noch. um ein anfehnliches übertroffen. Die ganze vom 
Sichtelberg fich herabziehende, und bis an das farpatis 
he Gebirge hinlaufende Gebirgskette, wird fonfl 

auch dab Sudetiſche Gebirge gennant. 

Aber auch jeder der Kreiſe Boͤhmens iſt mit 
feinen Bergen ausgeruͤſtet, und allein die Mittel⸗ 
und Borgebirge find merkwürdig genug, um 
fie von mehrern Seiten betrachten zu koͤnnen. Die 
ungeheuren Waldungen, mit denen fie prangen, und 
die vielfältigen Metalle und Zofjiliem aller Art, die 
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fie als Schäge bewahren, machen feinen unbedeu⸗ 
tenden Reichthum des Landes aus, 


3) Bewäfferung, 


a. Fluͤſſe. 


Der Haupffluß und gleihfam der Vater und 
Ocean aller böhmifchen Zlüffe ifi die Elbe. Sie ent- 
fieht im Riefengebirge, aus der Vereinigung zweyer 
ftorfen Bäche, dei fogenannten Weißmaffer 
baches, und des Elbachs, deren einzelne Quel» 
len ziemlich weit, nämlich beynahe zwey teutfche 
Meilen von einander entfernt find. Auf ihrem weis 
tern Laufe vereinigt ſich die Elbe bey Jaromirz mit der 
Aupe, bey Joſephsſtadt mit der Metau, und bey 
Königgeäg mit der Drlig zu einem Zluße; bildet 
nad der Aufnobme der Chrudinka bey Pardubig, 
der Iſer bey Bramdeis, undder Moldau bey Mels 
nie einen Hauptfluß; und wird bey Leutmerig, nach⸗ 
dem fienoch den Egerfluß aufgenommen hat, durch 
alle diefe Zufammenflüffe ein Strom. Anfangs richter 
die Elbe ihren Lauf füdwärts, dreht fih aber bey Kol⸗ 
lin gegen Norden, und bricht hinter Herresfräts 
fden — ein prädtiges Haus am rechten Ufer der 
Elbe, Hart an der Grenze von Böhmen und Sachfen 
— zwiſchen zwey felfigten Ufern, ‚und mit ihr alle Ges 
waͤſſer Böhmens, in ein weites Thal nah Sacfen, 
in welhem zwifhen angenchmen Gärten die Stadt 
Shandau liegt. Siefest von da ihren Lauf dur 
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Oper: und Niederfachfen fort , bis fie ſich endlich bey 
Cuxhaven, 14 Meilen unter Hamburg, in die 

Nordſee ſtuͤrzt. Bis indie Gegend von Friedrichs 
thal hat diefer Fluß einen ſtarken cascadenartigen 
Fall, indem feine Fluthen über, das aus flufenförmig 

abgebrochenen Granitbänken beftehende nadte Zelfen- 

bette braufend herabflürzen ; nachdem aber die Granit- 

baͤnke aufhören, wird er unter der Hauptbrücde der Ges 

birgsfiadt Hohenelbe mit einem Mahle ruhig und 

geraͤuſchlos, und gewinnt bey Arnau fon ganz das 

Anfehen eines Fluffes im niedern Lande. Die größte 

Geſchwindigkeit in feinem weitern Laufe hat er bey 

Karomirz im Königgräger Kreis, wo er in einer 

Secunde ſechs Zuß eilf Zoll durchläuft; da hingegen 
fein Lauf im Meklenburgifhen bey Boigenburg 

nur drey Fuß acht Zol beträgt. Bon Auffig nad 

Lomwofig hat er 5 Klafter, und von Tetſchen 

bis Herreskraͤtſchen 4 Klafter Gefälle, 


Obgleich diefer Hauptfluß Boͤhmens ſchon von 
Kofephfiade an im gehörigen Waſſerſtande if, um 
‚Schiffe tragen zu können, fowird erbisher doc erſt 
nur von M elnik aus mit. Schiffen beladen , weil 
nähmlih die Durchläffe in den Elbwehren noch nicht 
vollfommen regulirt und hergeſtellt find, daß folde 
bequem aufs und abwärts mit beladenen Schiffen 
befahren werden könnten. Aber von Leutmerig an, 
wo fih die Elbe mit der Eger vereiniget, trägt fie 
fhon Laſten von 1000, und bey befferer Bauart der 
Shiffe, auch wohl von 1200 Zentnern, Endlich von 
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Auffigan, werden die Schiffebey gehöriger Waffer- 
menge fhon mit 2000 Zentner beladen. Bey fehr ges 
ringem Winde fährt man bloß mit Segeln aufwärts. 


Der zweyte vorzuͤgliche Fluß in Böhmen, ift die 
Moldau, Woltowa oder Wltawa. Sie läuft von 
dem mittägigen Grenzgebirge, dem Böhmerwalde, wo 
fie in dem fogenannten Gefilde oder Gewilde, nahe 
an den Grenzen von Paſſau entfpringt, dur die 
Mitte des Landes, fängt bey Hohenfurt an ſchiffbar 
zu werden; nimmt von hier ihren Lauf nordwärtd nad 
Krumau und Budweis, wo fie bereits beträchtliche 
Holsflöffe and Salzladungen trägt, nachdem fie vor⸗ 
ber mehrere Bäche und Flüffe, und felbft bey Bud⸗ 
weis die Malſch aufgenommen hat: — vereiniget ſich 
unter dem Städtchen Moldauteyn mit der Luſch⸗ 
nig, bey Klingenberg mit der Woltama, bey Dav⸗ 
le mit der Sazawa, und dann bey Königfaal mit 
der Mieß oder Beraun. Gehtvon da mit Flöf 
fen, welde aus zum Bau tauglicher Stämmen be. 
ſtehen, und die mit Getreide jeder Art, mit Fiſchen, 
Käfe, Salz und andern Lebensmitteln größtentheils 
beladen find, faft immer bededt, nah Prag, und 
theilet hier die Alt» und Neuſtadt, von der Kleinfeite 
und dem Hradſchin. Mit vielem Geräufde reißt fie 
fih dann durch ihr felfigted Bette fort, hie fie ſich 

oberhalb Melnik in die Elbe ergießt. 


Den ſtaͤrkſten Fall hat die Moldau von Friberg 
bis Hohenfurt, indem ihr Gefaͤlle in diefer Entfernung 
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von nicht gar 3 Stunden, 78 Klafter beträgt. Aus 
diefem ungemein flarfen Gefälle werden die unge- 
beuern Verheerungen fehr begreiflih, welche die 
Moldau bey Teufelsmauer, unweit Hohenfurt an- 
gerichtet hat. Sie hat da ganze Granitgebirge 
durchgebrochen, von einander getrennt, und bereits 
über 30 bis 40 Klafter tief ausgegraben. Aufge⸗ 
shürmte Berge von Felfen flürzten da zufammen, 
Steinmaffen von außerordentliher Größe, rollten in 
‚die Tiefe hinab, verrammelten das enge Zlußbette, 
und hindern gegenwärtig den Lauf des Waſſers, wel- 
bes fih mit Ungeflümm und großem Geraͤuſche über 
die gehäuften Felſenſtuͤcke ſchaͤumend und tobend hin» 
abſtuͤrzt. — Bon Hohenfurt bis Budweid hat die 
Moldau 91 Wiener Klafter Abfall, von Budweis 
bis Prag 100, und befonderd vom Einfluſſe der 
Sazama in die Moldan bis Prag 6 W. Klafter, 
Das ganze Gefälle der Moldau von Hohenfurs big 
Prag beträgt alfo 191 W.Klafter, 3 Schuh. Theis» 
fet man dieſes Gefälle mit der Entfernung von 22 
seutfhen Meilen, fo weit naͤhmlich Hohenfurt füdli= 
cher liegt ald Prag, fo ergibt fih Gefälle für eine 
teutfche Meile 8 Klafter, 4 Schuh. Diefes mittlere 
Gefälle der Moldau auf eine Meile iſt nur um eis 
nen halben Schuh Fleiner, als das der Eger. Auf 
dem Gute Hradifchko , befindet fih auf der Molday 
eine gefährliche Furt bey dem Dorfe Trzebnig, 
mo ein ziemlich mächtiger Gang von Porphprfäiefer 
geradedurd das Flußbette der Moldan frgt, und fie 
chmahls unſchiffbar machte, bis durch die Verwen⸗ 
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dung des Strahover Abten Fur, unter Fer— 
dinand dem dritten, im Jahre 1642, ein Stück die— 
ſes hervorragenden Felſens geſprengt, und eine ſo 
große Oeffnung gemacht wurde, daß Fahrzeuge und 
Holzfloͤſſe durchfahren koͤnnen. Das Gefälle der Mol— 
dau von dieſer Furt bey dem Dorfe Trzebnitz bis 
Sazawa, oder in gerader Linie von nicht gar ans 
derthalb Stunde, beträgt 10 W. Klafter ; und dies 
‘fer fehr ſtarke Fall erklärt die gewaltfamen Riffe in 
dem fleinigten Gebirge, durch welches hier die Mol— 
dan fließt, und ein mit Steinen ganz befäctes Fluß- 
bette hat. 


Bon Budweis an werden auf diefem Zluffe 
nicht nur Holzprahmen zufammen gebunden, und 
bis Prag, abgeflöffet, fondern auch überhaupt die 
Schifffahrt fehr Hark getrieben. In Budweis iſt ein 
großes Fönigliches Salzmagazin, woraus die Gemein: 
den dir dortigen Örgenden das Salz zu Lande ver: 
führen „und täglich ſechs Schiffe mit Salz beladen, 
jedes mit 200 bis 240 Zentner, bis Moldauteyn ab; 
schen, von wannen dag Salziwieder unter Moldaus 
teyn, wo die Bufhnig fih mit der Moldau vere 
einiget, auf die allda ſchon mwartenden Holzprahmen 
aufgeladen , und bis Prag verführt wird. Nah Be: 
ſchaffenheit des Waſſerſtandes werden auf diefe Hoͤlz⸗ 
prahmen 1200, 1000, 800, 600, und bey Fleinem 
Waſſer auch noch weniger Fäßchen Salz, jedes zu 
einem Gentner gerechnet, geladen. Auf gleiheArt kommt 
mitden Prahmen vieles Getreide , Victualien, Bret- 
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ter, Latten ü. d. gl. aus den entfernteften Bebirgs- 
gegenden bis in die Hauptfiadt. Von Prag aus were 
den die Salsfhiffe mit 400 bis 700 Zentnern, 
nach Befchaffenheit des Wafferflandes , beladen. 


Die Eger entfpringt außer den boͤhmiſchen 
Grenzen, in dem Markgrafenthum Bayreuth am 
Schneeberge, oder in der Heyde des Fichtelberges, 
und nachdem fie nebſt verfchiedenen Bächen auch durch 
die Priegnig ud Schletta angewachſen if, fo 
nimme fie unter Königsberg die Libau, und nahe 
bey Falkenau den Zwotafluß mit fih, verſchwi⸗ 
fiert fih bey Tramig mit der Toͤpel, welde aus 
der Carlsbader bis Töpel zufammenhängenden Ges 
birgsgegend hervorfömmt, ober Wickwitz mit der 
Wiſteritz, und fälle bey Thereſienſtadt in die El« 
be. Die Eger Hat von Hochberg bis zum Einfluffe 
in die Elbe, folglich in einer Entfernung von ı8 teut⸗ 
fhen Meilen, 158 Klafter Abfall; im Mittel nicht 
gar 9 Klafter auf eine Meile. Aus diefem flarken 
Gefälle läßt fihs erklären, warum die Eger fo hohe 
Ufer hat, und bey ihrer Austretung fo große Ber 
wuͤſtungen anrichtet, 


Auf dem Adlerfluſſe, welder, wie wir ger 
fehen hoben, bey Königgräg in die Elbe fließt, 
ift ſchon zu Seiten Marimilions II. als noch die Reis 
chenauer⸗ und Wambergerwaldungen zu dem Kutten« 
berger Bergwerke gehörten, das Holz bis Altkollin 
gefloͤßt worden. Jetzt wird noch auf dieſem Fluſſe 
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aus den Chozuer, Jellener, Pardubitzer und Boro⸗ 
hradecker Waldungen nicht nur ein betraͤchtlicher Holz⸗ 
handel bis an die Grenzen von Meißen, ſondern 
mit Schiffbauholz ſogar nach Hamburg getrieben. 


Die von der Sazawa und Beraun oder 
Nieß kommenden Holzprahmen, koͤnnen wegen den 
ſeichten und ſteinigten Gegenden mit keinerley Gat—⸗ 
tung Fracht beladen, ſondern nur leer bis Prag ges 
Aöffer werden. Die von der Wott aw a fommen- 
den Holzprahmen werden bis indie Gegend der Mol- 
dan unter Klingenberg ebenfalls leer abgeflößt, fo- 
dann aber fefter zufammengebunden, und mit was 
immer für Zaft beladen, nah Prag verführt. An dem 
Sazamwafluße wirdigt feit einigen Jahren nebft den 
Prahmen auch die Holzſchwemmung des Scheiterholzes 
(ehr ſtark betrieben; denn die Gegend ift fehr holzreich. 


Bas die Natur diefer Flüffe in Abficht der Veraͤn⸗ 
derung ihrer Wafferhöhen betrifft, fo treten die El- 
be, die Moldau, und die Eger wohl auch ge- 
wöhnlich alle Frühjahre aus ihren Ufern, und find 
von dem Vorwurfe einiger Verheerungen nicht frey; 
wie dieß auch von den Fleinern Flüffen in ihrer Art 
zu verfieben iſt. Doc find die Uiberſchwemmungen 
der Elbe gewöhnlich nicht fo verheerend und zer- 
ſtoͤrend, als die der Moldau. Die Elbe dinger 
ut Schlamm, die Moldau aber verwüflet und zer: 
föret mit Sand und Steinen. Da aber diefe Liber: 
ſchwemmungen öfters zur Unzeit, und mit auſſeror⸗ 
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dentlicher Gewalt zu kommen pflegen, wie dieß be» 
fonders gegen das Frühjahr 1799 gefhehen iſt; fo 
bringen folde auch gewoͤhnlich das Verderben ganzer 
Gegenden mit ih. Nur einige allzu große Kruͤm⸗ 
mungen ausgenommen, entflehen die Uiberſchwem⸗ 
mungen faſt durchaus wegen der in den Flüffen er- 
richteten Wafferwehren, wenn. in ſolchen Eeine hine 
laͤnglichen Oeffnungen, Durchläffe, oder ſogenannte 
Freyarchen gelaſſen werden. 


Es iſt zwar mehrmahls ſchon projectirt und 
unterſuchet worden, wie und wo die Donau mit 
der Moldau vereiniget werden fönute, auch wie 
im Lande felbft durch Candle die Flüffe mehr mit 
einander vereiniges, das Land durchſtroͤmet, und der 
inlaͤndiſche Handel mehr befördert werden Fönnte: 
es fcheinen aber die ſchweren Kriege des Haufes Deft- 
reichs dieſes hoͤchſt erfprießliche Unternehmen bis 
ige gehindert zu haben. Iuzwifchen ift doch aus den 
groffen Waldungen der Herrfhoft Gragen eine 
Holzſchwemmung bis Budweis in Scheitern, und 
dann durch die Moldau bis nach Prag eine Holj» 
flöffung in Prahmen mit groffem Geldaufwande er: 
richtet worden, wodurch zur Hauptſtadt Prag. aus 
den ungeheuern Gragner - Waldungen eine anfchnlie 
he Menge meiſtens weichen Holzes herbeygeſchafft 

wird. Auch iſt in den neueſten Zeiten eine Holzfloͤßung 
auf der Herrſchaft Stubenbach im Boͤhmerwalde 
des Prachiner-Kreiſes nach vielen uͤberwundenen 
Schwierigkeiten und mit einem außerordentlich groſ⸗ 
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ſen Koſtenaufwande zu Stande gebracht worden. Auf 
dem Canal der Herrſchaft Krumau werden aus den 
dortigen beynahe unermeßlichen Waldungen, wo vor⸗ 
hin das Holz aus Mangel der Conſumtion verfauls 
te, und aus Diefer Urfache als ungenießbar gefun⸗ 
den wurde , jäbrlid ı7000 Klafter Scheiterholz auf 
die Donau, und dadurch nah Wien gebracht. Die 
Länge diefed Canals beträgt neun teutfche Meilen: 
Uiberhaupt Hat man. in Böhmen, den großen vas 
terlaͤndi ſcheu Fürfen von Schwargenberg' and 
genommen, noch wenig gethän, um die übrigen 
vielen Waͤſſer diefes Landes: für Rome, Bretter 
und Ne — zu — 


uibrigens Bar Böhmen‘ in — der Pr 
feiner Fluͤſſe auch noch den unbeſchreiblichen militaͤ⸗ 
riſchen Vortheil, daß faſt alle, durch ihren Zufam— 
menfluß mit der Elbe, aus dieſem Koͤnigreiche 


nah fremden Provinzen: führen Denn Flüffe, wer 


de in das feindlide Land ihren Lauf nehmen, ent— 
halten eine Hauptmöglichkeis mit diefem Lande Krieg 
ju führen‘, und geben eine ſolche Operatiönslinie‘, 
von welcher. man mit: mehr als Wahrſcheinlichkeit 
den Krieg mis Vortheil führen kann, indem ein fol 
der Flug nie nur die ficherfie und wohlfeilfte Ge— 
legenheit zum Transportiren aller Mund » und Kriegse 
bedürfniffe gibt, fondern auch viele andere taktiſche 
Bortheile gewährt. Daher wird auch die Elbe je 
derzeit eine Haupt » Dperationsflation für Sachſen 
und Preufien gegen Böhmen bleiben. 





5%. 7 
b) Seen. | 

| Sn fo fern Seen zum Unterfchiede von Z ei- 
ch en. Diejenigen größeren audgebreiteten Wafferbes 
‚hältniffe genannt, werden,. welche mit feinen kuͤnſt⸗ 
lihen Dämmen verfehen, fondern bloß von der Na= 
tur. eingeddmme ſind, fo. verdient Bier vorzüglich 
der böhmifhe oder Sefheniger See im 
Klattauer Kreife genannt zu werden, welcher an der 
bayerifhen Grenze auf einem fehr ‚groffen und fleie 
len „Berge, liegt. Einen andern: ‚bedeutenden: See 
bat Böhmen auf dem ſogenannten Berge Ploden- 
ſtein im Budweifer Kreiſe, und einen dritten bey 
Seeſtaͤdtl auf der Herrſchaft Eifenberg im Saager 
Kreife, der Rummerfee genannt. Die übrigen 
find von einer zu geringen Bedeutung, als a ich 
ihrer zu erwähnen brauche. 


— — Zeide 


Vielfältiger find: Die Teibe; und wohl auch 
mehrere davon. größeren Seen gleich. Im Jahre 
1786 find diefe Teiche gezaͤhlet, kreismweife. befchries 
ben, und beyläufig "gemefjen worden. Es famen big 
20,006 große, mittlere und Fleine "heraus. Bey der 
Steuerregulirung wurden die Teiche aufs neue ab- 
gemeffen, und theils als Aeder, theild als Wiefen 
‚angenommen und behandelt. Nach den neueften Be: 
sichtigungen werden an Zeichen bis 132,700 Joch 
PETGPNEL, Und zwar: 

im Berauner Kreife . . . 4.066 Joch. 

— Bidſchower416,034 — 
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im Budweiſer Kreiſe . . 24,074 Joch 
— Bunzlauer6,309 
— Ehrudimr . . . . 12,421 
— Ejaslur =... 8,274 
— Elbogner ee 3,458 
— Raurzimer . 2... . 6,097 
— Slattauer . 2... 46a 
— Röniggräger . - . . 6,908 
— Leutmeriger . . . . 2,306 
— Pilner . 2.2020. 005,272 
— Prahine. . . x. 14,232 
— Rafoniger . 2. 2.0 02,459 
— Saatzer2613 
— Zaborer en ee at a —— 


Bey der anfebnlichen —— deren 
ſich Böhmen zu: erfreuen hat, find jedoch mehrere 
Zeihe in Aeder und Wiefenland verwandelt: more 
den. Go find auf der Domänen» Herrfhaft. Po⸗ 
diebrad bereitd 53 Teihe, im Ausmaaße von 
12,133 Megen, und unter denfelben auch der ‚grofe 
fe Blato, troden ‚gelegt worden.‘ Sie find- theils 
in Erbpacht, theils in Zeitpacht gegeben worden; 
und werden als Wieſen, oder auch als Accker be⸗ 
nuͤtzet. Auf dieſen haben ſich 34 Familien angefie 
delt. Noch bleiben hier als Teiche uͤbrig 696 Meger; 
Eben fo find auf der Domänen Herrfhaft Par: 
dubig 01 Teiche troden gelegt worden, ‚die 9912 
Megen betragen, welche ald Wieſen und Aecker, und 
auch zur Waldcultur gebraucht worden find. Es 
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find auf diefen Gründen 233 Anfiedler. entſtanden, 
die übrigen Teiche daſelbſt betragen noch 18690 Mes 
gen. Diefem Bepfpiele Joſephs find mehrere andere 
Güterbefiger gefolgt, und haben manhe Zeihe aufs 
gelaffen, und in Aecker und Wiefen verwandelt. Uiber⸗ 
haupt find die vielen Teihe in Böhmen dem Feld» 
bau und der Viehzucht diefes Landes noch fehr nach⸗ 
theilig. Denn fie find überall auf jenen Flächen 
angelegt, welche mit mehr Vortheil zu Wieſen bes 
nüst werden Fönnten ;. und wodurd: das Mißvers 

haͤltniß zwifhen Aderland und Wiefen, welches noch 
in vielen Gegenden Boͤhmens beftehet, ‚gehoben wür- 
de. Man will freylich durch kuͤnſtliche Wiefen erfes 
gen, was durd die Teiche an Viehfutter verloren 
geht; allein fie gedeihen felten nah Wunfche, und 
nehmen auch das beßte Aderland ein, fo, daß man 
zu derfilben nur dort feine Zuflucht nehmen follte ; 
wo man fih aus den Zeichen Feine natürlichen. Wies 
ſen verfchaffen fann. Außerdem [ehrt auch eine viele 
jährige Erfahrung, daß die Eigenthuͤmer von. dens 
felden,, ald Wiefen, Felder, oder ſelbſt als Waͤl⸗ 
der benuͤtzt, befonders in dem Wege einer mehrjäh- 
rigen Pachtung, weit. mehr Nugen zichen würden, 
als fie ihnen in’ ihrem jegigen Zuſtande abwerfen. 
In ſtatiſtiſcher Hinficht iſt es ohnedieß ausgemacht, 
daß Teiche wegen ‚ihrer. geringfügigen Erzeugung der 
Nahrungsmittel‘, und ihres nachtheiligen Einfiuffes 
auf die Beſchaffenheit der * — der En 
landſchaͤdlich find. 
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VI. | 


&inwohner Boͤhmens. 





1) Zahl der Einwohner. 


Was die Volksmenge in Boͤhmen betrifft, ſo 
zählte man bereits im Jahre ı 789, 2 Millionen, 
852,463 Seelen; 

2 Millionen, 873,504, im Jahre 1790, 

2 Millionen, 887,769, im Jahre 1791, 

2 Millionen, 916,408, im Jahre 1792, 

2 Millionen, 939,053, im Jahre 1793. 

3 Millionen, 013,614, im Jahre ı801. 


Ya allen diefen Bevdlferungsfummen if jedoch 
das Militär nicht begriffen, welches in der Regel 
an die 60,000 Mann ın Böhmen beträgt. 


Damit fih meine Lefer wenigftens einigen Be: 
griff von der bis jegt in Böhmen eingeführten Con. 
ſeriptions methode machen koͤnnen, fo frge ich folgen- 
de Hauptbevdikerungslifte vom Jahre 1793, ber. 


Hopulationsfummarien vom Jahre 1793. 


Ste , 2 2 ya 251 

Markfieden .» ver guB 
BEI 8 Na 11,546 
Hufe , 0 nr 468,004 


54 nam 4 
Chriftlihe Familien .„ . 624,950 
Side — — . 20904 
Chriſten. 
Geiſtliche — 5,048 Seelen. 
Adeliche 


Beamte und Honoratioren . 8,1989 — 
Bürger in Städten, und Profeffio- 
‚ niften auf dem Lande . . 81,433. — 
Bauern . .. 0. 123,436 
Der ———— Buͤrger und 

Bauerngewerbs Nachfolger oder 

naͤchſte Ertben. 0. 138725 — 
Haͤusler, Gaͤrtler, Kaͤuſchler, Berg⸗ 

holden, Weinzoͤdel, und ſonſt 

beym Naͤhrſtand und der Pro- 

vinzialbefhäftigung .  . 461,856 — 
Zu andern Staatsnothdürften ans 

wendbare . s . 12,146 — 
Don ı—ı2 Fahr Nachwuchs 439,945 — 
Von 13-17 Jahr Nachwuchs 108,595 — 
Hiezu das weibliche Gefhleht 1,516,508 — 


Juden. 
Maͤnnlich. 22,870 — 
Weiblich . 23016 — 
Summa der ganzen Population 2,939,053 Seelen, 


| 


Unter den voransfichenden Chriften und Juden 
männlichen Geſchlehts find: 
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Chriften. 
VBerbeiratfete 2. 3. 527,256, 
Ledige und Wiltwer - ; 851,196; 


Suden. 


Verheirathee 8051. 
Ledige und Wittwer 14,891; 


2) Populationsverhäftniße, 


Bey einem für die Statiſtik fo wichtigen Gr _ 
genftande , als es das Menfchencapitel eines Staats 
ft — muß befonderd auf die Gradation der 
Beboͤlkerung, oder auf das Steigen und Fallen 
derfelben Rückficht genommen werden. Die Bevoͤl⸗ 
ferung von. Böhmen iſt im Steigen. Wird die Men» 
ſchenzahl dieſes Landes vom Jahre 1780, wo fie 2 
Nilionen 563,527 Seelen betrug, bis zum Jahre 
1793 verglichen , ſo ergiebt. ſich — ungeachtet der 
ſchweren Kriege, wozu dad Haus Deftreich von Zeit zu 
Seit nothgedrungen wurde, ein Zuwachs von 375,526 
Seelen; und man kann mit ziemliher Verläßlichkeit 
in einer runden Zahl annehmen, daß die Bevoͤlke⸗ 
rung in Böhmen jährlih mit 26tauſend Seelen fi 
vermehre ; obgleih diefer Menfchenfond im Jahre 
1801 nur um 19,661 Seelen vergrößert wurde, in» 
dem im genannten: Jadre 118,787 Menichen gebo> 
ten, und 99,126 geflorben find, 

“ n- 


Aber das Verhaͤltniß diefer Bevölferung ift hier 
zwifchen den Kreifen, den Herrfchaften, Städten , 
und ſelbſt den Märkten und Dörfern unter und ge» 
gen einander fehr verfchieden. Am flärkfien find 
wohl die Grenzkreiſe bevölkert ; worunter der Bunz- 
lauer, Leutmeriger , Königgräger, Saatzer, Elbog- 
ner, und Bidfchower Kreis unftreitig die volfreich- 
fien find. Eine ziemliche Anzahl von Herrſchaften 
haben eine Population von 10,000, mehrere von 
20,000, auch einige von 30,000 Seelen. Mit der‘ 
Hauptfiadt Prag, die immer an Häufern 3,277, 
und gegen 74,000 Menſchen enthält, iſt wohl Feine 
Stade Böhmend auch nur bey weitem zu vergleis 
hen. Eger hat 764 Häufer, und 7,544 Mene 
ſchen. Reihenberg erreicht die Zahl von mehr 
ald 1080 Häufern, und an Menſchen mehr ald 7000, 
Man zähle noch mehrere Städte, die über 2000 — 
3000 — 4000 Einwohner haben. Budweis hat 
5,537, Bilfen 5,424 Einwohner, Dagegen giebt 
es auch mehrere Märkte und Dörfer die über ı 500 
— 2,500 bevölkert find. 
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Ferner enthalten die beſtimmten Eategorien der 
Bolksliften dieſes Landes für die politifche Rechen» 
kunſt auch noch andere fehr intereffante Data, mwor- 
aus man. unter andern folgende Verhältniffe erörtern 
fann ; | 


a) Das Berhältnig des männlichen: Geſchlechts 
jum weiblichen war im Jahre 1789 wie 23 11%; Im 
Jahre 1793 wie ı: ıl, | 


b) Die Producenten zu den: Confumenten vers 


hielten fich im Jahre 1789 wie 1: 7;-im Jahre 1793 
wie 13 8 Te 


ce) Im: — 1789 hehe der rt zu der gan⸗ 
in Summe des Volks männlihen Geſchlechts im 
Verhaͤltniße, wie 1: 799, und: zu den Ehriften ı; 
861%; im Jahre 1793 :aber wie 1 ig ‚ und — 
den n. Ehrifien wie ı7 815. & F 


d) Die Saft der Geiſtlichen a mr ſeit 5 
Sabre 1780 bis 1789 um 305 vermindert ‚- und ' 
verhielt fich im Jahre 1789 zu der ganzen Summe: 
der Chriſten wie 1: 4965, und bis zum Jahre 1793 | 
haben fi die Geifilihen um 578 vermindert:, und 
verhielten ſich damahls zu der” zur Summe der: 
Ehriften wie vr — 


e) Die Baht der- — — zu — * 
Chriſten im Jahre 1789, wie.ız en und im  Sabs 
te 1793 wie 1623. 0 MEN — 


f) Auf eine Zamilie kommen im Durchſchnitte 
nahe gegen fuͤnf Perſonen; unter den Juden gehoͤren 
zu einer Familie etwas uͤber fuͤnf Perſonen, weil 
ihnen aus guten Gruͤnden das Heirathen etwas 
— erſchwert wird. ne 

g) Zür ein Hans — man in — nahe 
gegen fieben Perſonen im Durchſchnitte rechnen. 


- 


«Die Trauungen, Geburten, und das Berhälte 
niß der ehelichen: zu den: unehelihen Geburten ,; die 
Sterblichkeit , die gemaltfamen Todesarten u. f. w., 
verdienen von einem Ötatiftifer ebenfalls bemerkt 
zu werden, weil ſie mauchen befehrenden Aufſchluß 
über die Verhaͤltniſſe der Fortpflanzung der. Menſchen 
eines Staats uud: defjen zunehmende Jutenſion der 
Kräfte geben. Bönnenz:=-: Rad einem: genommenen 
Durdfcnitte von den drey Jahren 1791, 2792... 
und ı793 werden in Böhmen jährlih 23,213 Ehen 
geknuͤpft. — Die: Summe der Verehlichten ver⸗ 
haͤlt fi daher:zu Der ganzen Population wie 1: 
155 und die: ganze Summe der Verehlichten un⸗ 
ter. den Chriſten verhält fih zu der Summe der 
ehelichen Geburten wie 43: r, bey:den Juden. 
aber wie 8i: 1. — Geburten zähle man: im Durch⸗ 
ſchnitte in Boͤhmen 121,504; bierunser finden ſich 
5,266, unehlich geborne, welche ſich zur ganzen Sum⸗ 
me der Gebornen wien: 22 verhalten. Die Ges 
burten der Ehriften verhalten ſich zu der ganzen Po⸗ 
pulation der Chriſten wie 1: 297, und bey den Ju⸗ 
den verhalten fich die Geburten zum Populationsfian- 
deider Juden, wie 2: 455. — Todesfälle überhaupt 
zählt man in Böhmen nach einem drepjährigen Durch»: 
ſchnitte jährlich 88,361. Die Sterblichkeit Boͤhmens 
verhält fich alfo zu der ganzen Population des Lan». 
des wie ı: 335 die Sterblichkeit der Moͤnner zu der 
ganzen Summe der Männer wie ı: 31; die Sterb: 
lichkeit der Weiber zur ganzen Summe der Weiber 
wie 1234. — Gewaltſame Zodesarsen finden ſich 








39 
in einem dreyjaͤhrigen Durchſchnitte in Böhmen 765 ; 
und hierunter 46 Selbfimorde, 25 Morde, und 694 
Unglücksfaͤlle. | 


Was endlich das Verhaͤltniß der Bevoͤlkerung 
mit dem Flaͤcheninhalte betrifft, ſo zaͤhlt dieſes Land 
auf eine Quadratmeile 3,755 Menſchen, wenn man 
nähmlich 776% Duadratmeilen als die wahre, frucht⸗ 
bare Oberflaͤche Boͤhmens annimmt. Vergleicht man 
aber die Volk szahl mit dem ganzen Flaͤcheninhalte 
dieſes Landes, ſo kommen auf jede der 951 Qua⸗ 
dratmeilen 3,090 Seelen. Dagegen kann man in 
den Mittel» und Borgebirgen des Saatzer — Leutme⸗ 
ritzer, Bunzlauer, Bidſchowers und Koͤniggraͤtzer 
Kreiſes ohne die geringſte uibertreibung auf eine 
Quadratmeile eine Volksmenge von 4,500 Seelen 
annehmen. Wahrhaft eine Bevölkerung , die nur 
mit wenigen Ländern verglichen werden fann! 


3) Wohnpläge. 


In Böhmen zählte man im Jahre 1789 Staͤd⸗ 
te 250, Marftfleden 308, Dörfer 11,456 ; zuſam⸗ 
men 12,014 größere bewohnte Derter , and 437,103 
Haͤuſer. Im Jahre 1798 aber 251 Städte, 308 
Narkiflecken, ı 1,546 Dörfer; zuſammen 12,105 groͤ⸗ 
Bere bewohnte Derter, und 448,054 Häufer. 


Nach Schall er —— ſich im Jahre 802 
k. Städte. 32... Bergſtaͤdte ig, k. Leibgedingſtaͤd⸗ 
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te und 243 Maͤrkte. 


—— — 


te 9, und Schupfädte 256, im Ganzen 315 Städ. 
Davon hatte 


Der Berauner Kreis 16 Städte, 17 Märkte, 


— Bidſchower 
— Budweiſer 

— Bunzlauer 
— Chrudimer 
— Czaslauer 
— Elbogner 

— Kaurzimer 
— Klattauer 


I II A 


— SKöniggräger — 


— Zeutmeriger 
— Hilfner 
— Prachiner 
— Rakonitzer 
— Saatzer 
— Taborer 
Stadt Prag 


14 


14 
15 
31 


44 
ı6 


23 


14 


12 
31 
31 
21 
ı7 
12 
24 
21 
ı 


! nr 11111444517 


15 


23 
— 
i9 
26 
* 
— 
13 


13 
12 
10 
20 

6 


4 


ıl 


- 


Summa 315 Städte, 243 Märkte. 


Man fieht aus allem diefen,, daß, wenn Boͤh— 
men nicht fchon wirklich eines der bevölferieften Län- 
der Teutſchlands ift, dasfelbe doch gewiß unter die⸗ 
jenigen gehört, welche mit Riefenfehritten ihrer Voll⸗ 
fommenheit zueilen.: Denn in der That gehört auch 
diefes micht unter die zweydeutigſten Beweiſe, daß 
feit dem Jahre 1780 bis 1789 die Zahl der Dörs 
fer: über 100, und von 1790 bis 1798 wieder über 
70; die Zahl der Häufer aber vom Jahre: 1780 big 


—— dı 


1789 über 20,000, und von- 1790-93 wieder ges 
gen 10,000 ſich vermehrt babe, ° 


— aahlte Boͤhmen im Jahre 1789 auf eine 
Quadratmeile 561 Haͤuſer; vergleicht man nun. die. 
ganze fruchtbare Oberflaͤche mit den Wohnungen der 
Menſchen, fo ergeben ſich im Durchſchnitte fuͤr ein 
Haus 28,494 Quadratklafter. Im Jahre 1793 aber 
zaͤhlte man auf eine Quadratmeile 604 Haͤuſer. In 
Vergleichung der ganzen nutzbaren Oberflaͤche mit 
den Haͤuſern ergeben ſich wieder im Durchſchnitte fuͤr 
ein Haus 26,525 Quadratklaftes, In der That eur; 
hoͤchſt merkwürdiges Verhaͤltniß, wenn man: die uns 
geheuren ungebauten Streden anderer Länder in 
Vergleichung ziehet. Anfäßigkeisen zählte man 
| 2 Jahre 1786: in Böhmen 53,367, davon jede 

60. fl. jährlich: san’ mu ne BERN: 
und Guͤter 14615: Ä 


Syrage⸗ 


Die Hauptſprachen Boͤhmens ind die Böhe, 
miſche und die teutſche. Die boͤhmiſche Spra⸗ 
che zeichnet ſich durch Auswahl, Reichthum, Wohl⸗ 
llang und Rachdruck aus. Eine vorzüglihe Cautq⸗ 
bilitaͤt liegt in der .böhmifchen. Sprache, wodurch 
das muficalifche Genie des Böhmen: noch mehr ans. 
gefahr und genaͤhrt wird. Jedoch hat fie viel von. 
ihrer Reinigfeit hiedurch verloren, daß viele ur 
ſpruͤnglich teutfche und andere Wörter: darin aufges 


42 se <= 


nomaten worden find,: fo gwar ; daß viele aͤchte boͤh⸗ 
mifhe Wörter von den. meiflen ‚gemeinen Böhmen: 
gar nicht verftanden werden; in dem Gebiethe der 
Abſtraction muͤſſen nach Umfländen und Erforderniß, 
und nach der Analogie: meiftend -erft neue Wörter ges - 
bildet: werden, Jetzt fängt fie wieder an mehr und 
mehr kultivirt gu werden Nebſt Pelzel) dem Leh⸗ 
ter der böhmifchen "Sprache und Literatur, tragen. 
vorzüglich Durih, Eramerinus, Dobromss‘ 
Ey, Prohaska, Tomfa, Regedly u a. m 
alles bey. Aber mach im: verfchiedenen Gegenden 
Böhniens herrſcht einige — der — 
— are: | 
9 4 
Die — — —8* bie — 
—— iſt, und auſſer den mehrern Gegen⸗ 
den, in welchen ſie herrſchet, auch in den meiſten 
Staͤdten, wenigſtens von den meiſten Handwerkern 
und Kuͤnſtlern, Bürgern und Vorſtehern verſtanden 
und geſprochen wird, hat beynahe ſo viele Dialek⸗ 
te, als Gegenden find, die von Teutfchen bewohnt 
werden, und richtet ſich meiftend nach den auswaͤr⸗ 
tigen Gegenden, an welche fie grenzen. Der rein 
fie teutſche Dialekt if an den Grenzen Sahfens und 
der Laufig, und in der Gegend von. Saatz, ob: 
ſchon diefer letzte noch viel Eigenthuͤmliches hat. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß die gebildeteren Claſſen 
die teutſche Sprache ganz rein ſprechen. Die leut⸗ 
ſche Sprache, ſagt Cornova, iſt als Monarchie⸗ 
ſprache zu betrachten, und es macht dem Boͤhmen 
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Ehre, daß errfie im Ganzen beffet' fpricht, als man⸗ 
he urfprünglich teutfhen Voͤlkerſchaften. Boyäglich 
gilt au das von Prag. Uiberhaupt aber wird 
die teutſche Spracht, beſonders durch die teutſchen 
Land» und Stadifgulen unferfhgt, und immer mehr 
und mehr verbreitet, Wibrigens lernt der Böhme 
fremde ‚Sprachen: leicht. Die Franzoſen, da fie 
Prag im Kriege beſetzt hatten, pflegten ſcherzend die. 
launigte Frage aufzuwerfen, ob dena die Kinder in 
Böhmen ſchon ein wa anaden. wi af — 
beaslen... re 7 
— ac J. — | 
Doch iR, Bisher in, Böhmen ‚nur ein einer. 
Kreis ganz. pon Teutſchen bewohnt, naͤhmlich der Ele, 
bogner, Aber auch der: Saatzer und Leutmeritzer 
Kreis enthält groͤßtentheils teutſche Bewobner, ſo 
wie die an fremde Laͤnder, und andere Provinzen 
angrenzenden Gegenden des Bunzlauer, Chrudimer, 
Zaborer, Pilfuer,,. Klattauer, Budweiſer, Königs, 
graͤzer und Bidſchower Kreiſes gleichfalls von lau⸗ 
ter Teutſchen hefegt find... Die Bewohner des. Ra⸗ 
loniter, Prachiner, Czaslauer, Berauner und Kaur- 
jimer Kreiſes find beynahe ganz. boͤhmiſch. Selbſt 
die Hauptſtadt Prag zählt noch eine anſehnliche Ans, 
zahl bloß böhmifcher Einwohner. Man kann daher 
wohl annehmen , dag mehr als zwey Drittheile yon, 
den Slaven bewohnt werden. Jene, die bloß böh: 
miſch ſprechen, pflege man. Stodböhmen zu 
nennen; die, welche beyde Sprachen verfichen und » 
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fprechen , werden Utra quiften genannt, unb fo: 
bleiben: bie. — * fh. | 2 


Eharacti, Sitten und gleernrect 
"der Einwohner. en 


Der Raben der Böhmen iſt überhaupt von’ 
mittelntäßiger - Größe, nicht fett, “aber fleifchicht , 
nervicht, ſtark und feſt. Ihre Organifakion ift vor⸗ 
trefflich, und fie. haben viele Sinnenfraft; "Auch iſt 


ihre Gemuͤthsbeſchaffenheit im Ganzen gut, ihre’ ' 


Herz fühlbar und wohlwollend. Eine beſtimmte herr: 
(chende Leidenſchaft überhaupt findet man bey ihnen 
nicht. Zu ihren hervorſtechenden Geiſteskraͤften ge 
hört borzuͤglich gutes Gedähtniß, und viel natuͤr⸗ 
licher Verſtand; Mutterwitz befigen fie‘ im hohen Gra⸗ 
de. Fremde Sprachen lernet der Böhme leicht und” 
gut; aber auch in dem Gebiethe ernfter Wiſſenſchaf⸗ 
ten, welche ein angeſtrengtes Nachdenken fordern, 
iſt er ſehr fähig und geſchickt ſchnelle und groſſe Fort⸗ 
ſchritte zu machen. Die Boͤhmen haben daher groſ⸗ 
fe Maͤnner im jedem Fache aufzuweiſen. Den gleich⸗ 
ſam angebornen Hang zur Muſik haben fie mit ale 
len flaviſchen Völkern ‘gemein, «8 aber auch durch 
Kunft und Fleiß dahin gebracht, daß he woͤbl uur 
mit den Italienern weiteifern. 


wes den Character der Bohmen — 
—** fo find fie überhaupt fromm, oft bis zum 
Aberglauben, onhänglih an die Religion ihrer Vaͤ⸗ 
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ter, ihre alte monardifche Regierungsform, und an 
ihre alten Sitten und Gewohnheiten ; arbeitfam , 
beharrlich , ausdaurend bey allen Befchwerlichkeiten, 
feloft des Krieges, tapfer, aber doch friedliebend, 
immer froben Muthes, mildthätig, redlih und freu. 
Sie find langmüthig, und daher ift bey ihnen dag 
Aufbraufen nit fo leicht zu befürchten. Aber ift 
einmahl der Böhme aufgebracht, fo iſt er auch nicht 
fo leicht wieder zu. befänftigen, In ihrem dußern 
Betragen find fie gerade, troden, und verrathen ges 
woͤhnlich auch eine geringere Politur. 


So ift der Hauptcharacter der Böhmen, went 
er rein und unverfälfcht gelaffen wird. Aber Scla= 
verey und Drud hatten ihm eine ſchiefe Richtung 
gegeben. Daher das Mißtrauifhe, Zurüdhaltende, 
Verſchmitzte, Heimtüdifhe, Niederträchtige, Hals» 
fiärrige , dad man den Böhmen jegt vorwirft, Als 
fein nah deu nunmehr größtenteils gehobenen H'n- 
derniſſen, erholt fih die böhmifhe Nation ſchon 
wieder, und kehrt zu ihrem eigenthümlichen Cha— 
racter zuruͤck. 


uiberhaupt aber muß matt die eigentlichen Boͤh⸗ 
men oder Czechen ald die Hauptnation , von den 
Teutſchboͤhmen abſondern. Selbſt die Phyfisgnomie 
unterfcheider fie. Noch mehr aber unterſcheiden fie 
fi durch Character, Induſtrie und Eultur. In dee 
Eultur des Verſtandes und der Vermehrung der In⸗ 
duſtrie ſtehen die Slaven im Ganzen: wenigſtens um 
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50 Jahrr hinter den teutſchen Bewohnern des Lan⸗ 
des; dieſe haben insgemein einen groͤßern Reichthum 
von Keuntniſfen, als jene, ſind sempfänglicher für 
Wahrheit, und beſſere neue Anſtalten, als jene. 
Wenn die Teutfhen bloß durch Vorſtellungen und 
Belehrungen: fi: leiten, und zu Verbefferungen in 
der. Oekonomie ihrer Handhaltungen, zur Induftrie 
ſich bewegen laſſen; fo bedarf oft der wahre Böh« 
me oder Slave felbfi zur Ergreifung feines: eigenen 
Beßtens eines gemwaltfamen Stoffes. Selbſt der 
Zon der Sprache. fordert gemöhnlih bey. der Ber 
handlung beyder Nationen eine Verfchiedenheit. Der 
Teutſche beugt fih nach einem befcheidenen, fanften, 
väterlichen, Ehrliebe erwedenden Zon, der Slave 
muß durch eine etwas rafche, polternde, donnernde 
Stimme bewogen werden; der Teutfche fordert Rath, 
der: Böhme Befehl mit Drofung Schon durch die 
Bauart und Keinlichfeit ihrer Wohnungen unters 
fheiden ſich die Zeutfchen. Man fieht es bald einem 
Dorfe an, ob es von Böhmen oder Teutſchen bes 
wohnt werde. :Das Commerz und:das Reifen trägt 
mehr oder weniger zur Eultue, Ausbildung und 
Politur bey. Die Böhmen reifen und haufiren nach 
Hungarn ,: Polen, Rußland, aub wohl gar nad 
China: Was können fie daher zu ihrer Vervollkom⸗ 
mung mit ſich bringen ? Die Teutſchen hingegen reis 
fen und treiben Handel nah teutſchen ‚Ländern, 
Spanien ;, Italien u. f. w. Haben fie alſo nicht 
mehr : Öelegenheit, fi mit: neuen: Kenntniffen zu 
verſehen, und. ihre Sitten überhaupt zu verbeffern 2 


‚Ein Hauptzug in dem Character der eigemli⸗ 
chen oder Stodböhmen ift auch ihre Antipathie ges 
gen Teutſche, welche zum Theile noch beſtehet, und 
fih nicht nur gegen Ankoͤmmlinge erfiredder, fondern 
auch gegen Gingeborne. Aber diefe Abneigung hat 
nicht ſowohl im Herzen ſelbſt, ald vielmehr im. der 
Unfunde der Sprache, Berfhiedenhrit des Chara« 
cters und der Lebensart, auch vorzüglich in andern 
Nebenurfachen ihren Grund. Am meiften. fehägt der 
Böhme den tapfern Hungar, und. wird von ihm ge- 
fhägt. Gemeinſchaftliche Könige feit langer Zeit nd. 
gen diefes Band geknüpft haben, 


Bon den befondern Elaffen und den Bewoh⸗ 
nern der Hauptſtadt Fann hier feine Rede feyn, weil 
man dafelbft feinen beflimmten Character antrifft. 
Alles ſchmieget und lenket ſich nad den Sitten an⸗ 
derer Nationen, wie es die Zeit und Mode fordern, 


Noch verdient hier der Character der Juden 
betrachtet zu werden , welche zwar in Böhmen und 
unter den Böhmen wohnen, aber doch in aller Bes 
trabtung ‚eine abgefonderte, an Sitten und Eha« 
racter ganz verſchiedene Nation ausmachen. Auch 
ihre eigene jüdifch » rabinifche. Sprache unterſcheidet 
fie von allen andern. Uiberhaupt find und bleiben. 
die Juden fich immer gleich, an Sitten, Character, 
Moralität, das iſt, immer Juden, unter welchem 
Himmelsfirihe, und unter was immer für eine 
Nation fie leben. Was hieran eigeutlich Schuld 


trage, und ob fie. wirklich als Juden auf feine Art 
zu verbefjern, und für den Staat nuͤtzlich zu mas 
chen feyen, bleibt noch immer Problem. Die biöhes 
rige Erfahrung in. Böhmen ſpricht laut gegen fie. 
Sp viel it auch gewiß, daß fie zur Immoralitdt 
in jedem Lande, wo fie waren, und noch find, gar 
vieles bepgetragen. haben , und noch beptragen, Die 
Anzahl der Juden, da fie noch immer einen erimir« 
ten Theil von der übrigen Nation ausmachen, ift 
immer verhältnigmäßig zu groß, zu Idflig, zu druͤ— 
dend für Böhmen. Alles dieß gilt überhaupt von 
den Juden, als eine befondere Nation betrachter. 
Es gibt Ausnahmen, wer zweifelt daran. — Scha—⸗ 
de, daß es nicht deren mehrere gibt. Die Streit 
ſchriften, die über diefen Gegenſtand in Teutfihland 
und auch in Böhmen gewechfelt worden, find be⸗ 
Fannt genug; und eben fo befannt iſt es auch, daß 
man bepderfeitd zu weit gegangen iff, 


‚Die Kofi der Boͤhmen ift gewöhnlich hart und 
geringe , und beſtehet meiſtens aus Meblfpeifen und 
Mich, Jedoch, nachdem der Bauernfland fich mehr 
und mehr erholet, "und ſich fühlen ‚gelernt hat, beſ— 
fert er auch feine Koft, und genießt mehr Fleifch, 
auch wohl fein Geflügel, Bier wird viel getruns 
fen; zum Zrühflüde trinke man auch ſchon, flatt 
ded Brantweins, Caffee. Der Gebrauch des Ta: 
backs ift Häufig, 


"Die 


Die Kleidertrahten der. Böhmen... find 
beynahe fo. verfhieden, und fo vielerley, als es 
Kreife und wohl auch Herrfchaften gibt. Es ift ge⸗ 
wiß keine groſſe Herrſchaft, die ſich in dieſem Stuͤ⸗ 
cke nicht durch etwas Eigenthuͤmliches von andern 
dergeſtalt unterſchiede, daß Kenner oft bloß aus dem 
aͤußerlichen Anzuge mit Verlaͤßlichkeit beſtimmen koͤn⸗ 
nen, aus welcher Gegend dieſer oder jener ſey; je⸗ 
doch ſie zu beſchreiben, iſt eben ſo ſchwer, als es 
gewiß kein uneintraͤgliches Unternehmen fuͤr einen 
geſchickten Kuͤnſtler wäre, ſolche geſtochen und illus 
minirt herauszugeben. Uibrigens erhaͤlt ſich noch 
immer die alte boͤhmiſche oder ſlaviſche National⸗ 
Heidung , befonder8 in den böhmifchen Kreifen , 
mehr oder meniger , die mir der polnifhen, und 
wohl auch mit der ruffifhen noch wirklich ziem⸗ 
liche Gleihförmigkeit, oder doch Aehnlichkeit hat. 
In den teutfchen Kreifen, wo fie mit Sachſen, 
Bayern oder Deftreih grenzen, koͤmmt die Kleider- 
tracht mit jener der Nachbarn mehr oder minder 
überein. Die Kleiderfracht des Adels, der Hono⸗ 
tatioren und der Bürger iſt ganz mit der in Euros 
va faft allgemein eingeführten, fogenannten franzoͤ⸗ 


fifhen, gleich. 


Zum Schluße fey es mir erlaubt, Herders 
Schilderung der Slaven, des Stammvolks der Boͤh⸗ 
men, ein Meifterftück philofophifchen Scharfblickes 
und. teusfher-Wahrheitsliebe, herzufegen, um den 
Vorwurf zu widerlegen, daß wilde Unbändigfeit und 
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hrauſame Kaubgier ; ein gearytzug in dem Natio⸗ 
nalcharacrter der Boͤhmen ſey. Dieſer erſte Denker 
“unfers Zeitalters ſagt von ihnen: „Trotz ihrer Tha⸗ 
ten hie und da, waren fie nie ein unternehmendes 
Kriegs⸗und Abentheuervolk wie die Teutſchen; viel- 
mehr ruͤckten fie dieſen ſtille nah, und beſetzten ih» 
re leergelaffene plaͤtze und Länder. — Allenthalben 
lieſſen fie fi nieder, um das von anderen Bölkern 
verlaffene Land zu befegen, «3 als Coloniſten, als 
Hirten, oder Aderleute zu bauen und zu nugen, 
mithin war nach allen vorhergegangenen Verheerun⸗ 
gen, Durch- und Auszügen ihre geräufchlofe fleißi⸗ 
ge Gegenwart den Ländern erfprieglih. Sie lieb⸗ 
sen die Landwirtäfchaft, einen Vorrath von Heer, 
den und Getreide, auch mancherley häusliche Kuͤn— 
fie, und eröffneten allenthalben mit den Erzeugnife 
fen ihres Landes und Fleißes einen nüglihen Hate 
del. Längft der Oftfee von Lübrd an hatten fie Sees 
fiädte erbaut, unter welchen Bineta auf der In 
fel Rügen das flavifhe Amfierdam war. — Ju 
Teutfchland trieben fie den Bergbau , verflanden 
das Schmelzen und Gießen der Metalle , bereiteten 
das Salz, verfertigten Leinwand, braueten Meth, 
pflanzten Fruchtbaͤume, und fuͤhrten nach ihrer Art 
ein fröhliches muſikaliſches Leben. Sie waren mild» 
thaͤtig, bis zur Verſchwendung gaftfrey, Liebhaber 
der ländlichen Freyheit, aber unterwürfig und ges 
borfam , des Raubend und Plünderns Feinde. Al 
les das half ihnen nicht gegen die Unterdrüdung ; 
ja es trug zw derfelben bey. Denn da fie fi nie 
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um die Oberherrſchaft der Welt bewarben, ind lie⸗ 
ber ſteuerp ftichtig wurden, wenn fie ihr Sand nur 
mit Ruhe bewohnen konnten: fo haben ſich mehre⸗ 
re Nationen, am meiſten aber die vom teutichen 
Stamme, an ihnen hart verſuͤndiget. Schon unter 
Karl dem Großen giengen jene Unterdrüfungsfriege 


Handel treibende Nation, als Knechte zu behan⸗ 


dein, ſtatt ſelbſt dieſe Kuͤnſte zu lernen und zu trei⸗ 


ben. Was die Franken Angefangen hatten, voll⸗ 
führten die Sadfen ; in ganzen Provinzen wurden 
die Slaven ausgerottet, oder zu Leibeigenen ge— 
macht — ihre Reſte in Teutſchland find dem aͤhn—⸗ 
lich, was die Spanier aus den Peruanern made 
en. files ein Wunder, daß nach Jahrhunderten 
der Unterjochung und der tiefſten Erbitterung dieſer 
Nation gegen ihre chriſtlichen Herrn und Räuber, 
ihr weicher Character zur argliſtigen grauſamen 
Knechtstraͤgheit herabgeſunken waͤre? Und dennoch 
if allenthalben, zumahl in Laͤndern, wo fie einiger 
Freyheit geniefjen, ihr altes Öepräge noch kennbar. 
Ungluͤcklich iſt dag Bolf dadurch geworden, daß es 
bey ſeiner Liebe zur Xuhe und zum häuslichen Fleiß 
hd) feine dauernde Kriegsverfafung geben fonnte, 
de ihm wohl an Zapferkeit im einem hitzigen 
Viderſtand nicht gefehlt hat.“ ⸗ | 


De 
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6. Boltsbeluftigungen. 


Das gemeine, und befonderd das Bauernvolf 
in Böhmen liebt feine eigene Mufit und Tanz, mit 
andern Luftbarfeiten und Ergögungen gemeiniglich 
vereiniget; einige derfelben find mit Aberglauben 
vermengt, einige ſcheinen fogar vom Heidenthume 
herzurühren. Befonders allgemein ift die Ergögung 
der Böhmen durch Gefang, vorzüglich aber bey den 
eigentlihen Böhmen. Auch nur bey einem Hirten: 
horn; das angenehm und harmoniſch geblafen wird, 
vergnügen fie fich öfters fehr zufrieden. Ein urfprüng- 
Lich flavifhes Inſtrument it wohl der Dudelfad. 
Bey Queerpfeifen, dem Triangel, dem 
Brummeifen, der fogenannten Kobza oder 
Dandaffta, der Leyer, der Harfe, dem 
Hadbrert belufiigen ſich die Böhmen auf verſchie⸗ 
dene Art, Mehreres darüber ann man in Voigt's 
Abhandlung von dem Gefange der Böhmen, und in. 
Rieggers Materialien: über die mufifalifchen Ins 

firumente der flavifhen Voͤlker — nachleſen. 


Auch haben die Böhmen einige befonders laͤr⸗ 
mende und ermüdende Tänze, die mit feiner ans 
dern Nation übereinfommen. Andere nähern ſich 
den teutfchen, oder auch den polnifhen mehr oder 
minder, Auch verſchiedene Leibesübungen bleiben 
bey ihmen nicht ungebraucht; befonders das Schau: 
deln, Ringen, u. f. m, Unter ihren Belufligungen 


find die Schlittenfahrten nicht die geringſten, wele 
de zum Theil auf gefährlichen und fteilen Bahnen 
gehalten zu werden pflegen. Zu den Volksbeluſti⸗ 
gungen gehören unter andern folgende: Bey den 
Bauernhochzeiten dauern oft die Öaftereyen drey Taͤ⸗ 
ge nacheinander ; man tanzt allerhand Tänze, und 
treibt. auch allerhand Spiele, worunter ſich befon» 
ders das fogenannfe Hahnenopfer auszeichnet. 
Der Luſtigmacher, den man Wortredner , Altvater, 
Hochzeitbitter, Plampatſch, u. f. w. nennet, hat 
dabey alle-Hände voll zu thun. Die Gevatter- 
effen, meiſtens ſchwelgeriſche Saftereyen, die une 
ter den Zeusfhböhmen auch Bierfuppen genannt 
werden, Ferner die Kirchweichen, die ehemahligen 
eigentlihen Erntefefte der Böhmen; jegt gibt es 
noch befondere Fefte nach dem Schnitte — Wi bs 
zinky genannt, — Leiheneffen, Trauer 
mahl, Chriſtabend, oder Heiliger Abend, bey 
welchem auch gewöhnlih mancher Aberglauben ger 
trieben wird. Chriftags und Niclasgefchenke,.S 00 
bannesfeuer oder Sohbannesabend — noch 
bonden Heiden ber. Das rothe Ey am Oſter⸗ 
tage, Martinsgand, Hexena bend, die vor⸗ 
güglichften find die Vorabendevor Andreas und Weihs 
'nachten. Sie werden mit religiöfer Schwärmerep 
des fanatifhen Poͤbels gefeyert. Königfhiefs 
fen, Vogelſchieſſen, Bodflürgen am Ja— 
Iobitage, u. f. w. Maybäume werden gepflanzt, 
und wacker um diefelben herumgetanzt, auch von ei“ 
nigen erfiiegen. Die Sommerdode wird fleißig 
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mit Geſaͤngen herumgetragen. Um nichts von den 
befannten Faſchingsluſtbarkeiten, den ver 
fihiedenen Mumereyen, den IN 
u. f. m, zu reden. 


Das Kartenfpiel, — das fogenannte Strar 
ſchacken iſt ein Rationalhazardſpiel, wozu noch 
das Würfelfpiel, Sechs und zwanziger, Brandeln, 
u. ſ. f. koͤmmt. Kegelſchiebem und noch fo 
viele andere. Daß das Bier nirgens vergeſſen wird, 
verſtehet ſich wohl. Freylich hat die Landespolicey 
Abhilfe auf alle Art zu verſchaffen getrachtet; allein 
wie kann man alten, fo lange eingewurzelten Miß⸗ 
braͤuchen Einhalt thun, und warum foll das Volk 
nicht auch feine Ergögungen und Lufibarfeiten has 
ben ? — Die fogenannten höhern Claſſen unterhal⸗ 
ten ſih in Boͤhmen wie überall — 
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VII. 


Naturproducte. 


45 





Der Boden iſt in Böhmen, im Ganzen genom⸗ 
men, frucdtbar und fett, und nur an wenigen Or» 
ten ſandig. DBefonders iſt die Fruchtbarfeit an allen 
Gattungen des Öetreides, vorzüglih des Weizen 
und Rockens fo groß, daß davon den benadhbar: 
ten Bewohnern von der Oberpfalz und von Sachſen 
ſowohl als aud dem Lande ob der Ens jährlich ein 
guter Theil überlaffen werden fann. Einige Mißjahre 
mitunter beweifen nichts. Und feldft diefe Mißjahre 
folen an dem Brodmangel und feinen traurigen Fols 
gen weniger Schuld gehabt haben, als die Iöbliche 
Zunft der Korsjuden. Wenn die Getreideausfuhr, 
vorzuglich nach den fächfifchen Ländern, fi vermins 
dert hat; indem man die Einfuhr des Getreides aus 
andern Staaten brgünftigte, das aus Böhmen fom« 
mende aber mis fo hohenAcciſen belegte, daß die Sum— 
me von diefen, von den Frachtkoſten und dem Eins 
faufepreife, den dafıgen Abſatzpreis des aus andern 
Lundern berg: führten Getreides überſtieg; fo will man 
das der durch dir Waarenverbothe gereigten Natio— 
naltache zuſchreiben. Man mag Recht haben; nur 
mup mau nicht behaupten, daß für ausgeführtes Ges 
trade mehr Geld bereingefommen, als für eingeführz 
te Waare des Luxus hinausnegangen uff, Und bey dies 
fer Verfaſſung muß es aud) bleiben, fo lange Defler« 
teip feine Fabriken lieber erweisert und vermehrt, alg 
aufgehoben ſeyru win, Uebeigtus wird mBopnen auch 
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die Gerfte und der Hafer fehr häufig gebauet; 
auch erzeugt man vielen Buchweizen oder Heie 
deforn, meiftend aber im böhmifchen Mittelgebir. 
ge, vorzüglich des Berauner Kreifes. | 

Ferner hat Böhmen aus dem Pflanzenreiche ale 
Arten von Küchen. und Öartengewädfen, 
Erdäpfel im Wiberfluffe, befonders viele Hirfe, Boh⸗ 
nen, Erbfen und Linſen; auch viele Fünftlücde 
Futterkräuter, ald Wiefenflee , Lugern und 
Efparfet, Das englifhe Raygras, weldes in Enge 
land durch Kunfk gezogen wird, iſt eine Pflanze, wel- 
ehe in Böhmen fehr Häufig wild waͤchſt. Und da übers 
haupt alle Gattungen von angebauten und wild wach⸗ 
fenden Pflanzen im böhmifchen Boden leicht und haͤu⸗ 
fig forttommen, fo hat man auch viele Handlungs 
und Medicinalträuter. Unter den erſtern 
fiehet der Hopfen, der Flachs und der Hanf 
obenan. Auch ſteht man bereits gangeArcker mit F 4 re 
berröthe angepflanzt, Dagegen aber wird in Böhs 
men der Waid noch nicht im Großen gebaut. Die 
Faͤrberſcharte, welhe zur Färberey und zugleich 
als gutes Wundfrant verwendet wird, waͤchſt in dies 
fen Lande w:ld, befonders zwifchen Bergen und Wäle 
dern in dunfeln feuchten Drten; auch der Wa u oder das 
Stärffraus, weldes in andern Provinzen zum Ru⸗ 
gen derFaͤrberey angepflanzt wird, waͤchſt hier auf un: 
gebauten Feldern wild, Mit Arznepfräutern 
verfiehi befonders das Riefengebirge einen großenTheil 
der benachbarten Provinzen, und hat darin einen Bor» 
zug, den ihm nach den Alpen Fein anderes teutſches 
Gebirge ſtreilig macht. 


Wein trägt das Land ebenfalls, ſowohl weiffen 
als rothen; doch wird er nicht im Uiberfluße gewon— 
nen, Der fogenannte Melniterwein wird für 
den beßten in Böhmen gehalten, und felbft der 
weiße fol dem Rheinwein gleich: fommen, wenn er 
achtzehn bis zwanzig Fahr im: Keller vergohren hat, 
An Obſt bringt das Land eine beträchtliche Menge 
hervor, befonders viele Aepfeln, worunter die Bor⸗ 
Rörfer, oder die fogenannten Mefchansker Aepfel‘*) 
fehr gefucht werden; viele Birnen, Pflaumen, Weiche 
feln, Kirſchen, und Nüffe. Selbſt ausländifhe Geo 
wähfe kommen hier nicht. nr ſehr gut fort, — 
vermehren ſich auch en | 


Bon —— findet man in-Böhmen 
bowohl Laub⸗ als Nadelholz. Eichen, Buchen, Ahorn, 
Birken und Erlen find unter den vorhandenen Laubholz⸗ 
gaffungen die gemeinften. In den Nadelmwäldern find 
Sihten, Tannen, Kiefern und Lerhenbäume die mei« 
fie Holzart. . Das Kinn» oder Krummholz fommt am 
haͤufigſten auf den hohen. Puncten des Böhmerwal: 
des und des Erzgebirges vor; das ſchoͤne rothe Holz 
diefer Kiefer, ift des in :großer Menge enthaltenen 
Harzes wegen zur Feuerung fehr gut. Seine be 


*) Dieß ift ein verdorbenes boͤhmiſches Wort, wels 
bes eigentlich Heiße: Miſchensky Gabelko, 
d. i. Meißner Apfel, und den Borsdorfer 
Apfel andeutet, der zuerſt in Borsdorf bey Meißen 
gebaut wurde, und von da ka Böhmen gefoms 
men if. 
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traͤchtlichſten Waldungen befigt das Land im Beraus 
ner, Budweifer,, Bunzlauer , Königgräger , Pilſner, 
Prachiner, Ezaslauer und Ehrudimer Kreis, 


Nicht minder vom Belange find in. Boͤhmen 
die Producte aus dem Thierreihe. Häufig: ſieht 
man alle Gattungen. von naͤhrbaren Hausthieren, 
von’ großem und, Fleinem Vieh anf der Weide; und 
alle Wälder: find mit Roth und Schwarzwilde fo 
reichlich bevoͤlkert, dag damit ein. anfehnlicher Hans 
del, befonders nad Wien getrieben wird... Von Pfers 
den findet man den beßten Schlag im Chrudimer, und 
nach diefem im Köntggräger, Bunzlauer, Kaurzimer, 
Bidfchower und Prachiner Kreife. Schweine giebt 
es in Menge, fo wie audnfehr. viele Schaafe und 
Ziegen. - Bom zahmen Geflügel hat man Hühner , 
Enten, Gänfe und: Truthühner im, Uiberfluffe,, und 
von den Zauben wird eine betraͤchtliche Menge in die 
an Böhmen: grenzenden Länder geliefert. Eber , 
Hirſche, Rehe, Hermeline , Fifchotter , Züchfe , 
Baum und GStein- Marder, Zltiffe u. ſ. w., findet 
man überall in den großen Waldungen , und die 
Bälge der Haofen bringen dem Lande großen Ge⸗ 
winnft. - Das. Böhmermwaldgebirge beherberget noch 
heut zu Tage in feinen unwegſamen, meilenlangen 
Wildniffen mehrere Arten wilder Thiere , die in an- 
dern Gebirgen Teutſchlands bereits entweder ganz 
ausgerottet, oder wenigfiend eine große Seltenheit 
geworden find. Bären find in dem Zürft Schwar- 
senbergifchen Krumauer: Revier, noch eine fehr ge- 
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wöhnliche Erſcheinung; hie und da finden’ fidh auch 
Luchſen, und in manchen Jahren auch noch Wölfe ein. 
In den uͤbrigen Gegenden find die Woͤlfe nur noch 
ſelten zu ſehen; denn die Jaͤger, die davon eine 
Schußgebuͤhr beziehen, ſuchen fie fo, wie die Fuͤch⸗ 
ſe, ſorgfaͤltig auszuſchießen und auszurotten. Uns 
ter den wilden Gefluͤgel verdienen beſonders die Fa⸗ 
fane, Rebhühner und Schnepfen bemerkt zu wer 
den, ſo wie man auch viele wilde Enten, Gaͤn— 
fe, Auer ». und Birkhaͤhne, Feld- Reb⸗ und Hafels 
hühner finder. Von Fifhen hat man Lachſe, Fo— 
zellen, Hechten, Karpfen, Barben, Rutten, Weißs 
fiſche, Schleide u. dgl. Auch fieht man Seiden⸗ 
würmer und viele Bienen, Wiberhaupt find in Böh- 
men von den 49 Gäugthier Arten 55 einheimiſch, 
3 zu Zeiten beſuchend, und 11 gezaͤhmt; von den 
269 Bögelarten find 104 einheimifh , ı20 befuchen« 
de, 33. wandernde, und 12 zahme. Bon Amphibien 
23 Arten. Won den 29 Fifharten- find 45 einheis 
miſch, 13 befudend, und ı ausländif gezogen. 
— Würmer 156 Arten, — Bon Juſckten über 500 
Schmetterlinge. | 


Den heutigen Reichthum an Mineralien und 
Metallen von Böhmen kann man am beften aus 
den Nachrichten dreyer großer Männer: Ferberg; 
Borns und Reuß Eennen lernen. Bon vollkom— 
menen Metallen findet man: Gold, Walhgold, Sils 
ber, Kupfer, :Eifen, Bley, und vorzüglich eine Mens 
ge Zinn; von. Halbmetallen: Quedfilber.in den 


60 VE 


Bergen bey Horzowitz und Weferis; Zink in. den 
Silbergruben zu Joachimsthal, Kuttenberg und Ras» 
tiborſchitz; Salmen bey Joachimsthals und Kutten- 
berg; Wißmuth bey Aberdann, Platten und Joa⸗ 
chimsthal; Arfenik.in der Hubergrube bey Joa⸗ 
chimsthal, und zu St. Peter in den Siebengrüns 
den; Braunftein in Schönfeld bey Schladen- 
wald, in der Ziegenſchacht zu Platten und andern 
Orten; Kobolt in den Koboltgruben zu Joachims⸗ 
hal, Aberdann, Weypert, Zaubrath und alten Als 
benreut. Auch wird zuweilen etwas Dcher gefun⸗ 
den, aber nicht oft; Magnetfleine hat man im 
den Eifengruben bey Gotteögab und am Georgenberg. 


Aber mit Salz war die Natur gegen diefes 
Land nichts weniger als freygebig. Zwar verfagte 
fie es ihm nicht ganz; denn man hat einige Salze 
quellen bey Toͤpl, auf der Herrfhaft Dus, bey Liche 
tenwald, und zu Rudolphftadt bey Budweis; aber fie 
find fo wenig ergiebig, daß der Aufwand den Ertrag 
zu ſehr überfieigen würde, um dort Saljzfiedereyen 
anzulegen. Alaun, welder befonders für die Fär- 
berey und Drudfabrifen unentbehrlich iſt, findet man 
bey Kommotau, Weißgrün und Kuttenplan, und Vie 
£riol zu Oberlukowitz bey Naffaberg, zu Altfattel, 
Oberhals, Weißgrün, Glashätten, Kupferberg und 
Eger. Auch wird in Böhmen aus den dafıgen mie 
neraliſchen Wäffern viel Bitterfalz bereitet, und 
Das gediegene findet man bey Kommotau, Witfchüg, 
und bey Tſchermich im Saatzer Kreife. 
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Bon brennbaren Körpern oder Erdharzen hat dag 
Land: Bernftein bey Sfalig im Prachinerkreiſe; 
fehr viel Sſchwefel auf der Herrſchaft Naffaberg, 
wo diefes Product von der beßten Qualisät iff, und 
daher auch einen guten Abfag findet; auch zu Alt 
fattel im Elbogner Kreis Steintohlen im Uiber- 
finge, welches in gegenwärtigen Seiten, wo das 
Holz in Fehr hohen Preiß gefliegen if, viele Aus— 
hilfe verfchafft, vorzüglich da man diefe Steinfohs 
len fowohl zur Beheigung, als auch in den Fabri= 
fen gebraucht , und beſonders diejenigen Fabrikan⸗ 
ten, welche in Feuer arbeiten, fie befjer als das Holz, 
oder die Holzkohlen nügen Fönnen. Man findet fie 
in den Bergen ben Schwarzwaſſer, Stilles, Sches 
brak, Strabonig und Studinowes, zu Grünlas, Ko. 
dan, Königswerth, Weitentrebetifh, Milfan, Pah⸗ 
let, Harreth , Paflelberg, Brür, Brunnersdorf, im 
Berge Zban auf der Herrfhaft Buchowitz, bey Bin- 
nowa, Duchs, Außig, Krziſch, und mehrern andern 
Orten. Die allerbeßten Steinfohlen aber, es fey 
zum Heigen oder zum Schmieden, liefert das Steine 
fohlen» Bergwerk in Klein⸗Przilepp, wo ein 
Centner Holzfohlen um 10 Kr., und der Schmied⸗ 
Tohlen um 8 Kr. verkauft wird. Auch Torf hat 
man an vielen Drten entdeckt, befonders wird er um 
Platten und Gottesgab im Elbogner, und in der 
Gegend von Schmicdberg und Petersburg im Saager 
Kreiſe in Menge geflochen, wo er zum dconomifchen 
Gebrauche, vorzüglich zum Eiſenſchmieden, und zur 
Auswaͤrmung der Zreibherde verwendet wird, daher 
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man ihn vorher in gemeinen offenen Meilern zu ver: 
kohlen pflegt. Das 1000 Stüd Torfziegeln kommt bey. 
Schmirdberg mit allen Unkoften auf 35 Kr, zu fie 
ben, und wird um 45 Kr. verfauftl. Den Entdeder 
des Torfs — Danielis — hat Kaifer Joſeph IT. 
mit. einem goldenen Gnadenpfennig belohnt. Meh—⸗ 
rere Anzeigen machen es wahrſcheinlich, dag auch auf 
den Herrfchaften Kommothau und Rothenhaus im 
Saager, und auf den Herrfchaften Dur, Oberleus 
tersdorf, Liebshaufen und Bilin in dem Leitmeriger 
Kreife mehrere Zorfmoore liegen, die aber, wegen des 
nicht zu großen Mangels an Holz, und der allent- 
halben befindlihen Steinkohlengruben nicht benutzt 
werden, 


Unter allen Ländern Europens hat vorzüglid 
Böhmen die ſchoͤnſten Edelgefieine. Doc find 
fie, wenn man die Granaten ausnimmt, mit deu 
Drientalifhen in Anfehung ihrer Härte, welche die 
erſte vorzäglihe Eigenfhaft ausmachet, Feineswegs 
zu vergleihen. Man findet felbt Diamanten, 
den ſchwerſten, Foftbarftien und edelften, glei einem 
Stern hellglängenden Stein — bie und da in Böh- 
men, befonders in der fer, aber fie fichen auf der 
legtern Stufe. Eben fo find die Rubinen, wel- 
de man in dem Kiefengebirge , befonders auf dem 
Berge Koſakow ohnweit Tatobit findet, nur von der 
vierten Art, und gleichen den Drientalifchen bey weis 
tem nid. Smaragde. findet man in Böhmen 
zu Schneeberg, und unweit Semil auf dem Berge 
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Koſakow oft von fehr anfehnliher Größe, allein nur 
felten gang rein; und auch die Saphire, welde 
die und da in Böhmen, befonders im Zluffe Sfer bey 
Niemes, Reichenderg und Benateck, gefunden wer⸗ 
den, find nicht-fo hart, auch nicht fo fchön, wie die 
Drientalifchen. Unter alen Granaten aber find die 
Boͤhmiſchen die vornehmften. Ihre Vorzuͤglichkeit 

beftehet darin, daß fie eine hohe und feuerrothe Zars 
be haben , die das Feuer aushält; auch daß fie eine 
große Härte befigen. Die orientalifchen Granaten 
haben zwar eine fhöne, doch nicht fo feurige und 
mehr ind Farmoifinroshe einfhlagende Farbe , find 
auch nicht fo hart wie die böhmifchen, folglich nicht 
fo fpielend und glänzend. Diefe Granaten werden 
in dem Leutmeriger Kreife auf der Herrfcaft Dias 
kowitz, Bilin und Tſchikowitz in den Aderfeldern ges 
graben; nicht minder werden folhe im Czaslauer 
Kreife auf der Herrfhaft Swietla gefunden; fie find 
aber nicht fo ſchoͤn und rein in der Farbe, wie jene, 
die im Leutimeriger Kreife gefunden werden. — Zu 
welcher Größe aber zuweilen die Granaten in Boͤh⸗ 
men gedeihen, davon zeigt unter andern der berühmte 
große böhmifhe Granat im Dresdner grünen Gewöls 
be, der unter die faſt unfhägbaren Juwelen geredhs 
nes wird. Auch werden in Böhmen Chryſol i⸗ 
the, Amethifte, Berylle, Chryfopafe ges 
funden. Die böhmifchen Topafe, welche man bey 
Raby, Selau, Fribus, Neuhaus und St. Guhther 
findet , fehen braungelb aus, und haben feine fo 
ſchoͤne lichte Farbe, wie die Saͤchſiſchen, welche man 
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in den Berggruben zu Freyberg findet. Opale 
und Karniole hat Boͤhmen an der Elbe bey Win⸗ 
ezych, Kalcedon im Iſerfluß und bey Fribus, 
und Ach ate um Selau und Kaaden. Uiberhaupt 
find Rubine, Saphire, Amethyſte, und Topaſe ehe⸗ 
dem viel haͤufiger als jetzt, beſonders in verſchiede⸗ 
nen Gegenden des Rieſengebirges gefunden, und 
vornemlich von Italiaͤniſchen Steinſammlern aus 
dem Lande geſchleppt worden. Auch wird bey Ho⸗ 
razdiowig, in der Wottawa, im Prachiner Kreis, 
eine Art von Mufcheln, und in diefen ſchoͤne filbers 
und milhweiße Perlen gefunden, aber fie find 
mit den Oftindifchen , welche in dem perfifhen Meers 
bufen zwifhen der Juſel Drmus und Baſeram ere 
zeugt werden, Feineswegs in Vergleich zu fegen. In 
dem Fluße Wottawa iſt eine Be Perlfiſche⸗ 
rey angelegt. 


xafpis findet man in verfhiedenen Gebirgd« 
gegenden Böhmens ; doch der vornehmfte Bruch ifl 
in dem Bunzlauer Kreife auf der Herrſchaft Groß⸗ 
kal unweit Turnau auf dem Berge Koſakow. Der 
Jaſpis, welcher dort gebrochen wird, beſteht groͤß⸗ 
tentheils aus brauurothen mit weiſſen, und ſela⸗ 
dongruͤnen vermengten Fladern; zunn Theil iſt er auch 
ganz braunroth, zum Theil ganz ſeladongruͤn mit 
weiß untermengten Adern. Dieſer Stein nimmt 
Politur on; es werden hievon verſchiedene aus 
dem Ganjen ausgeſchlaͤgelte, theils aus Stüden zu⸗ 

ſam⸗ 
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ſammengeſetzte Doſen, Spiel und Zupfkaͤſtchen, auch 
BIER zu Srbnengrifgigen gemacht. 


Den Serpentinftein, einen oliven grüne 
lichten, mie alerley Fleden, :wie Marmor, eins 
gefprengten Stein, glaubt das fächfifche Erggebir. 
ge allein in Europa im’ Befige zu haben; aber er 
— ſich auch in Boͤhmen auf der Herrſchaft 
Toͤpel, nur Daß man ſolchen dorten nur zu Plat⸗ 
ten und andern groben ‚Arbeiten braucht, dage⸗ 
gen die Sachfen denfelben.beffer zu benügen, und 
allerley Gefäße, Krüge, Becher, Theekannen, Tin 
tenzeuge, ünd mannigfältige Spielmerfe daraus zu 
verfertigen wiſſen; auch damit einen anfehnlichen 
Handel nach den übrigen europäifhen Ländern treis 
ben. Doftor Mikan, ein Mana von großen Ein» 
fihten und Geſchicklichkeit, Hat auf feiner Bereifung 
Böhmens den Steinbruch zu Töpel unterfucht, und 
befunden , daß folder dem fächfifchen nichts nachge⸗ 
be, und im der Eigenfihaft der nämliche fey. Auch 
bat er im patriotifchen Eifer verſucht, möglich zu 
machen , daß Künftler, welche diefen Serpentinflein 
auf die Art, wie die Sachſen, zu verarbeiten im 
Stande wären, gegen eine Aerarialunterflügung bers 
ein gerufen werden möchten; da aber „diefe vorge⸗ 

ſchlagene Unterflügung bis jetzt noch nicht Statt ger 
funden bat, fo weiß diefen Steinbruch Fein ande» 
rer, als die Steinmegen zu groben Arbeiten: zu ges 
brauchen , und zu benügen, 
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Schöne Marmorarten bricht man an ver- 
fhiedenen Drten ; einen weißen im Königgräger Kreis 
fe, einen fhwarzen und grünen bey Guldenfron, eis 
nen rohen mit Werk gemifht bey St. Johaun, 
u. f. f.; vor allen aber haben die Marmorarten. aus 
dem Beraunerkreife den Vorzug. Auch Gpps und 
Alabaſter breden an vielen Orten Böhmens ; 
Märgel am Berge Brzezinde auf der Herrfchaft 
Kabnis; Kalffieine bey St. Johann, Karlfiein, 
St. Ivan, Dobrichowitz, Weißkirchen, Wiſchkowitz, 
Klattau, Joachimsthal, u. ſ. u. Porzelan— 
erde.findet man bey Kaaden, Rothenburg, Jo⸗ 
achimsthal, Zitolieb, Earldbad und andern. Drten, 
die feinfte aber wird am Rothberge zu Prohn, ei» 
nem der Herrfchaft Bilin gehörigen Dorfe im Leuts 
meriger Kreife, gegraben; rothen und weißen B 0. 
lus am Weißenberge bey Prag, bey Libotig und 
Falkenburg ; eine fhöne grüne Farbenerde bey 
Purberg , einem Dorfe auf der Herrſchaft Klöfterle 
im Saager Kreis, woſelbſt fie mit einem jährlichen 
Ertrag von 900 — 1000-51. bergmännifh abge 
bauet wird; Pfeiffenthon bey Gradlig, Merklin, 
und von einer ausgezeichneten Feinheit und Güte 
in dem füdlichen Theile des Saager Kreifes, in der 
Gegend von Flöhau, der vorzüglich zu feinen Toͤ⸗ 
pferarbeiten brauchbar iſt; daher er auch nicht nur 
in die umliegende Gegend, fondern auch zu der 
Steingutfabrif nah Prag verführt , und an Drt 
und Stelle der Strih für 15 Kr. verfauft wird; 
Asbeſt finder man zu Mafhau im Eaager Kreife 


in großer Menge, und Mandelfteine am füdlichen Ab⸗ 
hange des Erzgebirges. Auch Walkererde-hat 
Böhmen ; denn: da man..die. gute Eigenfhaft der 
englifhen Tücher zum Theil der dortigen Walkererde, 
womit die Engländer ihren Tüchern eine Gelindigfeit 
beyjubringen:, und diefe von dem Fett vortrefflich zu 
teinigen- wiſſen, beymißt,, fo: hat man in Böhmen 
fhon ins Sabre 1766 auf die Erfindung einer der 
beten Fuͤll⸗ und Walfererde:ein Praͤmium von: hun⸗ 
dert Ducaten gefegt. Worauf von der Herrſchaft 
Großkall, Sabhorn, Plan, Braunau, und von dem 
Wirthſchaftsdirektor aus Tenfing Proben: eingefchidt 
wurden... .. Nach vollzogener Ilnterfuchung bat mais 
befunden, Daß: die legte, nämlih aus Teufing:eitt 
geſchickte, die: beßte ſey, weßhalb ihm. auch das be= 
ſagte Praͤmium zu Theil geworden iſt. Allein da’ 
die boͤhmiſchen Tuchmacher gewohnt find, ihre Tim 
der mit der Seife zu walken, ſo machen fie leider 
noch faft gar keinen Gebrauch von diefer ———— 
———— 


Bey Melnik, einem Dorfe i im Kaurzimer: arei 
fe, wird ein beſonders fchöner weißer, zu den Glas⸗ 
fabriken nörhiger Leim gegraben, der ſtark aud ing 
Ausland verführt wird; und eine gute Siegeler 
de findet man unweit Lewin. | 


Mit — Waͤſſern und Geſundbrunnen hat 
die Natur Böhmen reichlich geſegnet. Heilſame Bde 
der find an beyden Orten Zöplig und Carlsbad. Bey⸗ 
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de find jetzt berühmter, als fie ed je waren. Und 
wenn hierin Garlsbad einen Vorzug zu haben fcheint ; 
fo hat es ihn vielleicht den mehrern und befjern Schrifs 
ten, die darüber erfchienen find, befonders jenen eines 
Bechers, auf den es als feinen Mitbürger mit 
Hecht: ſtolz ſeyn kann ; zu danken. Der Eger’fce 
Sauerbrunn behauptet: noch immer feinen Ruf; und 
Böhmens Schäge an trinkbaren mineraliſchen Wäfe 
fern: find ſeitdem noch vermehrt worden. Nebſt den 
berühmten Bitterwaͤſſern von Sedlig und Seydſcitz, 
und den: jegt fo. fehr gefhägten Biliner, welche weit 
und breit verführt werden, hat. Böhmen, noch: den 
Stedniger,, deu Rodisforter, und den. Liebwerder. 
Säuerling... So wie aber die böhmifhen minerali- 
ſchen Waͤſſer felbft die Feder auswärtiger Gelehrten 
befchäftiget haben‘, unter ‚denen fi ſelbſt ein Hofs 
mann, und derigroße ſchwediſche Chymifer Berg 
mann befindet; fo liegen es aud inländifche Aerz⸗ 
te an ihrem Fleiße wicht fehlen, um ihre Beſchaffen⸗ 
heit und ihre Wirkungen zu unterſuchen. Wer Fennt 
nicht, um von andern zu ſchweigen, die gründlichen 
Abhandlungen eines Meyers, eined Adlers, und 
eines Reuß. Die beförderte Ausfuhr einiger diefer 
Waͤſſer in das Ausland gehört unter die Wohlthaten 
des verfannten Joſeph des Zweyten; auch haben dies 
fe inländifhen Mineralwäffer bereits einen fo aus⸗ 
gebreiteten Abfag erreicht, daß die auf die Ausfuhr 
von 1000 Bonteillen im Jahre 1783 von Seiten der 
Regierung fefigefegte Prämie von 3 Ducaten, mit 
den ıflen Sanuar 1801 ganz aufgehoben wurde. 


VIII. 


Nationalfleiß. 





Ob zwar der Böhme eigentlich Adersmann iſt, 
und der Feldbau den betraͤchtlichſten Nahrungsftand 
ausmacht, fo bat fi feine Induſtrie doch auch ſchon 
weiter ausgebreitet, und erſtreckt fih jegt auf alle 
Sweige der Landwirtbfchaft, des Handels, der Ma— 
nufacturen und der nüslichen Künfte. Denn daß vom 
Jahre 1785 bis 1801 fi die Anzahl inländifcher 
Sabrifanten um 61,803 , und die der Spinner um 
184,368 vermehrt hat, und daß Böhmen für, feine 
Kunfterzeugniffe jährlich gegen zehn Millionen Gul- 
den bloß vom Auslande bezieht, find doch Beweiſe 
genug für den zunehmenden Nationalfleiß der Böh- 
men, und daß nichts weniger ald Trägheit im Na« 
tionalcharacter derfelben Liege. Beſonders hat die 
Regierung Joſeph des Zweyten durch Yuf 
hebung der LZeibeigenfhaft, Verminderung der Frohn⸗ 
dienfte, Durch den auf die Einfuhr der fremden Waa⸗ 
ren gelegten Verboth, und durch die Deffnung der 
font befchräntten übrigen Nahrungswege, ein neues 
Leben in die arbeitende Elaffe feiner Unterthanen 


gebracht. 
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1. Landwirtbfchaft. 


Feldbau und Viehzucht find die Grundpfeiler 
des Volkswohlſtandes in einem Lande. Auch Boͤh— 
men gründet auf dieſen Zweig der natürlichen Pro- 
duction feinen Nationalwohlftand,, und iſt fehr be— 
mühet die Landwirtbfhaft in allen ihren Theilen 
mehr und mehr zu vervollfommnen. *) Aber dem» 
ohngeachtet kann es nicht geläugnet werden , daß 
noch im den meiften Gegenden diefed Königreichs ein 
auffallendes Mißverhaͤltniß zwiſchen Aderland und 
Wieſen beftehe, wovon denn die nothwendige Folge 
iſt, daß wegen Mangel der letztern, der Viehftand 
zu gering iſt, als daß die Felder gehörig gedüngt 
und bearbeitet werden könnten. Es hat dieß der 
groſſe practifhe Deconom Fuß in einer feiner Schrif« 
ten binlänglich gezeigt, und behauptet, daß Böh- 


) Zum Beweife wild ih Bier die landwirth- 
ſchaftlichen Verbefferungen anführen , ‘die nur 
: s0lein im Jahre 792 geſchehen find, Es find 
—naͤhmlich in diefem Jahre öde unfruchtbare Grüne 
— be verwandelt worden in neue Heder und Wiefen 
beyläufig 9512 N. De. Mesgen; von allem Hin« 
derniſſe gereinigt und verbeffert alte Weder und 
Wieſen 16,428 Megenz Teiche verwandelt in frucht⸗ 
bare neue Aecker und Wiefen 13,365 Mepen:; 
: Wälder und öde Pläge mit Waldfamen beſaͤet 
77,504 Metzen; Zäune mit wilden Seglingen um 
Gelder, Wieſen, Gärten und Wälder hergeſtellt 
126,684 MN. De, Klafter: Gräben und Aufwürfe 
um ollerieyg Gründe gemacht 473,37, Klafter. 
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men zum wenigſten 188,845 Stüd Nutz vieh zur Er⸗ 
haltung des erforderlichen Duͤngers zu wenig habe? 
uiberhaupt leidet Boͤhmen einen Mangel an Aeckern 
gar nicht, wohl aber noch am Kunſtfleiß zur Der 
volfommung des Feldbaues. Es wäre rath ſam 
noch manden Ader in ein Kleefeld. zu verwandeln, 
um das Verhältniß zwifchen Viehzucht und Getrei—⸗ 
debau herzuftelen, mithin den Grundertrag , ber 
de3 Mangels an Düngung wegen, nur is: 
feyn fon, zu BFEIMEDEER. 


Das Aderland in Böhmen beſtehet größten- 
theild ans einem fruchtbaren. Leim, einem mil 
dern, gemifchten oder zufammengefegten Thon von 
verfchiedenen Farben. Nur wenige Gegenden haben 
mit Flugſand, wie zwifhen Bunzlau und Ber 
natek, an den Ufern der Ifer, zwifhen Klobuf 
und Trzomech hinter Shlan im Kafoniger - 
Kreife, und einigen andern Orten zu fämpfen; zu» 
dem find foldhe Gegenden von fo geringer Ausdehe 
nung, daß fie in Feine Betrachtung fommen können. 
Die höhern Gebirgsgegenden , vorzüglich im Leut⸗ 
meriger ,„ Saager, Bidfchower und Königgräger 
Kreife, haben zwar einen groffentheils felfigten, 
fleinigten und undankbaren Boden, dem die größte 
Anfirengung des Landmanned nur wenig abgewin., 
nen kann, aber dagegen find die Thäler in den wärs 
mern DBorgebirgen derfelben von einer fo groffen 
Fruchtbarkeit, daß fie alle dem boͤhmiſchen Clima 
eigene Pflanzen im ſehr betraͤchtlicher Menge und 
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Guͤte hervorbringen. Es findet ſich im Ganzen kein 
Kreis in Böhmen, der nicht feine vorzuͤglicheren Erd⸗ 
firedten hätte; doch befigt der füdliche Theil ders Saa⸗ 
ger Kreifes unftreitig den beßten Aderboden im weit: 
laͤuftigſten Umfange. Naͤchſt diefer Gegend bringt 
der Leutmeriger, Bunzlauer, Rafonizer, Kaurzi⸗ 
mer und Prachiner Kreis das meifle Getreide her— 
vor. Uiberhaupt ıft Böhmen durch. feine Fruchtbar⸗ 
Zeit von jeher berühmt; fünfzehn und zwanzigfache 
Fruͤchte find darin nicht felten, und wenn es mituns 
ter auch minder fruchtbare Erdfiriche gibt, fo erfegt 
der Fleiß der Einwohner fehr oft die Kargheit der 
Natur. Ungeheure Selfenmaffen durd Pulver ges 
ſprengt, und um die Felder flatt einer Verzäumung 
aufgeſchlichtet, die Luͤcken aber mit frucdhtbarer Er- 
de ausgefüllt, lange und breite Reihen aller Gattung 
Steine, von den Feldern aufgelefen und als Merk: 
mahle des Fleißes aufgethuͤrmt, ganze Bergfireden 
fearpirt, und mit fruchtbarer Erde aufgetragen, 
ganze Wiefengegenden mit Gräben zur Bewaͤſſerung 
durchſchnitten, bier Wafferräder, dort Schleuffen, 
und dergleihen zu der. nämlichen Abfiht errichtet, 
wie in den meiſten Gebirgsgegenden, können auch 
von dem gemeinfien Beobachter. nicht unbemerkt 
bleiben. Ä 


Uiberhaupt ſteht in Bergländern Gewerbfleig 
und Verſchiedenheit der Nahrungswege gewoͤhnlich 
im umgekehrten Verhaͤltniſſe mit der Tragbarkeit des 
Bodens; je karger die Erde in Ausſpendung ihrer 
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Gaben zu ſeyn fcheint, deſto betriebfamer ift der Menfch 
das Wenige, das fie ihm darbiethet, auf jede ihm 
dienlih und zweckmaͤßig fcheinende Art zu benügen. 
Daher iſt aud in Böhmen in Hinficht der Tandwirth« 
ſchaftlichen Induſtrie der Bewohner des flachen Lan⸗ 
des noch gar fehr vondem Gebirgsmanne unterfohie- 
den. Der Slavifh - Böhme leiſtet in den beßten, 
fruchtbarften, ebenften Gegenden felten das, mas der 
Teutſch-Boͤhme auf feinem undankbaren, fleinigten, 
unfreundlichen Gebirge bervorbringet, und gleich> 
fam der Natur abzwingef. *) Aber freylich hat aud 
der GSlavifh Böhme im flachen Lande meiftensd 
große Wirthſchaften, für welche er öfters nicht ge: 
nug Hände bat, da hingegen der Zeutfh- Böhme 
meiftens in Eleinern Bezirken zahlreicher iſt, und 
kleine Antheile hat, die er ganz und mit vollem 
Fleiße benügen kann. Daher kommt ed auch, dag 
der Feldbau vorzüglich des Erz » und Riefengebirges, 
fo wie in Holland, bereits Bis zur Gartencultur. ges 
fliegen it, obgleich. die auf ihn verwendete Mühe 
feld in guten Jahren nur durch eine fehr mittel: 


*) Der Unterfchied zwiſchen den Slavifch » Böhmen 
und Zeutfch » Böhmen kann zwar im Allgemeinen 
fo angenommen werden ; indefjen gibt es doch 
Ausnahmen genug. So wird gerade der undank⸗ 
barfie Theil des Kiefengebirges , um Rochlitz, 
Hochſtadt, Semil, Newarow, Starkenbach, Branna 
nur von Slaviſch⸗Boͤhmen bewohnt, welche um 
ihren Aderbau eben fo febe bemüßet find, als 
die Teutſch⸗ Böhmen. 
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maͤßige Ernte, oft kaum sur Hälfte belohnt, noch 
öfter aber durch ein gaͤnzliches Mißrathen vereitelt 
wird. Dan fieht.im Riefengebirge unzählige größer 
re und Fleinere Vläge, die der beharrliche Fleiß des 
Gebirgsbewohners an den fleilen Abhängen der Bere 
ge, oft in einer fehr beträchtlichen Höhe, und nicht 
felten im tiefften Gebirge anf fehr mannigfaltige Art 
anzubauen und zu benugen weiß; und cben fo ver- 
dient der Fleiß und die. Arbeitfamfeit der Elbeber 
wohner im Leutmeriger Kreife die ganze Aufmerk⸗ 
famfeit des Beobachterd , die jedes den Zelfenrücden 
abgemwonnene Fleckchen Erde mit unglaublicher Pfles 
ge und Sparfamfeit raſtlos zu benügen trachten, 
und auf die ſteilſten verwitterten Felſenwaͤnde jedes 
Stuͤckchen Dünger mit unbeſchreiblicher Mühe auf 
ihren Rüden tragen. 


Nur in wenigen Gegenden, mo die Menſchen⸗ 
zahl der Oberflaͤche des nutzbaren Bodens nicht an⸗ 
gemeſſen iſt, finden ſich, ſeitdem die Regierung zur 
individuellen Vertheilung aufgemuntert hat, noch ei⸗ 
nige bloß zur gemeinſchaftlichen Weide benuͤtzte Ge⸗ 
meindtriften. Es gibt aber auch nur wenige Laͤn⸗ 
der, in welden der Landmann durd) die Landesver⸗ 
faffung weniger eingefchränft wäre, feine Aeder und 
Triften willkuͤhrlich zu benugen, als in Böhmen. 
Nah Riegger zählte man in den Jahren 1792 
und 17953 durch alle Kreife des Königreichs beylaͤu— 
fig noch 332,137 Joch Gemeindweiden ; fie find 
aber feit diefer Zeit noch mehr vermindert worden. 
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Das Terrain für den boͤhmiſchen Landwirth im 
weiteſten Sinne beträgt : 


An ordentlichen ader: 


baren Feldern . 3,608,205 Joch, 244 Kl. 
Zrifhfeldern . . . 220,246 — 365 — 
Wieſen . 798,605 — 1,407 — 
Zeichen . . 132,10 — 1,451 — 
Gärten .» 2.2. 85665 — 1,148 — 
Weingärten. 0.4408 — 631 — 
Hutweidenn. Öefirippe 609,743 — 1,332 — 
Waldungen . .. . 2,310,026 — 431 — 


Bon diefen nugbaren Flaͤcheninhalte Böhmens 
enthielten im Jahre 1793: 


ı. Die Dominifalbefigungen 


Aderbare Felder . 814,571 Jod, 1,346 $T, 
Sogenannte Trifhfelder 26,098 
Vielen . 2... 239,560 — 240 
che . 2 2 02. 124,313 — 992 
Gaͤrten.. 2.2 20,986 ° 
Weingdrten - . . 2,044 
Hutweiden u. Geftrippe 218,142 — 124 
MWaldungen . . . 1,772,757 — 115 — 


2. Die Rufticalbefigungen 


Aderbare Felder 2,793,633 Joch, 498 Quadrkl. 
Zrifchfelder "194,157 — 1376 


— 
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Wiefen . . 559047 Jod, 1,167 Duadell. 
. ide ,.. 8,380 — 529 — 

— Bärten . . 64,6821 — 1,421 — 
Weingaͤrten 2,364 — 459 — 

Hutweiden und 
Geſtrippe 391,601 — 1,208 — 
Waldungen 537,268 — 1,507 —_ 


An aderbaren Feldern enthält alfo Böhmen über- 
haupt 7,218,720 Striche. Wird der Strich von 
800 Duadratflaftern zu go fl. augefhlagen, fo gibt 
dieß einen Capitalwerth von . 577,497,600 fl. 

440,272 Strich fogenannte 

Zrifchfelder zuıofl. mahen 4,402,702 — 

1,596,686 Str. Wiefen zu 
200 fl. geben . . . 259,668,600 — 
8,964 Str. Weingärten 

zu 100 fl. mahen — 896,400 — 
Zotalfumme des beyläufigen 
Werths der Aecker, Triſchfelder, 
Wieſen und Weingdrten . 742,465, 320 fl. 





Der Capitalwerth der Dominical» Heer zu 
1,629,143 Strich, beträgt: 130,331,440 Gulden; 
und | 

der Capitalwerth der Ruſtical⸗Aecker zu 5,587,266 
Strih, macht 446 Millionen, und 981,280 Gulden. 


Auf diefer nugbaren Oberflaͤche Boͤhmens pflegt 
dem Mittel nach erzeugt zu werden: IR 


An Waigen . -1,895,348 N. De. Metzen. 
Kom . . 10,071,529 — — 
Safe... 4145375 — — 
Haber... 8238,797 — — 
Hu . .  6,012,736 Centner. 
Grumet . 2,089,00o0 — 
Wen’... 86 ‚326 Eimer. E- 

weiches 1,926, 
Hol — 23750 9 EN Slafin. 


Der Körner. Ertrag war im — 1793 von 
den 


1, Dominicalgränd em 


An Walken . 2. 2. 720,286 Mesen. 
Som .. “0 2,256,251 — 
Gefe . 2 2 2. 1,405,920 — 
Haber . » . . 1,612,406 — 


2. Ruflicalgründen. 


An Waigen . . . . 1,174,898 Megen. 
Som 2 2 0.2. 7,661,665 — 
 Gefe . 2 2 2. 2712,75 — 
Haber en. 6,468,341 — 


Gänzlihe Mißjahre, wie es zuweilen dem na—⸗ 
türlihen Wechfel nad zu gefchehen pflegt, kann man 
nicht in Anfchlag bringen. Und eben fo wenig ges 
hören die außerordentlichen Fälle bieder, wie es 
die vom Jahre 1769 und 1772 waren. Man kaun 
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überhaupt im Allgemeinen annehmen, daß -der ge— 
wöhnliche Ertrag Boͤhmens binreiche, nicht nur dag 
ganze Land mit den Naturproducten zu verforgen , 
fondern auch damit noch einen auswärtigen Handel - 
treiben ‚zu koͤnnen. 

Wieviel jeder der einzelnen, Kreife Böhmeng 
an Aderland enthalte, und. was darauf im Jahre 
1793 erzeugt ‚worden ift, Tann ans nachſtehender 

Tabelle erfehen werden: _ | 





Summe 





Rafoniger F 245,4w 
Bunzlauer 265,580 
Pilfme - , =» 258,954 
Bldſchower 190,771 
Leutmeritzer 228,988 
Saatzer— : 188,610 
lattauer « » 166,573 
radiner . 255,196 
Berauner ,  , 169,168 
— 99 258,924 
Koͤnlggraͤtzer 253,040 
Bubmelfer ! 229,141 
hrublmer 260,919 
Taborr .  - rauen 

. ’ 1 2 

Nbogner 49,27 


Quadrat 
Klafter. 





325 
‚961 
698 
1,264 
1,463 
1,154 
1,235. 
1,198. 
706 
99 
55 
1,584 
207 
1,095 
1,445 


——, 





























Triſofelder. 
Quadrat 
Joche. Klafter. 
8,034 1,078 
12,91 6 1,266 
44,387 1,418 
13,136 942 
18,027 722 
25,068 35 
16,889 141 
"2,530 9 
21,662 428 
23,317 1,305 
4,855 1,281 
818 | 1,025 
1,618 803 
20,271 1,320 
9,73? 425 
5,008 967 
220,246 


365 || 1,895,179 9,917,916]4,118,665 8,080,747 








238,072 | 748,825 | 430,091 | 486,766 
232,865 | 667,661 | 430,201 373,599 
163,301 | 752,037 245,615 | 635.122 
158,557 | 585,818 | 284,214 558,422 
130,797| 489,923 | 264,536| 345,330 
141,595 | 642,786 345,354 | 488,05 
125,866 | 637,386 | 427,032| 231,619 
126,972| 426,494 | 158,149| 402,363 
122,061) 722,086 | 257,374) 613,326 
88,421| 451,877 190,681, 330,933 
88,201| 738,323 | 208,746: 662,192 
77,333 | 606579 | 221,932| 741,245 
68,553 | 623,844 | 182,645 | 539,411 
67,401| 745,197 | 162,040 | 713,587 
28,343! 692,858 | 176,625 | 595,694 
36,826| 415,990 | 132,285 | 282,975 








Körner-- Ertragnif. 


Waızen. | Korn. | Gerfte. | Haber. 
— ——— ——⸗— 


Messen. 
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Seines Hopfenbaues wegen iſt Boͤhmen 
bekannt genug; er wird faſt überall im ganzen Lan⸗ 
de mit beſonderer Sorgfalt gepflegt. Und weil mar 
den boͤhmiſchen Hopfen vorzüglich fucht und gut ber 
zahli, ſo werden die Hopfengruben faſt jaͤhrlich ver⸗ 
| mehtt, und fein Bau auf mehrere Gegenden vers 
breitet. Im Bunzlauer Kreiſe wird der Hopfen I bes 
fonders in den offenen Thaͤlern um Mf hen, 
Daybe, Stranka, Widin, Haufkarzepin, 
Lieblig und Melnif gebaut, wo er im Großen bee 
trieben- wird. In den andern flachen Gegenden wird 
er zwar auch, aber nur in kleinerem Maße auf herr⸗ 
ſchaflichen Gruͤnden angebauet. Im Ganzen koͤnnen 
in dieſem Lreiſe 1200 Joch Hopfenland angenom⸗ 
men werden, worauf jaͤhrlich eine anſehnliche Men. 
ge Hopfen hervorgebracht wird. Vorzuͤglich aber 
bluͤht der Hopfenbau im Saatzer Kreiſe, wo er in 
der Gegend von Saatz, Laun und Sollopiſk 
von'befonderer Güte geräth, und deßhalb auch im 
Auslande berühmt iſt. Diefed Product wird, nebft 
dem: einheimiſchen Bedarfe, als Uiberfluß mit gutem 
Fortgange uͤber Saatz und Eger nach Bayern und 
in das Vogtland verhandelt; aber Hopfenſetzlinge 
oder Mutterhopfen auszufuͤhren iſt verbothen. 


Auch der Flach sbau hat in Böhmen ſehr zu: 
genommen, befonders feit demdurh Joſeph des II. 
Beranftaltung das Land mit Riger Leinfaamen verfe: 
ben worden if. In den Gebirgsgegenden, wo eben 
die a und Weberey den größten Nahe 

rungs⸗ 
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sungsbetrieb ausmacht, bauet fafk ein jeder Bauer 
und Gärtner einen anfehnlichen Theil diefes Pro» 
ductes ; hingegen im flachen Landeift der Bauer noch 
alzuträge, als fih damit abzugeben, weil der Flachs 
und defjen Zubereitung mit Jaͤten, Rieſeln, Roͤ⸗ 
ſten, und Brechen mehr Mühe, wie. dad Getreide 
erfordert ; hauptfählich aber, weil der Bauer nicht 
abwarten Fann, den erzeugten Flachs erſt nach voll- 
brachter. obigen Bearbeitung ind Geld zu fegen, mit- 
hin viel lieber auf den Anbau von andern Getreider 
früchten fich verleget, die er gleich nah der Ernte 
verfilbern kann, und wovon er den größten Theil des 
gelöften Geldes zur Beftreitung feiner Abgaben ver> 
wenden muß. Uiberdieß war der Bauer auf dem 
flachen Lande in vorigen Zeiten allgufehr mit der Ro— 
bog bebuͤrdet, und hatte Faum fo viel Zeit übrig, fei- 
ne eigenen Felder fürd Getreide zu beurbaren, ge» 
ſchweige fid auf die Flachscultur, welche mehr Zeit 
und Mühe koſtet, "zu befleißigen. Nun aber, da der 
unterthan auf dem flachen Lande in der Robot merk- 
lich erleichtert worden, und durch die empfangenen 
Normallehren ganz: anders denkt; mo endlich die 
obrigfeitlichen Beamten mit Hintanſetzung alles Bor- 
urtheils, al$ ob der. Flachs im flachen Lande nicht wohl 
gerathen Fönne, den Untertdan zur nüglihen Indu— 
frie anleiten, jegt gewinnt allerdings diefer Flochs— 
bau eine günftigere Ausfiht. So ſieht man 5. 3. 
im Rafoniser Kreife, wo fonft gar fein Flachs 
jemald gewonnen ward, feit einiger Zeit eine Men« . 
ge Felder damit angebauet. Den vortheilhafteſten 
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Flachsbau haben gegenwärtig der Ehrudimer, 
Slattauer, Pilfner, Saager, Bunzlauer, 
Seutmeriger und Königgräger Kreis. Wie 
glüdlih würde dieß Land feyn, wenn durchaus ein 
jeder Landwirth nur fo viel Flachs auf feinen Grund» 
ſtuͤcken anbauete, ald er mit feinem eigenen Geſinde 
und Kindern in Winterszeit in müßigen Abendfluns 
den zu verfpinnen im Stande iſt. Denn der in. 
Böhmen erzielte Flachs iſt für die beträchtlichen Lei⸗ 
nen. Manufacturen dieſes Landes bey weitem nicht 
aureihend , fondern ein großer Theil desfelben muß 
aus Mähren und Schlefien bezogen werden, 


Der Weinbau iſt zwar in diefem Lande nicht 
unbeträchtlih, aber der Wein wird nicht im Wiberfluße 
‚gewonnen, ob er gleich dem Lande den Vortheil vere 
ſchafft, daß, da er'größtentheils recht gut und trinkbar 
iſt, es um ſo viel weniger von fremden Weinen 
nehmen darf. Die vorzuͤgliche Aufnahme des Weins 
baues in Böhmen ift Karl des IV. Werk, der Reben 
aus Defterreih, vom Rhein, und felbft aus Burs 
gund fommen lieg, um fie in verfchiedenen Gegen⸗ 
den des Königreichs zu pflanzen. Man gewinnt 
weiße und rothe Weine, befonders bey Leutmerig‘, 
Laun, Außig, Ehrudim, und am einigen andern Drs 
ten; der beßte aber waͤchſt bey Melnit im Bunze 
lauer Kreife, der von den Burgunderreben abflammt, 
die Karl der IV, nah Böhmen verfegte. Die beten 
Gewächfe find von den Jahren 1706, 1726, 1746r 
1749, 1766, 1775, und 1783: Im Lentmeriger 
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Kreife wird der beßte Wein bey Podſkalfki er 
zeugt. Der jährliche Ertrag diefes Products wird 
im Durchſchnitte auf 26,000 Eimer berechnet, wo» 
von der Leufmeriger Kreis 14,980, und der Bunz- 
lauer 6,400 Eimer erzeugt. 


Bon größerer Wichtigkeit ift in Böhmen die 
Dbficultur, welde feit der Zherefianifhen Schule 
reform durch die Seelforger und Schullehrer au in 
folhen Gegenden in Flor gebracht wurde, wo man 
diefen Deconomiezweig fonft ganz vernachläßigte. So 
wie die Induſtrieſchulen in diefem Lande ſchon vor 
zwanzig Jahren — alfo durchgängig früher, als fonft 
irgendwo in Teutſchland entfianden find, fo war die 
dafige Schulenoberdirection, unterflügt von einer er» 
leuchten Regierung des Landes, auch fhon damals 
bedaht , durch Einwirkung des Öffentlichen Unters 
tihts die Obftcultur zu verbreiten. Sie gab aus 
diefer loͤblichen Abfiht, und zur Beförderung aud 
anderer Zweige der Deconomie, eine wohlverfaßte 
Anleitung hiezu, unter dem Titel: Kurze Anmweifung 
. zur Wartung der Maulbeerbäume und Geidenwür: 

mer; zur Beforgung der Obſtbaͤume, des Flachfes 
und der Bienen zum Gebraude der Geelforger 
und Landfchullehrer in Druck, und veranfaltete, 
daß über mehrere Anduflrtegweige in dem Garten der 
f, £, NRormalfchule in Prag der erforderliche Unter» 
richt ertheilt werde. 


Mehrere Anıfee Bolfs-und Jugendlehrer, geiftlichen 
5 2 
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und weltlihen Standes, nutzten auch diefe doppelte 
Anleitung , und fhafften dadurd in den ihnen ans 
gewiefenen Wirkungskreifen fehr viel Gutes, -Befon- 
ders wurde dadurch diefer fo nügliche. Deconomies 
zweig in den Zluren des Bidfchower Kreifes und den 
daran grenzenden Gegenden , fo wie in den Gegen- 
den des Königgräger, Saatzer, Rafoniger und Bunz« 
lauer Kreifes, und in: den Leutmeriger Mittelgebir- 
gen mit fehr vielem Eifer verbreitet; ſchon im. Jahre 
1786 zählte man in ganz Böhmen 7'649,489 Obſt⸗ 
baͤume. Selbſt dem Clima wird mancher Triumph 
durch dieſen Fleiß abgetrotzet, indem die Citrone, 
die. Pomeranze, und die Koͤniginn der Früchte, die 
Ananas, im böhmifhen Boden gepflogen wird. — 
Aber in vielen Dörfern des flahen Landes, befon- 
ders am füdlichen Elbufer , welche oft nicht über ei- 
ne Meile von dem obfireichen Mittelgebirge entfernt 
liegen, wird diefer Zweig der Landwirthſchaft noch 
ganz vernachläßiget. ° Hier bildet fi der Bauer, 
den der Aderbau reichlich nährt, ohne ihn genug zw 
befhäftigen , ein, daß die Fruchtbäume jegt nicht 
mehr fo gut fortfämen , ald vor Zeiten, . Aber die 
neneften Erfahrungen in obrigfeitlihen und. Private 
gärten retten nicht nur ‚die Ehre, und Trefflichkeit 
des Bodens zur Obſtbaumzucht, befonders auch um 
Drag, fondern auch die Thatfache, daß er, vor Vers 
wilderung des Landes durch Huffitenfriege, Staats⸗ 
umwälzung und ihre Folgen, ein bereits gefegnetes 
Obſtland war, und wie man felbft aus den häufigen 
Ooſtgeſtraͤuchen und. verrafeten Baumfielen der Ges 
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gend fieht, die ehemahls fo volkreiche Hauptſtadt mit 
dem noͤthigen Obſte verforgt habe; während ihr jegt - 
zum Theil die thätigen Bewohner des Mittelgebir- 
ges, mit unfhägbarem Zeitverlufte, aus. einer Ente 
fernung von 10 Meilen, das Frühobft auf. Schub« 
farren, und das gedörrte auf Schiffen, Strom aufs 
wärts, zuführen muͤſſen. Bezöge Prag diefes un- 
entbehrlihe Nahrungsmittel aus den nächfigelegenen 
Kreifen, fo nahme aller Obſthandel des Leutmeriger 
Mittelgebirges feine natuͤrliche Richtung die Elbe ab- 
wärts, und bräcdte dem Lande, zumal, wenn Vers 
träge mit den benachbarten Staaten die Schiffahrt 
minder Foftfpielig machten, aus Sachſen, Preußen, 
und Rußland , wo einer der böhmifchen Quittendpfel 
mit zo Kreutzern bezahle wird, beträchtliche Sum⸗ 
men in das Land. Wer überdieg in der edlen Baum— 
zucht auch das unfhägbare Mittel erkennt, den Land» 
mann ununterbrochen zu befhdftigen, und folglich zu 
verfittlichen ‚der wird gewiß mit mir wuͤnſcheu, daß 
Unterricht, Benfpiel und unentgeldliche Vertheilung 
junger Bäume, die Verordnungen mehr und mehr 
wirkſam maden mögen, wodurch die Regierung von 
ihrer Seite dafür geforgt hatte; den Bauer für diefen 
Zweig der Landwirthſchaft zu gewinnen, Die größte 
Menge von Baumfrüchten befigt gegenwärtig der Leut⸗ 
meriger und Rafoniger Kreis; denn fo wie überhaupt 
der Leutmeriger Kreis am forgfältigften bebaut iſt, 
fo bietet er dem Auge befonders die ſchoͤnſten Obſt⸗ 
Wein- und Hopfengärten dar. Zur den vorzüglichften 
Privatanftalten, die Obſtceultur in Böhmen zu bes 
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fördern, gehören befonders die Baumfchulen der Pos 
diebrader Dechantey , in welcher ım Jahre 1799 
folgende Obforten eultivirt wurden, ald: 227 Aepfel« 
203 Birnen» 66 Pfirfhen- 14 Apricofen» und 160 
Kirfchenarten ; au 63 Zwetſchen⸗ und zwetfchenartige 
Pflaumen, 3 Mifpeln» und 32 Stachelbeeren-Arten. 


Im Kaurzimer Kreife machen fih um die Obſt⸗ 
. eultur befonderd der Graf von Noſtiz, und der 
Pfarrer Weininger verdient. Erſterer bat auf 
feiner Herrfhaft Pakdmerig eine Dbfiplantas 
ge zu Miefchig angelegt, in welder von einer 
jeden in Sicklers teutfhdem Obfigärtner 
befchriebenen Obſtſorte zwey Stüde in Pyramiden⸗ 
form als Mutterſtaͤmme gepflanzt werden, in der 
Abſicht, die Obfifreunde unentgeltlich mit Propf⸗ und 
Deulirreifern zu verfehen, und dadurdh die Obſt⸗ 
eultur zu verbreiten. Der Pfarrer Weininger aber 
zu Libefnig zähle ſchon über 7000 Baͤumchen 
und Bdume von veredelten Obſtſorten in. feinem 
Garten, welche er auf feine eigene Koften aus dem 
Auslande kommen ließ, wodurd er diefen Zweig der 
Landwirthſchaft fhon vielfach in feiner Gegend ver« 
breitet bat. 


Auch in Ruͤckſicht der ſchoͤnen Gärtnerey hat das 
heutige Böhmen den Sieg auf feiner Seite. Ohne 
der ſchon laͤngſt berühmten Lufigärten im franzöfi- 
fhen Gefhmade zu Walfh, zu Dur, und an fo 
vielen andern Orten mit Mehrerem zu erwähnen, darf 
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ih doch der englifhen Gärtnereyen zu Wlaffin und 
u Schoͤnhof — einem der erfien Parke Teutſch⸗ 
landes — nicht vergefjen, fo wie des Parks zu Nies 
mes. Auch Prag hat einige fehenswürdige Gär- 
ten, theils innerhalb, theild außerhalb feinen Rings 
mauern. Die Gärten der beyden Grafen von Elam. 
Gallas und von Canal, verdanfen ihre Keige 
ganz dem fchöpferifhen Geifte ihrer jegigen Befiger ; 
befonders hat Letzterer durch eine vollſtaͤndige Samm- 
lung der botanifhen Schäge aller Erdfiriche, dieſes 
ſein Paradies fuͤr den Schuͤler der Gewaͤchskunde 
eben ſo lehrreich, als fuͤr den Freund der ſchoͤnen 
Natur überhaupt, reitzend zu machen geſucht. 


Krapp oder Faͤrber⸗-Roͤthe wird in Boͤh⸗ 
men bey Neuhaus, und an einigen andern Drs 
ten angebaut; bey Prag giebt fih mit der Euls 
fur derfelben befonders ein Ausländer, Nahmens 
Pickard, fehr viele Mühe, wodurch er im Jahre 
1799 bis 300 Zentner trodene und zubereitete Roͤ⸗ 
the erhalten Hat. Krapp als Röthe wird viel bey 
den Färbereyen verbraucht, zu wuͤnſchen mwäre es 
daher , daß diefer Roͤthebau in Böhmen mehr ver- 
breitet würde, indem bis jegt fehr anfehnliche Geld» 
fummen dafür ind Ausland, befonders nach Bres⸗ 
lau und Holland gehen. 


Selbſt phbarmacevtifhe Wurzeln fängt 
man in Böhmen zu bauen an. Angelifa, Val 
drian, Rhabarbar, Alant, Enzian u. dgl. wird fehr 
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viel in der Umgegend von Sonnenberg, einer 
Bergftadt im Saatzer Kreife, angebauet, und weit 
und breit als Handelswaare verführt. 


Endlich verdient hier noch der Anbau der bey⸗ 
den Caffee- Surrogate, der Cihorienwurzel, 
und der füffen Erd mandeln bemerkt zu wer- 
den. Denn da das Eaffeetrinfen in Teutſchland 
fo allgemein geworden iſt, daß jest dasfelbe auch 
unter .dem gemeinen Volke Beduͤrfniß ift, fo hat 
man angefangen fhon früher die Cichorienwurzel, und 
jegt auch die Erdmandel an deſſen Stelle genieß- 
bar zu machen um die erfiaunenden Geldfummen , 
die für Caffee ind Ausland gefloffen find, zuruͤckzu⸗ 
halten. Auch in Böhmen wird jetzt die Cichorienwur⸗ 
zel an mehreren Orten in Menge gebauet, und ers 
fheint in den 'Kaufmannsläden ald Induſtrial- Cats 
fee ; befonders verdient Die Cichorien ⸗ Plantage zu 
Lochow, naͤchſt Prag, erwähnt zu werden. Eben 
fo fängt auch die Pflanzung der zum Genuße für 
Menfhen und Vieh fo tauglihen füßen Erdmandel 
in Aufnahme zu kommen an. Befonders ift diefe - 
Erdmandelpflanzung bey Prag durch die trefflichen 
Anftalten des verdienftvollen Domherrn Fuka und 
anderer ſchon fo weit gediehen und vervielfältiget 
worden, daß bereits mehrere faufend Saamenförs 
ner davon auch den auswärtigen Freunden lands 
wirthſchaftlicher Verſuche überlaffen wurden. Was 
den Geſchmack des Erdinandelgetränfes, ald Erſatz⸗ 
mittel des Caffees betrifft, fo iſt er zwar an fid 
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39 
angenehm , muß aber, um ben Hochgefhmad des 
arabifhen Bohnenwaſſers zu erhalten, mit : ; Coffee 
gemiſcht werden, 


Der Viehzucht ift Boͤhmens Himmelsſtrich 
nichts weniger als unguͤnſtig; daher ſteht fie auch 
in den meiſten Kreiſen dieſes Koͤnigreichs auf eis 
nem ziemlich guten Fuß. Die beſte und ſtaͤrkſte 
Pferdezucht hat das Land im Chrudimer Kreis 
fe, wo ſich auch auf der Cameralherrfchaft Par⸗ 
dubig zu Kladrub eine fehr wichtige k. Stut- 
teren befindet; auch in der Gegend um Königgräg 
trifft man einen fehr guten Pferdefchlag an. Die 
Beförderung und Veredlung feiner Pferdezucht dankt 
Böhmen befonders Joſeph dem Zwenten, der 
in eben diefer Abfiht an verfchiedenen Orten diefeg 
Landes, vorzüglich auf den Staatsgütern Befcheller 
von edlerer Art unterhalten ließ; und noch jegt wer» 
den feit deſſen Regierung in mehreren Standorten 
Böhmens befiimmte Preife an diejenigen Unterthanen 
des Landes vertheilet, welche vor einer eigens hies 
zu verordnieten Commiffion des k. k. Befchell- und 
Kemontirungsdepartements die fchönften von ihnen 
erzogenen Hengſten vorzeigen. ALS Privatmann hat 
fih in den neueſten Seiten um die Beförderung der 
Pferdezucht in Böhmen befonders der Oberamtmann 
Braum auf der Lichtenfleinifchen Herrfhaft Sm o- 
rez fehr verdient gemacht, und iſt daher von Franz 
U. mie einer goldenen Ehrenmedaille belohnt worden, 
Im Jahre 1793 hatte Böhmen an Hengſten, Stute 
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| ten, Wallachen und Zollen, 130,774 Stud, wor⸗ 
unter 10,489 ein⸗ bis drepjährige Zollen waren, 


Die Rindviehzucht wird am haͤufigſten im 
den Gebirgsgegenden betrieben, wodurd viele Milch⸗ 
producte gewonnen werden; aber im Ganzen bat 
fie die Vollkommenheit der ſchweizeriſchen und tproli« 
ſchen Alpenwirthſchaft noch bey weitem nicht erreicht. 
Im Riefengebirge kommt diefelbe der wahren Alpen= 
wirthſchaft noch am nächften, ob fie gleih auch hier 
jenen Grad der Vollkommenheit noch nicht befigt, auf 
welchen fie bey zweckmaͤßiger Einleitung wohl ges 
bracht werden Könnte. Eine ausführliche Befchreis 
bung der Alpenwirthſchaft des Riefengebirges — als 
der beften in Böhmen — findet man in der vor- 
trefflichen flatiflifch = topographifchen und pittoresfen 
Uiberficht des Riefengebirged von Dr. Hofer, wel 
he im Jahre 1803 zu Wien berausgefommen und 
ein Meiſterſtuͤck flatiffifher Unterfuhung und Darts 
ſtellung if. — Die ſtaͤrkſte Och ſenzucht fin 
dee fih im Budweiſer, Taborer, Prachiner, Pilfs 
ner , Rlattauer, Ezaslauer und Bunzlauer Kreife; 
. doch erzeugt das Land bey weitem nicht fo vieles 
Hornvieh, ald es zu feiner Confumtion braucht, 
daher vieled aus Hungarn und Polen eingetrieben 
werden muß. Der Stand des Hornviches in Böhs 
men belief fih im Jahre 1798 auf 805,611 Stüd, 
worunter 226,225 Stud Zug- und 4,113 Maflochfen 
waren. Doc verlor Böhmen durd die vom Soms 
mer 1799 bis 1800 geherrſchte Viehſeuche 82,000 Kine 
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der, wodurch es alfo beynahe des zehnten Theils feis 
nes ſchoͤnſten Hornviehs beraubt wurde. Inter den 
vielen großen Meyereyen , welche Böhmen aufzumweis 
fen hat, verdient vorzüglich die zu Ball naͤchſt 
Prag, bemerkt zu werden, in welcher man Stiere 
und Kühe von fo feltner Größe und Schönheit fine 
det, wie fie nur mit Auswahl auf den Alpen der 
Schweiz und von Tyrol zufammengefucht werden 
fonnten. Im Jahre 1802 lieg der Befiger diefer 
Anlage, der Zrepherr von Wimmer von feinem 
jungen Vieh 22 einjährige Zugſtiere von Tyroler und 
Schweiger Art veräußern. Der Eifer, womit bey 
diefer Gelegenheit ein Käufer den andern überbof, 
ift der redendfle Beweiß, wie fehr man in Böhmen _ 
die Vortheile einer veredelten Rindviehzucht zu ſchaͤtzen 
wiffe. Wenn man es daher in Frankreich ald etwas 
Befonderes in Öffentlichen Blättern verbreitete, daß 
der Dbercomful , um der Viehzucht einer Landfchaft 
aufzuhelfen , ein Dugend Schweiger-Stiere kommen 
und vertheilen Tieß, fo muß fih Böhmen Gluͤck wuͤn⸗ 
fhen, daß es Privatmaͤmer befigt, die in dem thd- 
tigen Beftreben, durch Benfpiele und Unterflügung 
die Landwirthſchaft, als die fiherfie und unverfieg- 
barfie Duelle der Wohlfahrt eines Staats, zu beförs 
dern, felbft die Regenten Frankreichs hinter fich zu- 
rüdlaffen. 


Die Schafzucht keit in Böhmen auf ei- 
nem befonderd guten Fuße, und man iſt fehr bemüht 
diefelbe immer mehr emporzubringen. Man zählte hier. 
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im Jahre 1793 an Schafen, Stoͤren, Hammeln, 
jung und alt, bey 2'095,639 Stüd. Zur Verbeſſe⸗ 
rung der Schafzucht ließ (don Maria Therefia 
einige hundert Schafe fowohl an der afrifanifchen 
Küfte, als auch in Spanien einfaufen, und fie nad 
Merfopol bringen, aus welcher Pflanzzucht dann 
die Schafe auch an die böhmifhen Güterbefiger 
überlaffen wurden, wodurd die hiefige Wolle um _ 
fo vieles verbeffert worden if. Die beßte Schaf: 
zucht haben der Saager, Rafoniger, Pilfner, Bunzs 
lauer und Budweiſer Kreis, vorzüglich der legtere, 
mo man fi die Zucht paduanifcher Schafe fehr an- 
gelegen ſeyn läßt. Sonderbar iſt e8 aber, daß man 
die Zucht der Schafe im Riefengekirge fo ganz noch 
außer Acht läßt, ungeachtet dieſes Gebirge, bey feis 
nem Uiberfluße an guten Bergmeiden, wo die aroma= 
tifhen Kräuter in Menge wachfen, ganz eigentlich für 
diefe Thier » Gattung gemacht zu feyn fheint. Da 
bier die Ziegenzucht fo fehr betrieben wird, fo ver- 
diente fie der Schafzucht wenigfiend zum Theil um 
fo mehr aufgeopfert zu werden, da fie ohnedieß we— 
gen ihrer Schädlichkeit für die Waldungen mauche 
Einfhränfung erleidet. Die Stallfütterung der Scha⸗ 
fe ift auf den Ef. k. Cameralherrſhaften zu Horzi— 
nowetz ud Shmirfhig im Königgräger Kreis 
fe, bereit3 mit dem glüdlihften Erfolge eingeführt 
worden, wo gegen 6000 Schafe auf dem Stalle ges 
nähret werden. Aber Böhmen erzeugt lange nicht fo 
viele Wolle, als es für feine Wollenmanufacturen 
braucht, und muß daher einen großen Theil aus Hun⸗ 
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garn und amdern Öfterreichifchen. Provinzen herho« 
Ien, obgleich. die Hungarifhe Wolle bey weiten nicht 
fo fein, als die: Böhmifhe if; denn im Durchs 
fihnitte werden in Böhmen jährlihd 40,000 Eentner 
Schaafwolle erzeugt, und der Bedarf für die dorti—⸗ 
gen Wollfabrikanten ift gegen 60,000 Gentner. 


Die Bienenzucht if zwar in Böhmen von 
einigem Belange, doch iſt fie der Bienendaltung in 
Hungarn und’ Polen noch bey weitem nicht gleich. — 
Man zählte ım Jahre 1794 gegen 42,180 Bienen- 
ſtoͤcke in Böhmen, Da jegt der Zuder und Sprup 
zu einem fehr hohen Dreife geftiegen iſt, fo wäre zu 
wünfchen , daß ſich die boͤhmiſchen Landwirthe mehr 
anf. die Eultur der arbeitfamen Bienen verlegten, da 
fie, fo. wie das freygebigfie ; zugleich auch das. dank 
barfte unter den. Zhieren if, und zufrieden, nur: Ob⸗ 
dach gefunden zu haben, fein Futter ſelbſt fucht, und 
mit der füßeften aller Gaben feine. Mierhe bezahle, 
Befonders iſt im ‚ganzen KRiefengebirge noch feine 
Spur von der Bienenzuht anzutreffen, wo Millio— 
nen aromatifcher Blühten: ihre Wohlgerüche bis jegt 
aur für Welpen und anderes Ungeziefer duften. 


Auch die Eultur der Seidenmwürmer hat 
bis jegt in-Böhmen noch Feine großen Zortfchritte 
gemacht, ungeachtet die Regierung die weifeften An- 
ordnungen traf, um die Seidenzucht in diefem Lans 
de emporzubringen. Die bedeutendfte finder man int 
Dorfe Dremfhig im Kaurzimer Kreife, wo feit 
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mehrern Sahren eine Maulbeerplantage betrieben , 
Seidenraupen gezogen , und eine Seide erzeugt wird, 
die der italienifchen nichts nachgiebt. Es werden aus 
diefer Plantage. auch mehrere taufend Maulbeerbäus 
me 5 bis 4 Ellen hob, und zwey bis vierjährige 
Setzlinge verkauft, Bey den jegigen Zeitumſtaͤnden 
wirde fi in Böhmen eine erweiterte Seidencultur 
fehr reichli lohnen, befonders da die Ausfuhr der 
SDiemontefer «Seide. verbothen iſt, wodurd in un 
ſere ee eine — Stockung 
Basen iſt. 


2... Bergbau. 

Ehedem muͤſſen die boͤhmiſchen Gebirge, wenn 
anders den hieruͤber beftehenden ſchriftlichen Nachrich⸗ 
sen und Traditionen Glauben beyzumeſſen iſt, ziem⸗ 
lich reich an Erzen geweſen ſeyn. Jetzt findet man 
den wichtigſten Bergbau in dem Erzgebirge des El—⸗ 
bogner, Saager und Leutmeriger Kreifes, worun⸗ 
ter die Zinugruben unflreitig den erſten Platz be; 
haupten, und fon aus dem Grunde fehr wichtig 
find, weil fie die einzigen in der Öfterreichifchen Mo⸗ 
narchie find. Nach dem englifhen Zinne, welches 
man für das. beſte halt, folge ın Anfehung der 
- Süte das böhmifche, und dann das fähfifche; befon- 
ders iſt das boͤhmiſche Schladenwalder Zinn eines 
der beften und feinften in Teutſchland, und wird an 
Guͤte beynahe dem Englifchen gleihgefchägt. Im Uns 
trieb? fichende. Ziunbergwerke findet man in 
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‚ dem Leutmeriger Kreife zwey. Das eriie iſt bey der 
Bergfladt Graupen, wo in den Knöttler Revier 
ı8 Zinngebäude oder Bruben mit 55 Mann, in dem 
Altenberger Revier aber 35 Gruben mit ı 24 Mann 
belegt find. Wenn der hier geförderte Zinnftein geröftet 
ME, wird er auf den 6 vorhandenen Pochmühlen, die 
mit 20 Mann überhaupt belegt find, gepocht und ges 
waſchen, und dann zum Ausfchmelzen in die dortige 
Schmelzhütte gefahren. Den zweyten Zinubergbau 
bat der Leutmeritzer Kreis bey dem Bergfleden Zinns 
wald, durch welchen unmittelbar die Grenze zwiſchen 
dem Königreihe Böhmen, und dem Markgrafthum 
Meiffen läuft, fo daß der nordweſtliche Theil diefes 
Bergfleckens churſaͤchſiſch, der ſuͤdoͤſtliche aber böhmifch 
iſt, und den bepden Fürſten Lobfomwig und Clary ge: 
hört. Auf dem fürfil. Claryſchen Revier fiehen 14 Gru⸗ 
ben in Bau, melde 83 Hauer beſchaͤftigen, und auf 
dem fürftl. Lobfowigifhen Revier 11 Gruben, welde 
zuſammen mit 47 Mann belegt find. Auf beyden Re⸗ 
vieren hat man 4 Pohmühlen und 2 Schmelzöfen, Zu 
einem 24ſtündigen Schmelzen werden gemeiniglid 24 
Eentner Sinnftein ſammt der Schlacke gerechnet, und 
daraus bis 12 Centner Zinn, wenn der Zinnſtein vor⸗ 
züͤglich gut iſt, auch wohl etwas mehr, geſchmolzen. 
Im Elbogner Kreiſe wird zu Schlackenwalde, Lauter⸗ 
bach, Koͤnigswart, Platten, Gottesgab, Heinrichs⸗ 
grün, Beringen, Neudek und Fribus; im Bunzlauer 
Kreiſe aber zu Böhmifh-Neuftadtel auf Zinn gebaut. 
Die Ausbeute aller diefer Zinngruben betrug im Jahre 
1798 gegen 900 Eentner. Da aber die Erzeugung des 
rohen Zinnes den inlaͤndiſchen Bedarf nicht volllommen 
decket, fo ifi im Sabre 1g01 die Ausfuhr des böhmts 
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ſchen rohen Zinnes verbothen, und der fuͤr die Einfuhr 
des auslaͤndiſchen rohen Zinnes beſtandene Zoll von 
4 fl. 36 fr. auf die Halfte berabgefegt worden. 

Böhmen fol vor altenZeiten betraͤchtliche oL[d- 
bergmwerfe gehabt haben, vorzüglich fol das an 
der Goldbergfiadt Eule im Kaurzimer Kreife fo reich 
haltig gewefen feyn, daß im Jahre 998 aus dem Tos 
bolergange allein 100,000 Marf Goldes gewonnen 
worden. Gegenwärtig giebt 8 eigentliche im Ban ſte⸗ 
hende Goldbergwerfe in diefem Lande nicht, auffer dag 
zu Shmwarzthal im Riefengebirge des Bidſcho— 
wer Kreifes feit einigen Jahren eine Anzahl neuer Ges 
werfin zufammengetreten il, um den alten Bau wies 
der aufzunehmen, und daß in dem Goldbergwerke bey 
Eule der ehemalige St. Jakob, jest Maria Therefia 
tiefe Erbftollen feit dem Dftober 1797 neuerdings mit 
6 Hauern und einem Bergförderer belegt if, von wel⸗ 
hen immer drey abwechſelnd in der Grube arbeiter. 
Die Gewerfen find Se. Majeflät der Kaifer, und die 
Stadt Eule, welcher von hoͤchſten Orten bewilliget 
wurde, einen Theil des ihr nachgefehen:n Militaris ex- 
traordinarii auf den Grubenbau zu verwenden. 

Eden fo waren in Böhmen vor alten Seiten die 
Silberbergwerke fehr ausgiebig; und noch in 
den Jahren 1756 bis 1761 find bloß von einigen Ze» 
ben zu Gottesgab, Joachimsthal und Katharinaberg 
61,677 Mark an feinem Brandfilder in die Prager 
Muͤnze eingeliefert worden, welches eine Summe von 
1,382,593 fl. macht. Jetzt aber wird: nur noch in fole 
genden Drten auf Silber gebaut, Im Taborer Kreife 
zu Ratiborſchitz, Jung» und Alt Wofhig. Gediegen 
Silber, groß= und kleinkoͤrniger Bleyglanz, oft ſehr 


— 


ſchoͤn kriſtalliſirt, Silberglanz und Rothgiltigerz, wie 
auch Fahlerz, braune und gelbe Blende, zum Theil kri⸗ 
- Rallifire, und Schwefel mit etwas Kupferfies machen 
hauptſaͤchlich die Erzarten diefer felten über ı , hödh- 
flens 2 Fuß mädtigen Gänge aus. Eine Stunde von 
Bergſtaͤdl Liegt die fuͤrſtl. Schwarzenbergifche Amalga⸗ 
mirhistte, mo jet die falte Quickung in Faͤſſern, fo 
wie zu Freyberg in Ehurfachfen, eingeführt ift. Die 
größte Eroberung geſchieht dermalen zu Altwofhig. 
Auch bey Gangow und Friedenan naͤchſt Kuttenberg im 
Ezaslauer Kreiſe, zu Birkenberg oder Brzezowa Hora, 
einem Markie im Beranner Kreiſe, welcher bey derSil⸗ 
berſtadt Przibram liegt, und zu Gottesgab und Joach⸗ 
imsthal im Elbogner Kreiſe wird auf Silber gebaut. 
Der Bley⸗ und Silberbergbau bey dem Dorfe Schmie⸗ 
deberg im Saager Kreife ift wieder eingeftellt worden, 
und der Silberbergbau bey der k. Bergſtadt Presutg 
beſchraͤnkt fich nur noch aufden Joſephiſtollen, und gieb 
eine faft unbedeutende Ausbeute. Bon dem ehemals 
beftiandenen Bergbau bey den Bergfiädten Sebaftian- 
berg und Sonnenberg findet man faft feine Spuren 
mehr, and das Silber, und Kupferbergmwerf zu Katha= 
tinaberg iſt zwar nahPeithners Nachrichten nod zu 
unfern Zeiten geſegnet gewefen ; doc iſt fein gegenwärs 
tiger Betrieb fehr unberrächtlich, und befteht bloß in ei⸗ 
nem Stollentriebe. Nicht viefausgiebiger ift der Sil- 
berbergbau im Leutmeriger Kreife. Das Silberberg⸗ 
wert zu St. Niklasberg wird auf drarialifche Koften 
betrieben, wo 24 Mann auf Bleyglanz bauen; und 06» 
(dom der Silberbau bey der Stadt Graupen aufgelaf 
fen wurde, 20 Pnnte PR doch ein fehr reicher Bayten 
et — 
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vorgerichtet werden, da es mehr als wahrſcheinlich iſt, 
daß die in hoͤhern Puncten beybrechenden Zinnerze in 
größerer Teufe den Silbererzen ganz das Feld uͤberlaſ 
fen dürften, wie dieſes in dem fächfifhen Oberer zge⸗ 
birge gewoͤhnlich der Fall iſt. Der Silberſtollen ſoll 
auch neuerdings wieder belegt worden ſeyn. 
Kupferbergwerke findet man zu Schwader⸗ 
bach auf der Herrſchaft Graslig, uno zu Eulenberg anf 
der nämlichen Herrſchaft im Elbogner Kreife, ans wel» 
chen aber nur weniges Kupfer gebanet wird. Zum ine 
laͤndiſchen Verbrauche wird daher hungarifhes Kupfer 
bezogen, welches in der Güte dem Schwedifhen gleich 
kommt. Seit dem Jahre 1798 iſt der Ausfuhrszoll des 
Plattenkupfers anfz fl. no kr., und der ausgetieftenKu⸗ 
pferwaaren auf 2 fl. a2 Er. vom Pfund erhöhet worden, 
das wirklich ausgearbeitete Kupfergefhirr aber bey 
dem Ausfuhrszol vom 15 fr. für den Centner belaſſen 
worden, u 
Auf Bley wird in Böhmen zu Mies, einer k. 
Stadt im Pilfner Kreiſe, und im Elbogner bey der k. 
Bergftadt Bleyſtadtel, und bep den Dörfern Pichelberg 
und Loc auf der Herrfchaft Härtenberg gebaut. Die 
ganze Erzeugung diefes Products in Böhmen beträgt 
bey 6,000 Gentner; auslaͤndiſches Bley einzuführen 
ift verbothen. 
Die Eifenbergmwerke haben fi in Böhmen 
zu unfern Zeiten fehr vermehrt. Der Saatzer Kreis hat 
feine reichen und ausgiebigen Eifenfleingruben in der 
Gegend von Drpes, und im Kremöger und Auſpaner Ge⸗ 
birge auf der k.Kameralherrſchaft Presnitz, die von derk. 
Kamer, von den Herrſchaften Rothenhaus und Kloͤſterle, 
von Prefniger Bürgern und von Eigenlöhnern im Bau 


erhalten werden. Der in diefen Gruben befürderte 
Eifenftein wird auf Hochoͤfen zu Schmiedeberg, Ga: 
brielshuͤtte, Kallich und Pirfhenftein verblafen ; und 
außerdem verfehen die Kremger Gruben auch noch 5 
Hohöfen in Ehurfahfen, als zu Schmalzgrube, zu 
Saͤchſiſch⸗Kühnheit, am Schlöffel, Werfel, und 
den roten Hammer mit Eifenfleinen. Im Bunz⸗ 
lauer Kreis befinden ſich auf der Herrſchaft Niemes 
bey dem Dorfe Schwalitz 4 Eifenbergwerte, aus 
‚welden im Jahre 1786 an Eifenfiein 5312 Garn 
gefördert wurden: auch wird bey Hocfladt auf Ei’ 
fenftein gebaut. Zu Niederhof auf der Herrſchaft 
Hohenelbe im Bidſchower Kreiſe brechen zwar ſchoͤne 
und reiche Eiſenerze, aber nicht in genugſamer Men— 
ge, um den darauf unternommenen Bau mit Vor— 
theil fortfegen, und die dortigen Eifenhütten mit den 
noͤthigen Eiſenſteinen verfehen zu fönnen; die Eifen- 
Reingruben zu Ponifla auf der Herrfhaft Branna 
follen ergiebiger feyn. Im Königgräger Kreife iſt ein 
Eiſenbergwerk auf der Herrfhaft Reichenau zu Raud⸗ 
ney im Umtriebe, und im Chrudimer Kreife zu Hie 
wel auf der Herrfhaft Richenburg. Der Budweis 
fer Kreis hat feine Eifenfteingruben zu Glidau auf 
der Herrſchaft Chlumeg; der Kafoniger zu Hud» 
Iig auf der Herrſchaft Prüglig; der Berauner zu 
Nerzezin auf der Herrfhaft Hoxzomig , und zu Bas 
ba auf der Herrfchaft Dobrziſch, der Pilfner zu 
Eipowig, oder Steindörfel, Mireſchau und Rofigar, 
und der Elbogn r Kreis zu Zittiz auf der Herrſchaft 
Falkenau, zu Platten, wo auch auf Bergblau ge⸗ 
G 2 
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bauet wird, zu Kloben, und dann bey Oberhals und 
Kupferberg. 


Auf Schwefelkies wird zu Ober-Luka— 
wetz auf der Herrſchaft Naſſaberg im Chrudimer Kreiſe 
bergmaͤnniſch gebaut, wo man auſſer Schwefel auch 
Vitriol, rothe Farbe und Berggrün gewinnt. Das 
Herfonale befiebt hier aus 58 Grubenarbeitern, 23 
- Schmelz »und Hüttenleuten, 10 Laboranten, und 6 
Bergfehmieden und Zimmerlingen. Auch in der Kieg- 
grube am Kupferhügel bey Kupferberg bricht Schwe⸗ 
felfieg; er wird aber nicht auf Schwefel, fondern 
geradezu auf Vitriol genügt. Diefe Kiesgrube, in 
welcher auch Kupfergrün vorfommt, ift von 3 Mann 
und einem Steiger belegt, der zugleih die Aufficht 
über die Vitriolhütte zu Oberhals hat; die hiefige 
Gemwerffhaft ift die F, k. Kammer. Der auf der 
Herrſchaft Falkenau geförderte Schwefelfied wird 
nach Altfattel in die Schwefelhütte gebracht.) 


Das beträdtlihfte Alaunbergmerk hat 
Böhmen bey Kommothau im Saager Kreife, wel— 
ches ſchon 240 Jahre beſteht, und jegt von 64 Ar« 
beitern drarialtih betrieben wird. Die Alaunerde 
ift hier über go Lachter mädtig, und die Gewin— 
nung derfelben geſchieht bloß mittelſt der Schaufel, 
ſelten hat man die Keilhaue noͤthig. Die Alauners 
je breiben hier nicht rein , fondern find mit Schwer 
fel und Eifenvitriol vermifht, und bleiben auf den 
abgerichteten Haldenbepläufig 2 Jahre lang liegen, 
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ehe fie ausgelaugt werden Fönnen. Nach diefem Seit« 
raume werden fie auf die Laugefäften verführt, des 
en bier in allem 15 find. Ein Aaunsund Bitriols 
bergwerf befindet ſich zu Weisgrün bey dem Dorfe 
Smwina im. Bilfner Kreife, auf dem Gute Kiblin, 
und auch der auf dem Muͤckenberg bey der Stadt 
Graupen breddende Kupferfies wird auf Vitriol be- 
nugf, zu welchem Behufe an der Müglis eine Poche 


mühle errichtet worden, die mit 5 Mann belegt ifl. nr 


Bey dem DorfePurberg im Saatzer Kreis wird 
auf Grünerde gebauet, Diefe Grünerde wird in 
der Grube mit Keilfauen gewonnen, und da fie nicht 
rein ift, fo wird die reine in der Grube ausgehal- 
ten, die unreine mit den Bergen auf die Seite ges 
ſtuͤrzt. Sie wird als Mahlerfarbe, und da fie fehr 
luftbeſtaͤndig if, zum Anftreihen der Häufer ge— 
braucht. Der Preis eines Eentners ift in Kaaden von 
4 bis 2 fl., welcher nach der dunfleren Farbe und 
dem feinerdigen Bruce regulirt wird, Sie wird. 
auch zum Theil in einer Art eines Fleinen Ziegelofens 
gebrannt, und dann als rothe Farbe verkauft. Der 
reine Ertrag der Grube fol sroifigen 900 und 


1000 fl. fepn. 


Steinfohlenmerfe bat. Böhmen im Saa- 
ger Kreife 1) bey Milfan und Brunnersdorf, aus 
welchen alljaͤhrlich 3000 böhmifche Striche zu 73 fr. 
verfauft werden, außerdem werden 21,000 Striche 
ju Aſchen gebrannt, und davon der Strich zuız fr. 





an den Landmann zum Verbeffern der Felder und Wie⸗ 
fen verfauft. 2) Bey Wintertrebetitfh, in welchem 
jährlih 800 bis 900 Strich an groben Kohlen ge= 
fördert werden, davon werden 200 Strich zu 8 fr. 
verfauft, und die übrigen von der Obrigkeit conſu⸗ 
mirt, Die Heinen Kohlen werden zu Afche gebrannt, 
und von dieſen alljährlih 5000 Striche zu 15 fr. 
verkauft. 3) Das Schießgloder Steinfohlenwert 
‚auf der Herrfchaft Poftelberg. verkaufte im Jahre 
1797 zehntaufend Kübel Kohlen, den Kuͤbel zu 5 fr. 
die Fleinen Kohlen werden auf Halden aufgeſtuͤrzt, 
wo fie fih nah vorhergegangenem Regen, von ſelbſt 
entzuͤnden und zu Afche verbrennen. Der Strich dies 
fer Afche wird für 6 fr. verfauft, und der Land» 
mann bedient fi desfelben zum VBerbeffern feiner 
fauren Wiefen. Bon diefem Flöge haben ſich 260 
Quadratflafter entzündet. 4) Bey der Stadt Pos 
ftelberg , wo aber der größte Zheil der Kohlen zum 
"Brennen des Malniger Kalfes verwendet wird, zu 
welchem Behufe ein gRolkofen unmittelbar an der 
Steinfohlengrube ie iſt; dieſes Werk 
ſteht ſeit dem Jahre 1793 im Betriebe. 5) Bey 
dem Dorfe Pahlet, wo im jaͤhrlichen Durchſchnitte 
25,071 Kübel zu 7 Er. theils in die umliegende Ge: 
gend zum oͤconomiſchen Gebraude, theild nah Kom⸗ 
mothau zum launfieden verkauft werden. 6) Bey 
dem Dorfe Harreth, wo jährlih zoo Kübel zu 7 fr. 
verfauft, die übrigen aber zum Kalk-und Ziegel« 
brennen verwendet werden. 7) Bey der Stadt Brür, 
wo ebeufans das Kohlenfliin zu Afche gebrannt, 
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and der Strih davon zu 8 fr. verfauft wird. — 
Die auf diefen Steinkohlenwerken einbrechende Rohe 
le iſt nicht von einerley Güte und Befchaffenheit. 
Sie nähert ſich bald der Moorkohle, ‚bald der Grob: 
fohle, bier und da auch der Braunkohle; alle has 
ben aber das Unangenehme, daß fie leicht zerfprin» 
gen, und Fönnen daher weder weit verführt, noch 
lange aufgehalten werden, und daß fie zwar eine 
ſtarke, aber nicht lange dauernde Hise geben. Da 
bloß in diefen acht Steinfohlenwerken jährlih 56,000 
Kübel zu Afche verbrannt werden, 5 Kübel Kohlen 
aber eben fo viel Hige geben, als eine Klafter 
Holz, fo würde, wenn diefe 56,000 Kübel Kohlen 
zur Heigung, zum Bierbrauen, Branntweinbrennen, 
Kalk» und Biegelbrennen , und andern oͤconomiſchen 
und technifchen Abſichten verwender würden, das 
Holzerfparniß in den hiefigen Forſten 11,200 Klafs 
ter betragen. Die übrigen vorzüglichern Steinfohlen- 
bergwerke hat Böhmen im Königgräger Kreis bey dem 
Dorfe Schwarzwaffer ; im Rafoniger bey den Dör- 
fern Stradonig, Przilep und Studinowes, im Be- 
rauner zu Stileg auf der Herrfchaft Horzowitz, und 
hey der Kammeralfiadt Schebraf; im Elbogner bey 
Eger, wo auch Alaun erzeugt wird, zu Grünlas, 
Kadan, und Koͤnigswerth; im Bidfchomwer zu Neus 
dorf, wo auch Nlaun erzeugt wird; im Pilfner 
bey dem Dorf Krziſch, und endlih im Lentmeriger 
Kreife zu Binnowa, Kloftergrab, bey Kutterfchig 
unweit Bilin, zu Ladowitz, Dberleutersdorf, Zuck⸗ 
mantel, Kofen, und bey der Stadt Dur, welder 
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Steinfohlenbruch die beßten Kohlen der dortigen Ges 
gend liefert., 


3) Manufacturen und Kabrifen. 


Unter allen Öfterreichifchen Ländern wird wohl 
faum eine Provinz dem Königreihe Böhmen. den 
Vorzug in Anfehung der eben fo beträchtlichen als 
monnigfaltigen Gattungen der betriebenen Manus 
facturen und Fabrifen fireitig machen fönnen. Zwar 
haben fie nicht durchgängig noch jenen Brad drr 
Bolfommenheit erreicht, wie manche ausländifche; 
doch liefern fie nichts deſtoweniger fhon fehr viele 
Kunfiproducte von einer ausgezeichneten Güte. Die 
ſtaͤrkſte Manufacturindußrie herrſcht befonders in den 
noͤrdlichen Gebirgskreiſen Boͤhmens, und fhwerlich 
möchte in Oeſtreichs weitläufigen Staaten noch eis 
ne Gegend von gleihem Umfange gefunden werden, 
wo der Kunftfleif und das Induſtrieweſen einen fols 
chen Grad von Bedentenheit erhalten bat, als in 
dem böhmifchen KRiefengebirge. Das folgende Des 
tail des böhmifhen Manufacturflandes wird einen 
volftändigen Beweis von der fo flarfen en 
keit in diefem Lande geben. 


a) Leinene Manufackuren. 


Das Zlachsſpinnen ift ein fehr befrächtlicher 
Nahrungszweig für die Einwohner Boͤhmens, be» 
ſonders ift es die allgemeinfte Befhäftigung ded Ge⸗ 
birgsvolkes; im flachen Lande aber wird dasſelbe 
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nur als eine Nebenbefihäft'gung in müßigen Stuns 
den betrieben. Im Jahre 1801 belief fih die Zahl 
der Flahsfpinner auf 321,720, wovon 23,085 für 
beftändig,, und 238,635 nur in Nebenftunden oder 
in den Wintermonatbhen fi mit dem Spinnen be— 
ſchaͤftigten. Da nun von den erfiern 83,085 Spin- 
nern jeder des Tages wenigfieng einen Strähne Garn, _ 
ein fleißiger aber noch mehr zu fpinnen im Stande 
ft, fo erzeugen diefe im ganzen Sabre, dasfelbe 
nach Abzug der Feyertage zu 300 Tage gerechnet, 
6,231,375. Stüde leinene Gefpinnfte, das Stüd aus 
4 Strähnen beftehend. Der andere Theil Spinner, 
welcher nur in Nebenflunden oder zur Winterszeit, 
durch 20 Wochen zu fpinnen pflegt, erzeuget, wenn 
man im Durchſchnitte woͤchentlich 3 Strähne auf je— 
den Spinner rechnet, 8,579,525 Stüd. Das Tor 
tale des erzeugten: Garus beträgt alfo 9,810,900 
Stüd. 


Die leinenen Garne erfheinen im Handel theilg 
ald Webers theild als Lothgarne; und es ift faft 
unglaublich , zu welden Grad der Verfeinerung der 
beharrliche Kunftfleiß einiger Spinner vorzüglich im 
RKiefengebirge, diefe Producte in unfern Zagen ge» 
bradt Bat. Ein Stüd Garn der feinften Gattung, 
das 2 Loth oder 8 Duintel wiegt, ift ſchon Feine fo 
groffe Seltenheit mehr, denn es gibt welche, die 
nicht über 6 QDuintel wiegen, und dennoch hat ein 
Stud Garn 4 Strähne, der Straͤhn so Gebinde, 
und jedes Gebinde 20 Fäden, der jeder 3: böhmie 
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ſche Ellen lang iſt; folglich wiegt ein Faden von 
16,800 boͤhmiſchen Ellen Länge nicht mehr als 6 
Quintel. Ein Stüd folden feinen Gefpinnfies, das 
zur Werfte beſtimmt if, wird dem Spinner zu 5 
bis 4 fl. bezahle, dabey aber {haft und bereitet er. 
fi den Flachs ſelbſt. Wer aber bey diefem feinen 
Gefpinne feinen Erwerb fuht, kann nie eine andere 
gröbere Befchäftigung wählen, denn das feine Ge- 
fpinnfte fordert nit nur ein aͤußerſt zartes Gefühl 
der Finger, fondern auch befiändige Uibung. Das 
befie und gleichfte Webergarn wird im Leutmeriger 
Kreife auf der Herrfhaft Rumburg, und im Bunz⸗ 
lauer auf der Hersfhaft Reichſtadt gefponnen, weil 
in diefer Gegend die mehrfie weißgarnigte Leinwand, 
auch viele gezogene Damafte und Tifehzeuge verfer- 
tiget werden, wozu man nothwendig gute, volle und 
wohlgidrehte Gorne nehmen muß. Das Lothgarn 
Hingegen wird größtentheild am ſchleſiſchen Gebirge 
auf den Herrſchaften Starkenbach, Branna, Semil 
und Hohenelde geſponuen. Zu Starkenbach werden 
diefe Kothgarne zufommengefauft, und find vor dem 
franzöfifcpen Revolutionskriege größtentheild nah 
Holland verfendet worden, wo man folde zu den 
einen Zwirnen brauchte, und theils unter die feides 
nen Zeuge verarbeitete, theild aud zum Eintrag beym 
Schleyer, und zur feinen hollaͤndiſchen Leinwand 
nahm. Durch diefen Handel find jährlich bis zum 
Jahre 1789 über 600,000 Gulden nah Böhmen ges 
fommen. 





Die Leinwandmanufactur hat fich jegt in Boͤh⸗ 
men über die meiſten Kreife diefed Landes ausge 
breitet. Im Jahre 1801 waren 37,552 Weberftüh- 
le im Gang, und an Leinwebern zählte man 53,910, 
Diefe erzeugen jährlich ungefähr 607,260 Stüd Lein— 
wand, welde im Durchſchnittspreiſe zu 15 fl. an 
Geld 9 Millionen und 108,900 fl. betragen ; 1mOs 
wovon die eine Hälfte in die Öfterreichifhen Erblän« 
der, und die andere ind Ausland verdebitiret wird. 
Der eigentlihe. Sig der Leinwandmanufacturen ift 
der Leutmeritzer, Bunzlauer, Bidfchower, Königgrä- 
ger und Ehrudimer Kreis; doch werden in dem letz⸗ 
tern Kreife meiſtentheils nur die gröbften Gattun- 
gen von Leinwanden verfertiget. Auch im Mittelge: 
birge des Böhmermwaldes iſt die Leinweberey fhon 
ziemlich einheimifh geworden , befonderd im Klats 
fauer Kreis. Die feinften Weberleinwanden erzeugt 
man in Rumburg, Georgsmwalde, Warnsdorf und 
Georgenthal im Leutmeriger ; auf der Herrſchaft 
Zriedland, zu Kleinsfal , Zwickau und Morgen. 
fern im Bunzlauer, zu Starkenbach, Hohenelbe, Ar. 
nau und Langenau im Bidfchower ; und zu Schatz⸗ 
lar, Zrautenau, Braunau und Polig im Königgrär 
ger Kreife. Die Preife der gangbarfien Webeleinwan- 
den fangen an von 25 fl. bis 70 fl.; man verfer- 
tiget aber auch in Böhmen Weben, welche von 100 
bis 200 fl. verfäuflih find. Eigentlihe Leinwand» 
fabrifen find im Markte Redwig an der bayreuthie 
fhen Grenze , und zu Bunaburg, einem Dorfe im - 


108 


Leutmeritzer Kreiſe, wo ſich auch eine Bleiche bes 
findet. 


Noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts iſt 
die Leinwandmanufactur in Boͤhmen bey weitem 
nicht auf einen ſolchen Grad von Cultur geſtanden 
als jetzt; denn die boͤhmiſche von einer ſehr gerin» 
gen Gattung erzeugte Leinwand, haben die Schle⸗ 
fier und Sachſen no roh bezogen, und es iſt nie 
ein Stud weißer Leinwand aus Böhmen in aus— 
wärtige Länder verfendet, fondern fogar zum eige- 
nen Gebrauh aus Sadfen und Gchlefien bezos 
gen worden. Erft feit der Einleitung des mwürdis 
gen Öfterreichifchen Staatsminifters unter Marta 
Thereſia, des verfiorbenen Grafen von Ha: 
feld, datirs fih der Flor diefer Manufacturinde« 
firie. Die unter feiner Leitung getroffene Garn» und 
Leinwandeinrihtung und deßhalb erlaffene Generas 
lien vom Jahre 1750 und 1753 find ein Meifter- 
fü der Staatswirthfhaft, und verdienen in jedem 
Lande, wo man die LZeinwandmanufacturen einrich« 
ten will, angewendet zu werden. Aber erfl 30. 
ſephs Riefenarm hat das vollendet, wozu die grofs 
fe Therefia den Grund legte. Nicht genug, daß 
er dem Leinwandhandel allen möglichen Vorſchub leis 
fiete,, fondern er ſuchte auch alles aufzubiethen‘, die 
Sabrication derfelben zu vermehren, und dur al« 
le erfinnliche Mittel der Geſchicklichkeit der Fabrican— 
ten aufzuhelfen. Er bemühte ſich durch baares Geld 
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aus Schlefien Eoloniften zu gewinnen, die zu der 
feinften und beſten Manufactur geſchickt waren; es 
ging ihm zwar, wie es bey den meiften Anfiedluns 
gen zu gehen pflegt. Nachdem die Anfiedler das 
Geld, was man ihnen vorgefhoffen , verzehrt hat⸗ 
ten, verlieſſen ſie wieder ihren neugewaͤhlten Wohn⸗ 
platz; denn immer nur der leichtſinnige, faule, lie— 
derliche Inquilin iſt am meiſten geneigt, feinen hei« 
miſchen Heerd zu verlaſſen. Allein Joſeph erreich— 
te demungeachtet feinen Zweck. Der boͤhmiſche Ge- 
birgsmann hatte Gelegenheil gefunden, dem Schle— 
fier feine Kunſtgriffe abzulernen, und nun arbeitet er 
ale leinenen Waaren, den Schleyer, den Bartift und 
dasdamaftene Tifchzeug eben fo gut als fein ſchle— 
ſiſcher Nachbar. Es wuchs dann diefe yroffe, fo vie: 
le taufend Menſchen befhäftigende Manufackur von 
Jahr zu Jahr zu einer Höhe, daß allein vom Jahre 
1785 bis 1788 ſich die Arbeitsftühle um 14,497, und 
die Zahl der Flachsſpinner um 106,962 vermehrt 
hatte; und doch fol Sofeph der Zweyte nicht 
mehr als 280,000 fl. zur Emporhebung der Lein» 
wandmanufacturen angewendet haben. War es ale 
fo unreht, daß der groffe Joſeph die Einfuhr 
der Leinwand verbot ? Zwar hat diefe groffe Mas 
fhine während dem franzöfifhen Revolutionskriege 
fehr viel von ihrer Spannkraft verloren ; aber es darf 
der Patrios hoffen, daß der auswärtige Abfag der 
böhmifchen Leinwand bald wieder feine vorige Höhe 
erreichen werde, | 


Eben fo befand fih vor ungefähr fünfzig Jah— 
ren, außer einigen Hausbleichen, faft gar feine Com: 
mercialbleiche nah fächfifher und ſchleſiſcher Art in 
Böhmen. Aber gegenwärtig find die beſſeren Blei- 
chen durch die weifen Veranflaltungen der Regierung 
fo vermehrt worden, daß bloß im der Gegend von 
Shönlinde fih über 200 Garnbleichen befinden , 

“auf welchen jährlih über 2,400,000 Stüd inlaͤndi⸗ 
fhe, und über 1000000 Stüd fähfifhe Garne ab» 
gebleicht werden. Im Bunzlauer Kreife beftehen 
zwar zu Friedland, Madendorf und Habendorf auch 
Commercialbleihen, aber die dortigen Leinwand» 
händler fenden ihre rohen Waaren meiftens noch auf 
auswärtige, vorzüglich Zittauer Bleihen , obgleich 
nirgends beffere Bleichen angebracht werden könn» 
ten als in diefem Kreife. 
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Außer den bereits erwähnten Sarnbleichen bey 
Shönlinde, befindet fih im Leutmeritzer Kreife aud) 
anf der Herrfhaft Bürgftein zu Lindenau eine fchd- 
ne und vollfommen infiruirte Leinwandbleiche; des» 
gleichen beſtehen zwey fehr gut eingerichtete Blei: 
chen zu Rumburg, "auf welhen die mit türfifhem 
rotben Garne gearbeiteien fhodigten Leinwanden - 

ſehr fhön gebleibet werden. Auch bey dem Dorfe 
Warnsdorf befinder fih eine Commercial» Leinwands 
bleiche. | 


Im Bidſchower Kreife iſt eine fehr gute und bes 
trächtlihe Leinmwandbleiche bey dem Marfte Rochlitz, 
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zur Herrfchaft Starkenbach gehörig, die ihre Waa⸗ 
zen mit einer vorzügliden Schönheit ‚liefert. Eine 
nit minder bedeutende beftehet auf der Herrfchaft 
Starfenbah zu Rabatſchow, und eine andere auf der 
Herrſchaft Hohenelbe zu Harta, welche unter allen 
am reichlichſten mit Bleihmwaaren bedeckt wird. Auch 
auf der Herrfhaft Arnau find zwey mohibeftellte 
Bleichen; ferner zu Neupada und zu Hermanns. 
faifen. | 


Km Königgräger Kreis find die vorzuͤglichſten 
Eommercialbleichen zu Freyheit, Braunaw, Chmwal- 
fowig, Koftelig, Rokinitz, Opotſchna, Reichenau, 
Grulih, Pottenſtein und Paſchnitz; und auf der zu 
Rottenhaus im, Saager Kreife befindlichen Leinwand 
und Cattunbleiche werden befonderd die baummolles 
nen Waaren fehr ſchoͤn abdgebleichet, Auch die im 
Ezaslauer Kreis zu Tupadl angelegte Bleiche ver. 
dient in Anfehung der dafelbft Tehr fchön abbleihen- 
den baumwollenen Waaren allen übrigen vorgezogen 
ju werden. Im Elbogner Kreife befiehen befonders 
mihrere Cattun-und Muffelinbleihen im Afchifchen 
Bezirfe, die feit Eurgem für die daſelbſt fih ſtark 
vermehrende Cattus-und Muffelinweberey errichtet 
“worden find; und einige Leinmandbleichen findet man 
auch bey Prag. Uiberhaupt hat Böhmen gegenmwärs 
tig 124 Bleiben für Leinwand, die im Jahre 1501 
von 1150 Bleichern betricben wurden, 
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Die vorzüglihflen Garn- und Zwirnbleichen find 
im Bunzlaner Kreife zu Saskal, Langendrud, Sıeis 
dau und Krombach; im Bidfhomer zu Starkenbach, 
und im Leutmeriger auf der Herfchaft Kamnitz, zu 
Schönlinde, Neudörfl und Kreibig. Im Jahre 1801 
zählte man in ganz Böhmen 260 Garn» und Zwirn- 
bleiben, welde 1686 Menfhen befhäftigen. Auf 
den Kamniger Bleichen laffen allein die Herrnhuter 
des Jahrg über 300,000 Stuͤck Garn bleichen, mo» 
für diefer Gegend jährlich an Bleicherlohn 30,000 fl. 
zufließt. Erſt in der zweyten Hälfte des verfloffes 
nen Jahrhunderts find diefe Garn - und Zwirnblei- 
Ken emporgefommen. Denn vorher befanden fih auf 
der ganzen Böhmifh » Kamniger Herrfhaft nur eini- 
ge Hausbleihen, auf weldhen des Jahrs kaum 4000 
Stud Garn abgebleiht wurden, da gegenwärtig in 
einem Jahre über 2 Millionen gebleiht werden. 


Bon gezogenen Tifchzeugen findet fich 
in Böhmen eine Fabrik zu Warnsdorf im Leutmeri— 
Ber Kreife, welde theild auf eigenen, theild auf an- 
dern unter ihrem Verlage ſtehenden Stühlen auf Fa- 
brifenart betrieben wird, In diefer Fabrif befinder 
ſich ein anfehnlicher Vorrath von fünf -und achtbuͤn— 
digen gezogenen Waaren , von ordindrer und fein- 
fier Gattung, welde mit den Saͤchſiſch-Schoͤnauern 
zu wetteifern im Stande find. UWiberhaupt werden 
die leinenen Damaſte größtentheils in der Grgend 
von Kumbdurg, Giorgswalde, und Warnsdorf im 
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Lentmeriger Kreis fabricirt, und beftehen and Bett: 
zeugen, Servietten, Tafel- und Caffeetächern. Im 
Jahre 1801 zählte man in Böhmen 275 Fabrican— 
ten, welche auf 117 Stühlen für 38,563 fl. 9 
gene leinene Waaren verfertiget haben, 


Auch Zwillig und Kradl wird größten- 
theild in der Rumburger Gegend gemacht. Damit 
befhäftigten fich im Jahre 1801 gegen 192 Fabri- 
conten auf 127 Stühlen, 


Bon Schleyer und Battiſt iſt eine Fa- 
brik zu Starkenbach von dem dortigen Grundherrn 
Grafen von Harrach errichtet worden, in mel« 
der man alle Gattung von leinenem Schleyer und den 
feinen Battiſt erzeugt. Die Battiſte werden in Boͤh— 
men, befonders in der Gegend von Rodlig, Stars 
fenbah, Branna und Hohbenelbe, von 183 Sabri« 
canten auf 108 Stühlen fabricirt. Auch Schleyer, 
glatter ſowohl, als geftreifter und geblümter wird 
groͤßtentheils in der Gegend von Rochlitz, Starken. 
bah, Branna, Hohenelbe und Marfchendorf verfers 
tigt. Im Jahre 1801 zählte man 1302 Schleyer⸗ 
fabricanten, welche auf 870 Stühlen gegen 13,050 
Stüd erzeugten; das Stuͤck zu 45 fl. gefchägt, bes 
trägt der Werd am Gelde 588 250 fl. Die Bat: 
tifte und Schleyer hat man fonften aus der Schweiß, 
und aus Schlefien bezogen, nun aber iſt man in 
Böhmen durch darauf gefeste Prämien fo weit ges 
fommen, daß. jegt felbfi die Schlefter die mehrſten 
H 
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und beſten Battiſte und Schleyer aus Boͤhmen roh 
beziehen, und appretirt in andere Länder als eige— 
nes Product virfenden. 


Leinene Bänder werden auf 1176 Stuͤh— 
len von 1382 Fabricanten verfertiget. Rechner man 
auf einen folden Bandfiuhl jährlih 600 Stuͤck, fo 
macht das ganze jäh:liche Erzeugnif 705,600 Stud. 
Diefe im Durchſchnittspreis zu ı2 Pr. gerechnet. bes 
trägt der Geldeswerth 141,120 fl. Diefer Artikel 
von einfahen und Zmwillidbandeln wird in Böhmen 
am ſtaͤrkſten im. Klattauer Kreife zu Domaſchliſch, 

Tauß und Haslau, dann auf der De Unfpah 
verfertiget. 


Zwirn wird größtentheils auf der im Leut— 
meriger Kreife gelegenen Herrfhaft Boͤhmiſch-Kam⸗ 
nig, befonders zu Schönlinde, Schönbühlund Dau- 
big verfertiget. In ganz Böhmen befhäftigten fich 
mit der DBerferfigung des Zwirnd bis 2476 Min 
ſchen; und allein im Leutmeriger Kreiſe werden über 
300,000 Stuͤck Zwirn erzeugt, wilder zu Geld gee 
fhlagen, gegen 400,000 Gulden am Wirth beirdgt; 
wovon im Jahre 1798 für 321,000 fl ind Auge 
larıd verfendet wurde, Diefer Zwirn wird hier aus 
robem Garne nıdt allein verfertiget, fondern auch 
zugleich gebleiher und appretirt Zu den feinern 
Gattungen wırd meifiend das boͤhmiſche Gebirgss 
und LZorhgarn, zu dem flärfern aber ein leichteres 
Webergarn genommen, Der Berfauf geſchieht Stück⸗ 
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weiſe, und jedes Stuͤck beſtehet in zwey Straͤhnen, 
deren jeder 60 Gebinde enthaͤlt. Das Sortiment iſt 
zweyerley, naͤhmlich der ſogenannte Fuͤrſtenzwirn und 
der Landzwirn. Die erſte Gattung beſtehet in Dop⸗ 
pelſtraͤhnen, und ı20 Gebinden, und iff auf einer _ 
1%, elligen Weife dergeflalt geweift, daß ein jeder 
Swirnsfaden im Umfreife 21 böhmifhe Ellen ent—⸗ 
halten fol. Der Landzwirn ift im Umfreife fürzer, 
in der Zahl der Gebinde und Fäden aber: der erfien 
gleih. Beyde Gattungen find 2, 3 und 4 dräthig 
zu haben. Zum Nähen und Striden ift der boͤh— 
.mifhe Zwirn vortrefflih, hingegen if er zum Spis 
genklöppeln noch nicht der allerbefte ; man hat aber 
Hoffnung, daß er bald eben fo, wie der holländi« 
fhe Klöppelzwirn zu Spisen wird verarbeitet wer— 
den fönnen, indem fih ſchon wirklich eine Hollän« 
difhe Zwirnfabrif zu Starkenbach, einem 
Marfte im Bidfchomwer Kreis, befindet, wo die zu 
Harlem, Mecheln und Syßl üblide Manipulation 
in Ausübung gebracht wird. 


Mit der Verfertigung der Spigen befhäftis 
gen fih gegenwärtig in Böhmen 16,295 Menfhen, 
größtentheild weiblichen Geſchlechts, welche jährlich 
für 540,600 fl. Spigen verfertigen, Das Spitzen— 
flöppeln gehört zu den eigenthuͤmlichen mechaniſchen 
Kunftarbeiten der böhmifchen Nation, und wird am 
färffien im Elbogner und Saager Kreife betrieben, 
befonders in den am fähfifihen Erzgebirge liegenden 
Ortſchaften, ald Prefinig, Sebaftienderg, Sonnen« 
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berg, Wiefentbal, Zeringen, Weipvert, Matten, 
Blevſtadil, Gottesgab, Neudek, Graflig, Heine 
richsgrün, Hauerſtein u. fe w Obſchon diefe- Spis 
tzen den Niederlaͤndiſchen weder in der Feinheit, 
noch in der Güte gleichen, fo kommen fie doch mit 
den fächfifhen Annaberger s Spigen überein, und 
werden fehr ſtark in die Erb » und auswärtigen Län« 
der verfehlieffen. Man macht in Böhmen Spigen, 
wovon eine Elle von 5 fr, bis 4 fi. verfäuflich if 


Gewirkte Zwirnfirümpfe werden auf 
309 Stühlen verfertiget, befonderd in Böhmifch- 
Kamnig, Schönlinde, Zeplis, Rumburg, Schlufes 
nau und Anſpach. Sie beftehen aus zwey Gaftuns 
gen, in Strümpfen aus zweyfachem, und in Strüms 
pfen aus dreyfachem Zwirn. Bey.der Feinheit ders 
felben zähle man die Mafchen, und wie viel derfels 
ben auf einen Zoll im Durchfchnitte geben. Die gröbe 
ſte Sartung fängt gemeiniglih von 10. Maſchen an, 
und bört obngefähr bey 13 Mafchen auf. Die Prei— 
fe fleigen nah dem aufwärts geheuden Maaße der 
Zolle, bey jedem Zoll nähmlih um 2 fr. Im Jah— 
re 1792 wurden 159,600 Paar Smwirnftrümpfe ver: 
fertiget,, deren Werth 99,750 Gulden ‚betrug. 


Tüucheln, aus gefärbtem leinenen Garne von 
verſchiedenen Farben, und mannigfaltigen Breiten, 
werden in Böhmen verfertiget ın den G:rgenden von 
Schlufenau, Anfpab, Georgswalde, Nirdorf, Rums 
burg und Warnsdorf, dann in Schaglar and Brans 
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na, Auch werden dieſe leinenen Tüchel theils mit ge- 
färbter Seide verfertigt, wovon das Dugend von 
6 bis 12 fl. verfäuflih iſt, theils mie rothem tür: 
fifhen Garn von virfchiedener Größe, Diele Gat- 
tung Tüchel wird befonders ſtark in der Gegend von 
Rumburg, Warnsdorf, Schlufenau, Anfpah, Georgs— 
walde, Nırdorf und Kreibig fabricirt, und ift ein 
fehr gangbarer Artikel nah Stalien und Polen. 


Bon gedrudter Leinwand find im Jah— 
re 1792 auf 508 Drudtifhen 55,335 Stüd: vir: 
arbeiter worden ; das Stud im Durchſchnittspreiſe 
ju 25 fl. gerechnet, macht 1,283,350 fi. Davon 
wurde in fremde Länder verfchlieffen für 564,750 fl. 
und in die Öfterreichifchen Erbländer für 718,600 fl. 


Sn der Zapeten dr Wachsleinwand— 
fabrif zu Pirkftein im Saager Kreife, welde dem 
Grafen Kinsky gehört, werden jährlich big 3000 
Stud von verfhiedenen Gattungen und Karben, 
einfärbig gedrudter und bunt gemalter Lıinmwand 
verfertiget. Der Werth dieſer Erzengniffe beträgt 
jährlich ungefähr 9000 fl,, wovon ein Drittheil iu die 
Öfterreichifhen Erbfiaaten, und zwey Drittheil in 
auswärtige Länder, befonders nach Rußland und in 
das preuffifche Polen verfendet wird. 


b. Schafmwollene Manufackuren, 


Im Jahre 1301 zählte man in Böhmen 50,614 
Schafwolleſpinner: davon fpinnen für befidndig 
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29,629, und in Nebenflunden 20,985. Diefe Spin— 
ner werden von den Zabrifen und Meifterfchaften. 
verlegt, welche von denfelben die gekaͤmmte Wolle 
erhalten, und für das gelieferte Gefpinnfie nach dem 
üblichen. Spinnfuß den Lohn bekommen, 


Unter den verfchiedenen Artifeln, welche aus der 
Schaafwolle erzeugt werden, verdient erfiend die 
Tuchweberey bemerkt zu werden. Im Jahre 1801 
befanden fih in Böhmen 11,779 Tuchmacher, wels 
he auf 3871 Stühlen ungefähr ı50,000 GStüd Tüs 
her verfertigen. Nah mauthaͤmtlichen Extracten 
find im Sabre 1796 unmittelbar ind Ausland für 
1,439,800 fl. Zücher verfendet worden; und außers 
dem ift auch ein großer Theil über Wien nad der 
Levante, wenigfiend für 900,000 fl. abgefegt wor⸗ 
den. Uiberhaupt ift in Böhmen feit wenigen Jah— 
ren die Zuchmanufactur fehr merklich gefttegen, und 
auch um vieles verbefjert worden, wozu befonders 
die befchränfte Einfuhr der fremden Tücher, dann 
die Einführung und Verbreitung der fpanifhen und 
paduaniſchen Schaaſzucht das meifle beygetragen haben. 


Tuchfabriken befinden ſich in Böhmen fol. 
gende; 


Die in dem Städthen Oberleutersdorf 
im Leurmeriger Kreife befiehende Fabrik ift nad hol— 
laͤndiſhher Art eingerichtet, beſitzt zwey vollfonmene 
Walknühlen, eine Schönfärberey , und ernährt bey 
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800 Menfihen. Es werden bier ertra feine fomohl 
als mittelfeine Tücher, am meiften aber Londrins 
oder Halbtuͤcher, oder Cafımire verfertiget. Die 
jäbrlihe Erzeugung beträgt 1000 bis 1400 Stüd, 
Diefe Zabrif, wilde dem Grafen von Waldftein 
gehört, wurde fhon im Jahre 1715 errichtet, und 
it die wishtigfie in Böhmen. Es wird in derſel— 
ben meifiens fpanifche Segovia- Leoneſaswolle vers 
arbeitet, und die Tücher geben den beſten fpanifihen, 
englifhen und hollaͤndiſchen weder an Kernhaftigfeit 
und Feine, noh an Appritur und Sauberkeit et— 
was nah. Der Gründer der Fabrik ließ die erften 
Arbeiter aus Holland Fommen, und diefe lehrtin 
die hiefigen Einwohner Schrobeln, Streihen, Spm: 
nen, Zuchwirken, Walken und Zurichten, 


An Manetin, einem Städthen im Pilfner 
Kreife, melde im Jahre 1787 Graf Lazanzky er— 
richtete , und zwar in einer Gegend, wo außer dem 
Feldbau gar feine Induſtrie gewefen iſt. Sie ift 
mit.einer Walfe, Färberey, und Appretur verfrhen, 
und bringt folgende Artikel zum Handel: Eptra feis 
ne Tücher aus fpanifher Wolle; feine Tücher aus 
böhmifcher , veredelter Wolle; mittlere Tücher, Orte 
dindre Tücher, feine Haldtücher, Eroifes und Ras 
tin. Die innere Güte, der billige Preis, befone 
ders aber die gute Farbe zeichnen die hiefigen Tite - 
cher vorzüglich aus. - Es werden in diefer Fabrik 
jährlich etwa 1500 Stud Tücher veifertiget. 
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In Boͤhmiſch-Leippa, einer Stadt im 
Lentmeriger Kreife. Sie wurde im Jahre 1797 er 
richtet, und mit einem k. k. Privilegium verfehen. 
In derfelben werden nur feine und mittelfeine, und 
wenig ordindre Zürcher fabricirt. Man verkauft die 
Artifel ſowohl im Großen, als auch im Kleinen. 


Zu Neu:-Dettingen, einem Markte im 
Zaborer Kreife, welcher dem Baron Lilienborn ges 
hört, und ganze feine Tücher liefert, Eine Nieder: 
lage bat diefe Zuchfabrif in Wien, 


In Prag follen fih mehr als acht Tuchfabri⸗ 
cauten befinden, welche ihr Gewerbe ordentlich auf 
Fabrikenart betreiben. 


Zu Reichenberg, einer Stadt im Bunz⸗ 
lauer Kreife find drey privilegirte Tuchfabrifen,. Die 
088%. ©. Berger und Eompagnie verlegt 
befonders die dortigen Tuchmachermeiſter, beziehtvon 
ihnen die rohen Tücher, und indem fie mit eigener 
Tuchſcher, Appretur und Faͤrberey verfehen iſt, ſo 
laßt ſie dieſelben zu Hauſe zurichten. Uiberhaupt 
befinden ſich in dieſer Stadt 706 Tuchmachermei— 
ſter, welche 620 Stühle unterhalten, zwey Walf- 
mühlen und ſchoͤne Faͤrbereyen haben. Im Jahre 
1769 wurden bier nur noch 9000 Stüd in rohen 
unappretirten Tuͤchern verſchliſſen, dagegen man jetzt 
jaͤhrlich bep 22,000 Stuͤck Tuͤcher verfertiget, wel⸗ 
che nicht nur in die oͤſterreichiſchen Erblaͤnder, ſon⸗ 
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dern auch nad Jtalten, in die Tuͤrkey und in die 
Schweig verfendet werden, Selbſt mit den Hand» 
Iungshäufern zu Cherfon fiehen die hieſt igen Berles 
ger in Verkehr. 


Naͤchſt Reichenberg werden befonderd au in ‘ 
der Kreisftade Pilfen fehr fchöne Tücher von der 
beſten inländifchen Wolle verfertiget. Die jährliche 
Production der hiefigen Tuchmanufactur, melde bey 
100 Meifter befchäftiget, wird auf 3,500 Stüd 
Tuch gefhägt, im Werthe zn 122,500 Gulden, 
wovon, das meifte na Zyrol, in die Schweig und 
nah den Reichsländern verführt wird. 


Die 6 Tuch-und Wollenzeugfabrifen zu Bra ue 
nau, einer Stadt im Königgräger Kreife an der 
Grenze von Slag, liefern befonders rothe, in Co— 
chenille gefärbte Tücher, welche wegen ihrer feurigen 
und lebhaften Farbe überall berühmt find, und flarf 
gefucht werden, Die meiften Tuchmachermeifter vers 
legen ſich bier theils ſelbſt, theils machen fie auch 
von, andern Meiftern Verleger. Außer diefen Drten 
befigt die größten Tuchmanufacturen der Zaborer 
Kreis; zu Zabor, Bein, Pagau, wo man größs 
tentheild aus ungarifcher Wolle bey 11,000 Stüd 
Zücer verfertiget, zu Pilgram, Neubaus, Kames 
nicz, Potſchaken, Serowig und in dem Dorfe Zus 
‘jap, wo ein Zude eine Zuchfabrif betreibt. Der 
Chrudimer : zu Böhmifch- Triebau, Wildenfehwert, 
Hohenmauth und Landskron, welche letztere Stadt 
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allein 130 Tuchmacher hat; der Czaslauer: zu Kut. 
tenberg, Chotieborz, Teutſchbrot, Humpoletz und 
Polna mit mehr als 200 Tuchmachern; der Bude 
weifer : zu Krumau, Budweis und Sobieslau; der 
Prachiner: zu Piſek, Walfhtirfen, Schüttenhofen,, 
Strafonig und Wolin; der Leutmeriger: zu Toͤp⸗ 
litz; der Saager zu Kommothau, wo aud zwey 
Zucfabrifen betrieben werden ; und der’ Königgras 
ger Kreis: zu Reichenau, von wo viele Tücher in 
die Schweiß verführt werden. Unter tiefen Orten 
verlegt fih auf die feinen Knieftreiher befonderg die 
Zöpliger, Budmweifir und Neuhaufer Meifterfcaft. 
Uibrigens zählte man im Jahre 1801 in ganz Boͤh— 
men außer den 11,779 Zuchmacern noh 224 Tuch⸗ 
walfer, 548 Zuchfiherer, und 74 Zuchbereiter. 


Mit der Verfertigung der wollenen Zette 
ge befhäftigen fih in Böhmen 4,513 Zeugma— 
cher, welche auf 2,527 Stühlen in einem Jahre bey 
70,000 Stüd wollene Zeuge, im Werthe von eis 
ner Million und 50,000 fl. verfertigen. 


Wollenzeugfabrifen befiehen in Böhmen : 


Zu Neugedein, einem Marfte im Klattaner 
Kreife , welche auf 40 Stühlen betrieben wird. In 
diefer Fabrik, welche dem Großhändler Schmidt und 
Compagnie in Wien gehört, werden recht gute und 
wohl conditionirte wollene Zeuge verfertiget, wel⸗ 
he wegen ihrer vorzüglihen Bearbeitung, gleihen 
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Fadens, lieblichen Farben, und aͤchten Appretur 
ſehr ſtark abgeſetzt werden. Sie liefert Berkan, 
Camelots, Concent, Serge de Berlin, Kalamank, 
Amiens, Serge de Nimes und de Rome, Harbin, 
Chalons und Damis. 


Zu Kloſter Offegg naͤchſt Töplitz im Leut⸗ 
meritzer Kreiſe, welche auf 27 Stuͤhlen betrieben 
wird, und folgende Gattungen von Waaren liefert: 
Berkans, Quinets, Mantelteug, Sardin, Krons 
raſch, Tuchrafh, Brüßlerzeuge, Molton, rothe Fels 
ba, Kattinat und Karole. Zu den Kafchen wird 
größtentheild die böhmifche zweyſchuͤrichte Wolle ges 
braucht, zu den "übrigen Artikeln aber die einfchü- 
richte Saͤchſiſche, von welcher die vorzügliche Güte 
und Feinheit diefer Waare abhängt. Auch werden 
in diefer Fabrik, welche 766 Perfonen im Zahre 
1787 befdhäftigte, baummollene Waaren, ald Som— 
mermanchefier, Rankings und Kittay verfertiget, 
und liefert überdieß auch wollene Strümpfe, 


Zu Redwitz, einem Marfte im Elbogner 
Kreife, an der bayreuthifhen Grenze, im welder 
Zabrif auch leinene Waaren erzeugt werden, 


Su Glaffau, einem Dorfe auf der Herr 
fhaft Plan im Pilfner Kreife, mit welcher Zeugfas 
brik auch eine Schönfärberey verbunden if, 
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Zu Ronsberg, einer Stadt im Rlattauer 
Kreife, nähft der Stadt Teinig. Auh in der 
legtern Stadt befinden ſich Wollenzeugfabrifanten, 


Zu Kaplıg, einem Markte auf der Herre 
(haft Sragen im Budmeifer Kreife, wo ſich nebſt 
der Wollenzeugfabrif auch viele wollene Handſchuh⸗ 
manufacturen befinden. 


Ratin- und Moltonfabriken find im 
Ezaslauer Zreife in den Märkten Neu-Heraleg 
und Steden, und in dem Dorfe Pollersfire 
ben. Die Fabriken zu Heraleg und Polerse 
kirchen liefern nebft wollenen Zeugen auch ſchoͤne 
Efpagnolet3 in allen Farben, geflammte und ge« 
fireifte Halbtuͤchee, u. d. gl. Auch in dem Dorfe 
Wiefh im Cjaslauer Kreife, werden viele Katie 
ne, Moltons und Zlanele fabricirt. 


Eine Fabrik in Kogen und Pferdede— 
een, bis jegt noch die einzige in Böhmen, befindet 
fih in der Stadt Teutfhbrod im Ezaslauer 
Kreife, | 


Ferner hat zu Wlafhim, einem Dorfe im 
Kaurzimer Kreife, erft fürzlih der dortige Grund« 
herr, Zürft von Auerfperg, eine Fabrif in wolle 
nen Strumpf-und Sadmwaaren, fomwohl 
auf Beinkleider, ald auf ganze Bekleidungen einges 
richtet, etablirt. Und aufferdem werden auch in der 
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Stadt Nettolitz im Prachiner Kreiſe viele wollene 
Hoſenſaͤcke und Strümpfe fabricirt. | 


Nebſt diefen Fabriken gibt es auch fehr viele 
Meiſterſchaften und Verleger in wollenen Zeugen, 
befonders zu Schlackenwald, Schönfeld, 
Carlsbad, Elbogen, Königsberg, Fal— 
kenan, Petſchau, Lauterbach, Niemes, 
Libenau, Brauau und Plan. Die verſchie⸗ 
denen Waaren, welche ſie fabriciren, ſind Raſch, 
Soy, Chalon, Krep, Carole, Sarge, Mantelzeug, 
Quineis, Sattin, Amiens, Caffee, Barkan, Sar—⸗ 
ge des Nois und de Rome, Meſulane, u. d. gl. 


Die wollene Strumpfwirkerey wird 
in Böhmen auf 3,753 Stühlen, durch 1916 Mei⸗ 
fier, 1449 Öefellen und 387 Jungen betrieben. Der 
Bunzlauer Kreis allein erzeugt jährlih 43,667 Du⸗ 
jend wollene Strümpfe, wovon die Reichenber⸗ 
ger Zunft mehr als die Hälfte Liefert. Bey den 
Meifterfchaften in Dus, DOberleutersdorf, 
Töplig und Graupen werden die feinften zwey⸗ 
drey « auch vierdräthigen Strümpfe aus der einſchuͤ⸗ 
rigen Wolle verfertiget, welde wegen ihrer guten 
Qualität überall befannt find, und guten Abgang 
finden. Befonders haben die Durer Strümpfe in« 
und auſſerhalb Landes einen ſtarken Vertrieb, da 
fie fehr fein find, und den Englifhen an Güte nichts 
nachgeben. Auch in der Gegend von Dberlen 
tersdorf werden auf 200 Stühlen jährlih bey 
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11,000 Duzend Caſtorſtrümpfe verfertiget, welche 
am ſtaͤrkſten nach Petersburg gehen, wo man 
Eommtanditen errichtet hat. Uiberdieß befindet ſich 
eine Strumpffabrick zu Wildenſchwert im 
ChrudimerKreiſe; und viele einzelne wollene Strumpf 
manufacturen werden zu Klattau, im Klattauer, 
und zu Bilin, Klofergrab, Strahl, 
Schwaz und Zudmantel im Leutmeriger 
Kreife betrieben, Uiberhaupt find im Jahre 1792 
bey 136,000 Dugend wollene Strümpfe in Böhmen 
erzeugt worden, Rechnet man im Durchſchnittspreiſe 
das Dugend zu 10 fl., fo beträgt der Werth am 
Gelde ı,360,000 Gulden, wovon ind Ausland für 
120,000 Gulden verfplieffen wurde, 


Da übrigens zur Verarbeitung der meiften wol: 
lenen Zeuge, einfhürige Wolle nöthig ift, fo ver- 
dient bemerkt zu werden, daß die in Böhmen, in 
dem Elbogner, Pilfner und Klattauer Kreife erzeug» 
te einſchuͤrige Wolle bey weitem nicht zureichend fey, 
den Bedarf des rohen Materials für die hiefſigen 
Zeugmannfacturen beyzufhaffen,. fondern daß ein 
großer Theil des Gefpinnfles aus dem Saͤchſiſchen 
bergeholt werden muß, 

Auffer diefen Manufackuren in gewirkten wols 
‚ Ienen Strümpfen zählt man ın Böhmen auch 2790 
Strumpffirider, melde bloß aus gezwirnten 
wollenen Gefpinnfte Strümpfe verfertigen, und jähre 
lich bey 3400 Duzend geſtrickte mwollene Strümpfe 
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erzeugen, im Werthe bey 36,000 fl., movon ein 
Dugend ı5 bis 7 fl. koſtet. Die meiften werden 
im Bunzlauer Kreife, dann zu Patz au im Tabos 
rer, zu Krumau im Budmweifer, und zu Shüt. 
tenhbofen und Strakoni z im Prachiner Kreis 
fe geſtrickt; im letzterer Stadt allein befinden ſich 
bey go Strumpffiridermeifter, welche die faſt in jedem 
Haufe gefirihte Waare färben, und dann verfenden. 


Endlich befinden fih in Böhmen 383 Bande 
macher, welche auf 125 Stühlen bey 50,000 Stüd 
wollene Bänder verfertigen. Das Stud zu ı fl. 
gerechnet, macht der ganze Betrag 60,000 fl., mos 
von der Verſchleiß größtentheils nur in den öflere 
reihifhen Erbländern ift, Eine eigentlihe Band» 
fabrik beficehet zu Wieſenthal im Elbogner 
Kreife. 


„Die Manufacturen, fd in Wolle arbeiten ‚+ 
fast der Eommerzienratd Schreyer, ‚würden in 
Böhmen noch einen größern Grad ihrer Verbreitung‘ 
erreicht haben, wenn nicht das befte Materiale ihnen 
durh den Anfauf der Juden wäre entzogen , vera 
theuert, und ein großer Theil desfelben außer Lana 
des geſchickt worden; woher es auch größtentheils 
kommt, daß unſere wollenen Fabricate noch immer 
gegen die auslaͤndiſchen theurer zu ſtehen kommen.“ 
Daher auch die Regierung, als ſie wahrnahm, daß 
der auf die Wollausfuhr im Jahre 1788 gelegte Eſſi— 
to⸗Zoll von, 4 fi. ps. Centuer nicht hiureiche, den 
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inländifhen Fabricanten befondere Vortheile zu ver: 
ſchaffen, daB durch die immer überhandnehmende 
Ausfuhr der erbländifhen Wolle in das Ausland, 
der Preis diefed Materiald täglich erhöhet werde, 
und zu befürdten fey, daß die inländifhen Tuch— 
fabricanten endlich außer Stand gefegt würden, mit 
Fremden auf auswärtigen Märkten zu concurriren , 
fo ift vermög einer Mauthverordnung vom ı3. May 
ı802 der Ausfahrs » Zoll der rohen Wolle bis auf 
ı2 fl. vom Gentner erböhet worden. 


Die Hutmanufactur wird in Böhmen 
von bezünfteten Meiftern betrieben, melde ſowohl 
gemeine Hüte aus der Baummolle, ald aud feine 
aus Hafenhaar bearbeiten. Man zählte im Jahre 
‚801 in Böhmen 1128 Hutmacher, deren Erzeugung 
fih im Werthe auf 250,000 fl. belief. Man ver: 
‘fertigt in diefem Lande die fhönften Hüte, welche 
den Englifhen nichts nachgeben. . Im Bunzlauer 
Kreife werden jährlih gegen 8000 Gaftorhüte ver: 
fertiget, davon im Jahre 1798. 1400 GStüd nad 
Leipzig gingen Hutfabrifen, melde fehr fihös 
ne Waaren liefern und anfehnliche Berfendungen ing 
Ausland machen, find zu Prag, und dann zu 
Weißwaſſer im Bunzlauer Kreife. Naͤchſt den 
Pragern verfertigen befonders die Hutmacdermeifter 
zu Eger fehr gut conditionirte Hüte, und verfens 
den davon eine beträchtlihe Menge ind Ausland ; 
vorzüglich beziehen fie die Frankfurter Meſſen. 
Auch die Marktflecken Horzig und Koftelig im 

Koͤ⸗ 
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Königgräger Kreiſe, befigen bedeutende Hutmanus 
facturen. 


c) Baumwollene Manufacturen. 


Obgleich das erſte Materiale dieſer Manufac— 
tur, die Baumwolle, aus fremden Staaten, befons 
ders and der Levante, dur die griechiſchen Kauf« 
leute bezogen wird, fo hat doch die Verarbeitung der. 
ſelben bereits in Böhmen eine fehr bedeutende Höhe 
erreicht; welches um ſo vortrefflicher iſt, da die dar— 
aus erzeugten Art:fel zur Bedürfniß geworden find, 
und vorher große Geldfummen dafür außer Land 
verfendet wurden. Im Jahre 1801 zählte Böhmen 
31,903 Menfhen, wilde fih blog mit dem Spin« 
nen der Baumwolle befihäftigten. Hierzu iſt der 
Grund durch den ehemahligen Commercien= Confeß 
gelegt worden, indem unter der Aufficht der Com— 


mercien » Infpectoren im Lande viele Spinnfhulen 


errichtes, die Spinnmeifterinnen aus dem Commer- 
cial= Fond unterhalten, uud den Lehrlingen während 
feſtge ſetzter Lehrzeit täglich 2 fr. als ein Beytrag ab» 
gereichet wurden. Und felbfi gegenwärtig wird dies 
fe Baummollenfpinnerey fehr fleißig durch die Nor: 
malſchullehrer befördert, da fie die Meinen Kinder , 
nebſt andern Unterricht auch zw dieſer fehr nuͤtzlichen 
Befchäftigung anleiten. Mat hat es daher mit der 
Saummokfpinnerey nun ſchon fo weit gebracht, dag 
nicht allein die im Lande etablirten Fabriken anfehne 
liche Spinnfactoreyen ſelbſt verlegen, fondern auch 
N 
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wiele Particulierd dergleihen Spinnereyen erridten, 
und dann dad Geſpinnſt an die Fabriken und Mei- 
fierfchaften abliefern,, welches für den einzelnen Mei— 
fier ein fehr großer Vortheil ift, indem er das Ge— 
fpinnft, fo wie es zu feiner Arbeit taugt, auf dem 
Lager findet, und ſichs auslefen kann. So zählt nur 
allein Prag fieben dergleichen Fabriken, welche alle 
Sorten baummollenen Gefpinnftes liefern, und nebſt 
diefen befinden ſich in diefer Hauptſtadt noch viele 
andere Spinnereyen von minderer Bedeutung. So 
bat die baummollene Zeugfabrif zu Wernſtaͤdtl, 
welche die ſtaͤrkſte im Lande iſt, dergleichen Spinnes 
reyen außer Prag, auch zu Klöfterle, Kommothau, 
Bilin, Gaßdorf, Muͤnchengraͤtz, Wellwarn und Ra» 
konitz. | 


ga man bat fogar in unfern Zeiten angefane 
gen die Mafhınen- Spinnerey in Böhnten 
einzuführen. Diefes Haupttriebrad im ganzen Fa« 
brifwefen des Britten, wodurd er dad Monopol im 
Handel, uber das Eontinent erringt und behauptet, 
Dergleihen Baummollfpinnerey » Mafchinen findet 
man jegt ſchon in der Graf Rostenhanifchen Cattuns 
fabrif zu Gemmicht im Kaurzimer Kreis; in der 
Fuͤrſt Anerfpergifchen zu Tu padl im Ezaslauer Kreis 
fe; in den Gattunfabrifen zu Wernftadel und 
Prepp der Herren Leutenberger ; zu Senften- 
berg im Königgräger Kreife; und dann zu Koms 
mothau, wo außer den fünf Spinnmaſchinen, des - 
ven jede 36 Faͤden auf einmal fpinnt, und der das 
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| zu gehörigen Krempelmafhine des Kaufmanns Gile 
berer „ auch Leſſig eine Spinnmafdine von 18 
Faoͤden, nebſt einer Mafhine zum frempeln befigk. 


Daher fih auch in Böhmen die Baummolls 
Weberey immer mehr und mehr verbreitet, fo daß 
jest alle baummollene Artikeln, als: Cattuntücher, 
Kittay, Nanfing, Wintersund Sommer: Mancheſter 
Rattinate, Giengang, Piquee, Wallis, Barchette , 
und Moulton oder baummollener Voy , auf 5,890 
Stühlen von 8,764 Fabricanten — werden; 
naͤhmlich: 


Gattuntüher 4447 Fabrikanten 2626 Stühle, 


Nuffeline 956 — 1377 — 
Barchette 363 — 237 — 
PigqueeundWalid 1024 — 483 — 
Nanfing 1785 — 1013 — 
Languetten 31 — 20 — 
Winter Mancheſter 12 — — 
Sommer — 146 — 71 — 


Im Jahre 1798 zaͤhlte man in Boͤhmen 3,027 
Stühle, auf welchen baumwollene Zeuge fabricirt 
wurden, Vergleicht man dieſe Zahl mit der obigen 
vom Jahre 1801, fo ergiebt. fich feit drey Jahren 
eine Bermehrung von 2,803 Stühlen — ein hın» 
iängliher Beweid von dem zunehmenden Zlor der 
Baumwollenmanufactur in Böhmen, 
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Die vorzüglihften Fabriken auf baummol« 
Ienen Waaren find in Böhmen folgende : 


In der zu Tupadl und Setſch, welde bey» 
de auf der Herrfhaft Naffaberg im Ezaslauer Kreis 
fe liegen, und dem Fürften von Auerfperg gehören, 
wird auf mehr ald 400 Stühlen gearbeitet. Gie 
liefern : Bardette, Piqueed, Ducheſter, Mouffelis 
ne, Mouffelinette, Kammertuh, Tüchel, Languetten , 
u. ſ. w., und unterhalten — zu Wien, 
Prag und Bruͤnn. 


Die zu Rottenhaus im Saatzer, und zu 
Poſtupitz, einem Staͤdtchen auf der Herrſchaft 
Gemniſcht im Kaurzimer Kreiſe, wovon die ers 
ſtere auf 157 Stühlen betrieben wird, gehören dem 
- Grafen von Rottenhan. in diefen beyden Fabriken 
werden folgende Waaren » Artifil erzeugt, als: Ges 
druchte Cattune, englifche feine weiße Zitze, gedruck— 
te Wallis, Mouffeline, und Kittay; weiße gefireifr 
te Piquer’d , feinen weißen englifchen Caro» Piquee, 
ganz weiße Mouffeline, Kammertücher und Wallis ; 
mouffelinene Tuͤcher, Köper» Barchente, ganz weiße 
Mancheſter, Mouffelinkleider, u.f.w. Ju der Gem» 
nifchter Gatftun » Fabrif, welche eine der erften und 
vorzüglichfien in der gefammten Öfterreihifchen Mo- 
narcie ift, wird auf ı8 Tifchen gedrudt, und bey: 
de Zabrifen, weldhe mit einander in Verbindung ſte— 
ben, unterhalten zu Prag eine vollſtaͤndige Nieder: 
lage, Die in diefen 4 Zabrifen, zu Rottenhaus 
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Semnifht, Tupadl und Setfc verfertigten 
Waaren haben bereits den hoͤchſten Grad der Volle 
fommenheit erreicht. 


Su Pirkſtein, einem Dorfe im Leutmeriger 
Kreife. Diefe im Jahre 1765 errichtete Fabrik, wel⸗ 
de dem Grafen Kinsky gehört, fabricirt größten- 
theild nur Echnürls Barchent und Futter» Barchent. 
Außerdem erzeugt fie, auf zo Drudtifchen gedruck⸗ 
te Cattune, Leinwand, Tüchel u. f. w. , und verſen⸗ 
det viele diefer Artikel nach Spanien ,. Portugal, 
Rußland, Pohlen und Italien. 


| Die 3 Eattunfabrifen zu Wernſtaͤdtl im 
Leutmeriger , und zu Kosmanos und Prept 
bey Reichſtadt im Bunzlauer Kreife, gehören den 
Brüdern Leitenberger.  Erfiere befchäftigt 20 , die 
zweyte 24, und die legtere 40 Drudtifhe. Sie lie 
fert: englifhe feine, braune Cattune, und von vers 
fhiedenen Böden, mit großen und kleinen Deffeing ; 
ordindre Cattune und Zitz, mit weißen und mit ges 
färbten Boden, von verfchiedenen Muſtern; Kittay 
von verfchiedenen Deffeind ; Nanfings von verfchies 
denen Muſtern, Köper von verfdiedenen. Deffein ; 
gedruckte Tücheln von verfchiedener Größe, Feine und 
Seihnung. Diefe Fabrifen haben, wie ich bereits 
erwähnt habe, die englifhen Spinnmaſchinen auf 
Baummolle eingeführt, An gedrudten Tücheln als 
lein liefersg die Zabrif zu Kosmanos jährlih bey 
5000 Dutzend. 


* 
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In Boͤhmiſch-Leippe, einer Stadt im 
Lentmeriger Kreife, befinden ſich zwey Eattunfabris 
fen, deren eine dem Franz Michel und Koms 
pagnie, die andere dem Graf und Heifhmann 
zugehörig if. Die erfie wird auf 18 Drudktifchen 
betrieben, und verfertiget: Zige und Gattune von 
englifcher Art, und von verfchiedenen Deffein, Nan- 
fings, Kittays und Zücheln, 


In der zu Kuttenberg im Czaslauer Krei- 
fe von einem Kaufmanne angelegten Baumwollen⸗ 
zengfabrif werden Piquee, Barchent, Köper, und 
die zum Drud nötbigen Gattuntücher fabricirt, das. 
ber auch mit derfelben eine Druckfabrid von 20 Tis 
ſchen verbunden if, . 


Die Baumwollenzeugfabrit zu Kaaden im 
Saatzer Kreiſe gehoͤrt dem Grafen von Thun, und 
verfertiget: Kittay, Kattinat, Piquee und Som⸗ 
mermaucheſter, wozu zo Stühle im Gang erhalten 
werden, 


In der Föniglichen Stadt Rafonig wird eine 
Fabrik in baummollenen Artikel auf 25 Stühlen ber 
trieben ; auch in der Zeugfabrif zu Klöfterle im 
Saager Kreife, verfertiget man Baumwollwaaren. 


Zu Kommothau unterhält Weikard der Juͤn⸗ 
gere eine Cattunfabrik; und im Chrudimer Kreiſe 


werden dergleichen neuerrihtete zu Ehrudim und 
Landsfron betrieben. 


Auch die zu Zleb einem Markte im Czaslauer 
Kreife, iſt erfi in neuern Zeiten errichtet worden ; 
deßgleichen die Cattunfabrit zu Königſtadtl im 
Bidfhomwer Kreife. 


Im Bunzlauer Kreife hat zu Niemes eine 
Cattuufabrik der Fabrifant Starke; bey dem Dors 
fe Schlag naͤchſt Keihenberg Philipp Vater 
und Compagnie, und zu Muͤnchengraͤtz find des 
ven drey errichtet worden. 


Der Königgräger Kreis befist Cattunfabrifen : 
un Opotſchua, mit welder zugleich eine Cattuns 
und Leinwanddruckerey von 11 Tifchen verbunden iſt; 
zu Grulich, welde Johann Bofert unterhält; 
ferner in der k. Leibgedingflade Königinhof, und 
endlich zu Senftenberg. In diefer legtern Fa 
brik befieht zugleich eine Baummwollfpinnerey auf zwey 
Mafhinen , deren jede 15 Fäden fpinnt. 


Außer den bereitd genannten Cattunfabrifen zu 
Pirkſtein und Wernſtadtl find im Leutmeriger Kreis 
fe noch folgende : zu Georgsmalde, welde 
dem David Wendler zugehört; zu Georgenthal 
zwey, in denen man Mancheſter, Ducheſter, Pis 
quee, Wallis, Nanking, gedruckte Tüchel, dama— 
fienes Tiſchzeug, u. f. w. erzeugt; zu Lindenan, 
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deren Brfiger Schlaͤgel und Ruprecht ind; zu Schoͤn— 
linde mit 38 gangbaren Druckliſchen; zu Nieder: 
Liebich bey der Stadt Böhmisch Leippe, und end» 
Ih zu Rumburg, wo Nanfıngs, Piquees, Cats 
tune, Mouffeline, mouffelinene Tücher, Manchefter 
Wallis, u. dal. fabricıt werden. Die zu Rumburg 
erzeugien Nankings gehen größtenthrils nach Ita— 
lien, und zu diefem einzigen Artikel wurden im Zah: 
re 1798 bloß hier und zu Warnsdorf 200,000 
Pfund Baummwolle verarbeitet, | 


Ferner befinden ſich im Elbogner Kreife ıı Fa— 
brifen , welche verfchiedene baummollene Waarenars 
tifeln verfertigen, als: Cattuntücher, glatte, geftreifs 
te und geblümte Mouffeline, Wallis, Piquee, u. dgl. 
Davon find zu Eger zmey; im Afhifhen Bes 
zirke, wo am haͤufigſten Mouffelin verfertigt wird, 
drey ; die zu Falkenau hat 4ı Stühle im Gang; 
zu Graslıg 30; zu Heinrichskirchen zı;5 zu 
Schönbach 70, und die zu Gaßengrün 24 
Stühle. Eine Mouffelinfabrif beficht zu Seeberg, 
einem Dorfe 2 Stund von Eger entfernt. 


m Prag findet man 5 Fabrifen auf Baum: 
wollwaaren, worunter die Graf Sweerts Spor— 
kiſche, und die des Joſeph Steyrer, welde 
in Wien eine Niederlage hat, die wichtigſten find. 


Nebft diefen baummollenen Zeugen werden in 
Böhmen, befonders zu Prag, wo fih aud cine 
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baumwollene gewirkte Strumpffabrik befindet, ı 2,000 
Dugend 3 und 2 dräthige baumwollene Strümpfe und 
Schlafhauben auf 350 Stühlen verfertiget. Das 
Dugend im Durdfchnittspreis zu 9 fl. gerechnet, 
maht 108,000 fl. Nah Prag befigt die Kärffle 
Sabrication der baummollenen Strümpfe der Bunz- 
lauer Kreis, welder jährlih bey 1650 Dugend er» 
ztugt. 


Die Einfuhr aller Gattungen der baumwollenen 
Erzeugnifje iſt vermög Zolpatent vom 2ten Jaͤnner 
1738 verbothen. Um dagegen aber den Abfag der int 
Lande verfertigten Baummwollwaaren in dad Ausland 
ju begünftigen und zu befördern, ift einem Hofdecrete 
von 1800 zufolge, der für diefe Waaren in den alle 
meinen Zolltariffe vom Jahre 1787 mit 5 fr. be: 
fimmte Ausfuhrszoll herabgefegt worden, und wird 
num von Mouffelinen und Kammertuͤchern nur ı: Pr., 
von ganz Cattunen ı fr., von Halbcattun :fr., von 
Barchent und Piquee ı Er. vom Pfund eingehoben, 


‚U Seidenmanufacturen. 


Im Jahre 1801 zählte man in Böhmen 340 
Seidenzeugmader. Dieſer Indufiriegweig ift erft 
dur die Unterfiügung der Kaiferinn Maria The- 
refia befonderd in Prag eingeführt worden, wo 
jegt auf 166 Stühlen verfchiedene feidene Zeuge fa— 
bricirt werden. Man liefert Taffte aller Art, Gros 
de Tours, Caroles, Velours, glatte und faconirte 
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Atlaſſe, Halbatlaſſe, ſogenannte Pruſſiennes, Dro— 
guets, Stoffe, Damaſte, Felpe, Sammete, ſeide— 
ne Tuͤcheln, Shawl, Flore oder Duͤnntuͤcher von ver- 
ſchiedener Gattung, Gaze und verſchiedene halbſeide— 
ne Modezeuge. Der Werth aller dieſer Waaren 
wurde im Jahre 1792 auf 244,260 fl. angeſchla— 
gen , wovon der Verſchleiß bloß im Julande flatt 
findet, 


Bon feidenen Bändern werden in Boͤh— 
men bloß die Gros de Tours Bänder auf den Hand- 
fühlen gemacht; die Atlas» und Taffeibänder von 
fhweiger Art aber aus Wien bezogen. Im Zahre 
1801 zählte man dergleichen Handflühle 483, welde 
‚von 630 Fabricanten betrieben wurden. Die feides 
nen Bänder unterliegen der Commercialfiemplung , 
und die Einfuhr derfelben vom Auslande ift verbo- 
then, Eine feidene Bandfabrif findet man zu Prag,- 
melde von Pichler unterhalten wird, 


Seidene Strümpfe werden größtentheils 
zu Prag anf 70 Stühlen verfertiget. Man liefert 
fie von verfchiedenen Facond, und zwar von der ge⸗ 
wöhnlihften bis zur feinfien Gattung. Nebſt den 
Strümpfen werden-aud feidene gewirfte Säde zu 
Beinkleidern, Geldbeuteld, u, f. w. fabricirt. In 
der zu Prag befiehenden Seidenfirumpffabrif 
werden feidene Strümpfe erzeugt, welde an Sein: 
heit, Schönheit und gutem Geſchmack felbft den Par 
rifern nichts nachgeben, und von denen man hier 
immer ein anfehnlihes Lager finder, 
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e) Papiermanufacturen. 


In Böhınen befinden fi jegt 106 Papiermuͤh— 
fen, welche von 782 Papiermadern betrieben wers 
den, und alle Gattungen von Papier erzeugen; doch 
it das hier verfertigte Poſt-Imperial- und Regalpas 
pier dem Englifchen in der eine und Güte noch 
nicht gleich. Das fchönfte und feinfle Papier, wird 
gegenwärtig in diefem Lande zu Niedereinfie 
del und Pengen im Leutmeriger, in dem Staͤdt⸗ 
hen Semil im Bunzlauer, zu Trautenau im 
Königgräger, zu Smwietla im Ezaslauer, und zu 
Krumau im DBudiweifer Kreife verfertiget. 


Die Papiermühlen find: 


Im Elbogmer Kreife : zu Joachimsthal 
drey, im Aſcher Bezirk zu Grün, Neuburg - 
und Nieder» Reuth fünfe, zu Fleußen, Alte 
fattel, Hauenftein, Oberhals, Liebflein, Pir⸗ 
fenhammer auf der Herrfchaft Perfhau, zu 
Steingrub, Weippert, Hartendberg, und Mil- 
tizau, in allen : . . . 18 

Im Leutmeriger Kreife: zu — 
Niedereinſiedel, Gaſtorf, Niederleutersdorf, 
Schuͤrgswalde, Steinmuͤhle, Groß⸗Woͤhlen, 
bey Außig, Toͤplitz und Duchs 10 

Im Saatzer Kreiſe: zu Puͤrken bey 
Kommothau, Joͤrkau, Kaaden, Neundorf, 
Bruͤx, Preßnitz, und Rottenhaus . — 7 

Im Bunzlauer Kreife: zu Ferdinands⸗ 
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fhal auf der Herrfchaft Friedland, zu Semts 
le, Reichftadt zwey, Niemes, Neuftädil, zu 
Habendorf auf der Herrfchaft Keichenberg, und 
zu Radl auf der Herrfhaft Smigauu .. 
Im Königgräger Kreife: zu Traufe 
nau zwey, Zelsdorf, Rakonitz, Schaglar, und 
Sanftenberg 
Im Bidſchower areiſe: zu Hohenel⸗ 


de, Forſt, Langenau, ————— 


Wildſchütz . 
Im Chrudimer areiſe: zu Hruſchau 
zwey, Pardubitz, Worel, Swidnitz, Nado⸗ 
ſchin, Chotzen, Sameſk, und zu Hinterwaſſer 
auf der Herrſchaft teuiſch Bieli zwey 
Im Czaslauer Kreiſe: zu Ledatſch, 
Swietla, Studenetz, Katzow, Zahradka, Ros 


nau und Spieldorf auf der Herrfhaft Polna 


Sm Budmweifer Kreife: zu Krumau 
zwey, Pflanzen bey Gragen, Kaplıg, Ehlumeg 
und Pa . .. i . . . 
Im Taborer Kreife: zu Rothe Ret 


10 


| ſchuͤtz, zu Rohotzna bey Pilgram , zu Lechſen⸗ = 


hof bey Neuhaus, zu Woporzan, zu Albern 
auf der Herrfhaft Neubifriz, und zu Rzek 
auf der Herrfhaft Radenin 

Am Prachiner Kreife: zu Berg- Keie 
henftein, Horazdiowig, Welhartig, Ezernie- 
tig, Giſtetz auf der Herrſchaft Drohowl, und 
zu Rodobitz auf der Herrſchaft Warwaſchau 


6 





N ———— 141 


Sm Klattauer Krefe: zu Wollenau 
auf der Herrfchaft Bezdifau, Janowitz, Kaut, 
Teinitz, Ober» Neuern, Ronsberg, Kollineg 
und GSodau . s i : } 

Sm Pilfner ıKreife: zw Kurſchin, 
Mies, Plan, Ströbel, und bey der Stadt Pilfen 5 

Sm Berauner Kreife: zu Jarkowitz 1 

Im Kaurzimer Kreiſe: zu Rzehenig auf 
der Herrfhaft Pifhely, und bey Gemniſcht 

Im Rafoniger Kreife: bey der k. 
Stadt Rakonitz i 

| Su allen 106 Papiermählen. 


I) 


Zur Empordringung der Vapierfabrication in 
Böhmen wurden unter Sofeph dem Zwepten 
alte Lumpendiftricte aufgehoben , und Jedermann 
verfiattet, nicht nur Lumpen fammeln zu fönnen, 
fondern auch Papierfabrifen zu errichten. Aber 
auch diefe weife Anftalt Joſephs II. iſt leider nicht 
ungemißbraucht geblieben. Denn wenn man vor— 
ber nur heimlich erportirte, fo ftellte man jegt ganz 
Öffentlich eine Menge Sammler an, und da die 
Ausfuhr verbothen iſt, werden die feinern Lumpen 
ausfortirt,, in Pappendedel verwandelt, und dann 
in großen Ballen und Küften die Eibe hinauf, big 
nah Holland. verfidt; der Holländer hat dann nur 
die leichte Mühe, den halben Zeug wieder aufzuld- 
fen, und in Papier zu verwandeln. Dadurch wird 
dem böhmifchen Papiermader das nöthige Matirias 
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fe entzogen, woraus denn bey dem jegt viel grö- 
Bern Papierbedarf in Böhmen Mangel entſteht. — 
Vielleicht wäre e3 beffer, wenn man fo wie in der‘ 
preußifchen Mittelmark in jeder Provinz ein: 
oder mehrere Lumpen- Magazıne errichtete, woraus 
der Fabricant otne Unterfchted feinen Bedarf jeder- 
zeit zu firirten Preifen geliefert, erhalten kann, wo» 
durch nicht nur bey einer beffern Einrichtung des 
Sammlers eine ungleih größere Menge Material 
berbepgefchaft werden, fondern auch vielleiht um 
ein Drittel mehr Papierfabriken befichen koͤnnten. 


Eine BPapier- Tapeten» Fabrik befinder 
fih zu Prag, in welcher man papierne Spalliere 
von verfihiedenen Defjein und gutem Geſchmack ver: 
fertiget ; und eine wohl eingerichtete Dofenfabrif 
von Papiermaſchee zu Rumburg, wo man 
auch andere ladırte Waaren, z. B. Caffeebretter,, 
fauber gemalt, vergoldet und radirt; Gpieltaffen , 
Zobadspfeifenköpfe, u. dgl. fabricire. Eine Fabrik 
von gemalten, gefärbten und Gattunpapier, welche 
fehr fhöne Waare liefert, beficht zu Kaplig im 
Budweifer Kreife, 


S pielfartenfabrifanten befinden fidh 
zu Prag, Neuhaus und Budweis, Die zu Neuhaus 
im Taborer Kreis erzeugten Spielfarten haben wegen 
ihrer feinen, feften, und glatten Compacticität den 
Vorzug, und werden daher fehr fiarf nah Wien und 
andere fremde Länder verſendet. Die Einfuhr frem: 
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der Spielfarten, papierener Tapeten und der Papier. 
mafchee = Artifel ift verbothen. 


f) Ledermanufacturen, 


Die Lederbereitung gefchieht theild durch Loh— 
oder Rothgerber, theild durch Weiß» und Semiſch— 
gerber, und theils durch Gorduan- und Pergament 
macher. 


Lohgerber zählte man im Jahre 1801 in 
Böhmen 1753 , welde mit Fichten » Eichen » oder 
Birfenloh, imgleihen mit Knoppern dag Sopl- oder 
Pfundleder, und das Rinde, Oberleder ausarbeiten, 
Das hier erzeugte Sohlleder ift aber von feiner fo 
guten Qualıtdt, als das in Wien und Preß— 
burg ausgearbeitete; daher auch ein großer Theil 
desfelben aus diefen beyden Städten bezogen wird, 
Die Erzeugung des in Loh ausgearbeiteten Leders 
betrug im Jahre 1796, bey 441,635 un an 
Geldeswerth 650,005 fl 


Semifh» und Weißgerber, melde 
aus Schaaf: Ziegen» und Kalbsfellen, dann aus Och⸗ 
ſen-Reh-und Gemſenhaͤuten das fogenannte Weiß. 
und Semifchleder zubereiten, find in Böhmen ı010, 
Im Jahre 1796 find an Weiß- und Semiſchfellen 
für 265,550 fl. ausgearbeitet worden. 


Eprduanleder wird in Böhmen uur wenig er— 
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zeugt, und Saffianleder gar nicht. Zu 8 duch o— 
witz, einem Dorfe im Berauner Kreiſe, befindet 
ſich eine Kederfabrif, in welcher jaͤhrlich an 
20,000 Stüd Felle nah Semiſcher, Bruͤßler, Daͤ— 
niſcher Art bereitet werden. Im übrigen haben die 
ftärfite Lederfabrication der Bunzlauer Kreis, und 
befonders auch die Städte Eger, Kommothan, 
Hohenmauth, Königinhof und Nettolitz 
im Prachiner Kreife. Cine Juchtenfabrik fol ſich in 
Kollin befinden. 


Die Lederbereitung haben die Zuden in Boͤh— 
men beynahe ausfhließend an ſich gezogen, wodurch 
diefe Waare nicht nur ſchlecht gearbeitet, fondern 
auch nah Belieben vertheuert wird, indem fie mit 
rohen Haͤuten faſt einen Alleinhandel treiben, 


Im Jahre 1801 zählte man in Böhmen 557 
Handſchuhmacher, und drey Fabriken, welche les 
derne Handſchuh verfertigen. Die eine iſt mit der 
Lederfabrit zu Zduhomig verbunden, und lie 
fert daS Jahr hindurch über 24,000 Paar lederne 
Handfhuhe, die andern zwey beflehen zu Prag, 
und werden von den franzöfifhen Emigranten Sie: 
phan Boulogne, und Jean Luͤnet betrieben. Diefe 
beyden letztern liefern bloß auf parifer , ſpaniſche 
und dänifche Art verfertigte, theils weiße, theils ges 
färbte Manns» und Frauen » Handfhuhe. In Boͤh— 
men werden überhaupt für 85,000 fl. lederne Hand» 


ſchuhe 
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ſchuhe verfertiget, und damit auch ins Ausland ges 
handelt. \ 


Sabrifen, welche aus Kalb» Schaaf. und Zie⸗ 
genfellen Pergament verfertigen , find in Böhmen zu ° 
Eger und Prag; und die zahlreichfien Schuhma» 
her, welche größtentheild für die k. F.-Militär- Des 
conomie arbeiten, findet man zu Nettolig und 
Elchenitz im Prachiner, und zu Skutſch im 
Ehrudimer Kreife. 


g) Verfhiedene Fabricate aus dem 
Thier:und Pflanzenreiche. 


In Böhmen werden viele Drech slerwaa— 
ren aus Holz, Bein, Horn und Metall auf den 
Drebmafhinen verfertige. Die meiften und fchöns 
fen Dred$ lerwaaren liefert Rumburg, in 
welher Stadt allein 28, und in den umliegenden 
Dörfern 17 Drechslermeiſter fih befinden. Ihre 
Waaren befiehen größtentheild in Tabafspfeifenrähs 
ren aus Horn und Bein, und werden fomghl auf 
den inländifhen Märkten abgefegt, ald auch auf 
den Mefjen zu Frankfurt an der Dder und zu 
Leipzig, ungeachtet fie auf der legtern die Eon» 
currenz mit den Dresdner Artikeln diefer Art aus» 
zubalten haben. Holz: und Spielwaarenfas. 
brifen, nad der fogenannten Berhtolsgadner 
Art, giebt es im Saager Kreife auf der Herrfhaft 
Xothenhaus zwey, die eine zu Kallich, und die 
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andere in dem Staͤdtchen Kathbarinaberg an 
der fächfifchen Grenze. Diefe beydea Zabrifen lies 
fern ale in der Handlung gangbare aus Holz ges 
drehte Artikel, befonders viel’ Spieljeug, die in 
weit entlegene Länder nad Rußland, England, und 
fogar nach Indien verführt werden. Auch zu Duchs 
wird eine Fabrif in Holzwaaren von dem Grafen 
KW allenfiein unterhalten; und der Dredsler Jos 
hannes Schulz zu Grulich im Königgräger Kreife 
verfertiget befonders fehr kleine niedlihe Figuren, ſo⸗ 
wohl im antifen als modernen Gefhmade, und vers 
fendet fie nad Breslau, Wien, Brünn, Prag u. f. w. 
Hfeiffenköpfe aus Fladerholz verfertiget, und 
fehr fauber mit Tombak befdlagen liefert der Fa— 
bricant Tutſche zu Böhmifh-Liffa im Bunzs 
lauer Kreife; und die Unterthanen der Herrſchaft 
Semil, befonderd die Einwohner des Dorfes 
Pollau, verfertigen verfhiedene Arten von Schach⸗ 
teln, Siebe und Buchbinderdedfel, welche in alle 
Hauprfiädte und Länder der Öfterreihifhen Monar- 
hie handlungsmweife verführt werden. Auf der Herr» 
(haft Kruman im Budweifer Kreife, werden viele 
Holzſchuhe gemacht, wovon das Paar z bis 4 tr. 
koſtet. Der Vertried damit ift größtentheild nach 
Nettolitz, Piſek, Strafonig u. f. w., wo fie auf den, 
Märkten verfauft werden, 


Auch fogar auf die Bearbeitung des Schilfs 
erfirecdt fich die Induftrie der Böhmen. Die. Ein« 
wohner des Städthens Backowen im Bunzlauer 
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Kreife flehten davon Schuhe, Deden, Hütchen, 
und manderley Körbchen, welhe Waaren nebft dem 
Verſchleiße auf den inländifhen Märkten, auch in 
anfehnlihen Ladungen jährlih nah Prag und Wien 
verfendet werden ; ja es follen von diefen Producten 
ſelbſt bis nach Trieft Verfendungen gemacht wer: 
den. Den rohen Stoff dazu nehmen die Fabrican« 
ten aus den nahen Zeichen der Herrfchaften Miün- 
hengräg, Weißwaſſer, Hirfhberg, Kosmanos, Koft, 
Swigan, und Brzrzuo. 


Eine neue Art Engliſcher Strohſeſſeln, 
die fih fehr ſchoͤn ausnehmen, verfertiget man zu 
Kaaden, einer Stadt im Saaper Kreife. Sie wera 
den aus Buchenholze gearbeitet, und fodann ladirt. 
Das Stud koſtet ı fl., und die Niederlage davon 
it in Drag. Sehr fhöne Strobhüte aber von 
verfchiedener Art, glatte, mit Seide, gerändete, 
u. f. w. werden zu Rumburg fabricirt. 


Kienrußfabrikten befiehen zu Joachims⸗ 
thal und Klöfterle; und die Bottafhenfiedereyen 
befhäftigen 342 Fabricanten, welche jährlih unge» 
fähr 17,000 Eentner Portafche erzeugen. Da aber 
von diefem alcalifchen Salze in Böhmen gegen 80,000 
Eentner zur Betreibung der Glashütten, blauen Farb: 
werke, Bleichen, Färbereyen, und mehr andern Mas 
nufacturen erfordert werden, fo muß der abgängige 

Bedarf größtentheild aus Hungarn und Mähren be- 
jogen werden. Die vorzüglichfien Flußſiedereyen find 
Ä 82 
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zu Worel, Kralowig, Hammerſtadt, Kaurzim, Kol 
lin, Böhmifch- Brot, Chlumetz, Nettolig , Kernfag, 
Ciniowes, Dinofur, Wotig, u. f. w. 


Eine Harrasbandfabrif findet man zu 
Taus im Klattauer Kreife; und in der Stadt Nies 
dere Kreibnig ſowohl als in deren Umgegend 
wird eine große Menge von Drath- und Pfer— 
dehbaare Siebböden verfertiget, und damit ein 
anfehnliher Handel in die Seeſtaͤdte, felbi bis in 
die Zürfey , getrieben, 


Zu Wladolig, einem Dorfe im Ehrudimer 
Kreife, befindet fih eine Fabrik in ganz feinen, ges 
rollten und fogenannten ſchwaͤbiſchen Grdup- 
hen und Gries, deren Debit meiftend nad Prag 
geht, — 


Fiſchbeinfabriken giebt es zu Prag 
und Boͤh miſch⸗Leippe, deren Erzeugniſſe größten» 
theils im Lande verſchließen werden. Die Einfuhr 
der zubereiteten Fiſchbeine ift verboten. Zu Prag 
wird aud eine Chocoladefabrif, und eine Fa— 
brik in Sranzöfifhen Kerzen betrieben. 


Die zu Loch kow im Rafoniger Kreife beftes 
bende Cihorien» Raffinerie hat ſich bereits 
zu einer folhen Vollkommenheit erhoben, daß fie 
fhon mehrere 100.Centner Eichoriencaffeesd erzeugt 
und abfege. Was die Güte dieſes Raffinats bes 
trifft, fo will ich bier den Bericht anführen, wel: 
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hen die Prager medicinifhe Facultdt daruͤber dem 
Sandesgubernium erflattet hat: „Die Probe des 
von Delorme erzeugten Gichoriencaffeed hat als 
len Beyfall gefunden, und hat fih in verfchiedenen 
Berhältniffen mit arabifhem Caffee, und aud für 
fi ſelbſt abgekocht, dem Geſchmacke nad vorzuͤg⸗ 
lich empfohlen. Selbſt der Probe des in der bes 
fien ausländifhen Fabrik erzeugten Eichoriencaffees 
war man nicht im Stande vor der vorgedachten ein 
nen Vorzug einzurdumen.‘ 


Eine Krappfabrik wird zu Prag von dem 
Ausländer Pickard unterhalten; und zu Pagau 
im Taborer Kreife, wird von Hypolit Wey— 
wara fehr viel Waid und Röthe erzeugt, und 
damit ein bedeutender Handel getrieben. 


Zabafsfabrifen giebt es in Böhmen j zwey, 
die eine befindet ſich zu Goltſch Jenikau, und 
die andere zu Prag. Ste-merden von der k. k. 
Kammer adminiftrirt, indem der Zabad ein landes. 
fuͤrſtliches Aerarialgefäle iſt. 


Die Brantweinbrennerey wird am ſtaͤrk⸗ 
fien zu LZeutomifhl ud Hoheamauth im 
Ehrudimer Kreife, betrieben. In der erfiern Stadt 
fiehen zoo Keſſel, welche auch Roſoglio liefern, im 
Betriebe, und in legterer 40. Branntewein und Ro» 
folgio aller Sorten wird auch zu Prahatitzz,, einer 
Schutzſtadt im Pradiner Kreife, gebrannt, und da» 
bey. auch Melifjengeift, Seifengeift, Spiritus nitr. 
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dulcis, Balſam, Chocolade, u. dgl. fabricirt. Eine 
Liqueurfabrik findet man zu Prag. 


Stärfeund Haarpuderfabrifen wers 
den zu Prag, Kuttenberg und Pradatig betrieben. 
Befonders befchäftigen ſich mit der Verfertigung die- 
fer Artikel fehr viele Hände zu Kuttenberg im Ezas- 
lauer ‚Kreife, und die dortigen Kaufleute machen gro- 
Be Verfendungen damit. 


Dite erſte Zuderraffinerie wurde im Jah— 

re 1785 zu. Königfal, unweit Prag, mittelfi ein 
gelegten Actien, errichtet; und da zur Emporbrin= 
gung derfelben die Einfuhr des fremden Zuckers im 
Sahre 1789 verboten wurde, fo hat ſich die Erzeu— 
gung des Zuckers in diefer Königsfaler Raffinerie 
dergeflalt vermehrt, daß im Jahre 1790 folgende 
Qualität erzeugt wurde: 

An raffinirten Zuder . 21,960 Zentner. 

— Sr 7 ... 4,146 — 

— roher Material Farine 11,104 — 
welches an Geldeswereh über ı3 Million fl. beträgt. 
Als aber diefes Verbot in den folgenden Jahren 
wieder aufgehoben wurde, ſo ift die Königfaler Bus 
ckerraffinerie fo-herabgefunfen, daß fie jegt nur nod 
auf vier Keffel betrieben wird, und des Jahrs kaum 
7000 Gentner ihres erzeugten Zuders abzufegen im 
Stande iſt. Nebſt diefer Zucerraffinerie befteht in 
Böhmen noch eine andere im Königgräger Kreife, 
zu Neuhof oder Neufiadt an der Mettan, 
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welche fo wie die erfiere, weißen und braunen Kan’ 
dis, Raffinat ff., Raffınat f. Melid, Lumpen und 
Syrup liefert. Beyde Raffinerien befhäftigen jegt 
33 Fabrifanten, und fönnten weit mehr Zuder er- 
zeugen , da ſich der Zuderbedarf in SEIBE auf 
24,000 Gentner erfiredt. 


h) Metallfabriten, 


Nach dem Schematismus auf das Jahr 1802, 
welden die koͤnigliche Geſellſchaft der Wiffenfhaften 
zu Prag herausgibt, befinden fih in Böhmen 179 
Eifenwerfe,, in weldjen Guß- und gefchmiedetes Ci» 
fen, ſchwarzes und weißes Blech, von 2517 Fabri- 
Fanten erzeugt wird. 


Km Beraumer Kreife find die vorzuͤglichſten 
Eife werke: zu Horgomig und in der Umgegend, mit 
5 Hodhöfen, y9 Stabhämmern, 2 Zainhämmern, ı 
Blehhammer, und 2 Dratdhämmern, die zufams 
men über 100 Menfchen befchäfiigen , und bey 
36,000 Centner Eifen erzeugen. Die biefige Eifen- 
gußanſtalt iſt vortrefflih, und vom Grafen Wrbna 
errichtet worden. Sie liefert die feinften Artikel 
von Eifen, fo rein und fhön, ald wären fie aus 
Sinn oder Bley gegoffen, Hierzu hilft die beſon— 
dere Reinigung des Metalld, welche man felbft bey 
der fächfifhen Fabrit des Grafen Einfiedel ver« 
miffen fol. Die andern Eifenwerfe des Berauner 
Kreifes befichen auf der Herefhaft Zbirow zu Neu« 
dof, Swegfowig, Dobrziev und Straſchitz, melde 
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befonders viele Artilleriegeräthfchaften liefern; dann 
auf der Herrfchaft Dobrzifh zu Althürten, Duſch⸗ 
nie und Dbegnig; auf der Herrfchaft Königshof 
zu Karlshürten und Poppowitz; auf der Herrfchaft 
Gineg zu Reikowitz, und endlih auf dem Gute 
Hluboſch. 


Im Rakoniger Kreiſe: zu Niſchburg 'und 
Althuͤtten oder Stara Hut auf der Herrfchaft Pürg- 
lig mit 2 Hochoͤfen und 4 Hämmern , deren -jähr- 
liches Ergeugnig 895 Centner Eifen beträgt. 


Im PBilfner Kreife: zu Frauenthal und Kei- 
cheuthal auf der Herrfhaft Mapyerhöfen, wo jähr: 
ih an Gußwerk 206 Gentner, an Blech 30,819 
Baff. an Zahneifen 2114, Radraf Eifen 1262, 
und ord, Eifen, 5494 Centner erzeugt werden. Fers 
ner zu Chraſt, Hradiſcht und Horomislig zur Stadt 
Pıilfen gehörig, welche Werke 21,872 Centner Eifen 
erzeugen; auf der Herrfhaft Zepl zu St. ‚Ehriftoph, 
Eifenwerker und Zahnhammer ; zu Brennporitfden, 
Mittrowig, Kaufalfa und Hwizdialfa auf der Herr- 
(haft Brennporisfhen, zu Lopagfa auf der Herr⸗ 
ſchaft Strahlau; zu Darowa auf der Herrfchaft 
Radwig, zu Löfhowig auf der Herrfhaft Preiten« 
fein; zu Heimhaufen auf der Herrfhaft Kuttenplanı ; 
zu Hradek und Padrt auf der Herrfhaft Miroͤſchau; 
und endlich zu Zetlitſch und Rofisan. Das jährli« 
de Erzeugniß in diefem Kreife au Eifen beträgt 
60,037 Eentner., 
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Sm Elbogner Kreife: bey Grün, Neudeck 
und Ernefigrün; ferner auf der Herrfchaft Heinrichs— 
grün zu Rothau, und zu Werlöberg auf dem Gute 
Kofendorf. Die Eifenproduction beläuft ſich indie- 
fem Kreife des Jahrs auf 18,300. Centner. Blech— 
bammerwerke find hier drey zu Rothau, und einer 
zu Reudeck. 2 


Hochoͤfen und Eifenhammer findet man im Saa⸗ 
ger Kreife: zu Schmiedeberg auf der Gameral- 
berrfchaft Preßnig, zu. Gabrielshütte und Kallich auf 
der Herrſchaft Rothenhaus, und zu — 
auf der Herrſchaft Kloͤſterle. 


Im Bunzlauer Kreiſe befinden ſich ein Hoch⸗ 
ofen und fünf Eiſenhaͤmmer auf der Herrſchaft Nies 
mes zu Kummer und Merzdor f, und ein‘ Hocofen 
und 4 Hämmer auf der Herrfchaft Hirſchberg, wel- 
be zufammen 8188 Centner Eifen jährlich Tiefern. 
Auch iſt auf der Herrſchaft Nawarow ein wichtiges 
Eifenhammerwert vorhanden, | 


Eifenwerke find im Bidfhomer Kreife zu Fried⸗ 
richsthal und Ernſtthal auf der Herrfhaft Branna , 
und zu Rudolphsthal auf der Herrfchaft Hohenelbe, 
in welchen auch Eifenwaaren aller Gattungen ver» 
fertiger werden. 

\ 
Im Königgräger Kreife: zu Raudney 
und Klein s Stibnicg auf der Herrfchaft Heidenau ; 
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und im Ehrudimer Kreiſe zu Czikanka auf der 
Herrfhaft Rihenburg, wo jährlich gegen ı 300 Cents 
ner Eifen erzeugt werden. 


Am Czaslauer Kreife zu Pelles und Unter» 
Kralowig; im Taborer auf den Graf Sternber- 
gifhen Herrſchaften Czernowitz und Serowig; im 
Budmweifer auf den Herrfihaften Gragen und 
Chlumes, wo auch eiferne Kunftfahen, nämlid Mes 
daillons, Figuren u. d. gl. fabrieirt werden; im 
Klattauer auf der Herrfchaft Grünberg, und zu 
Kauth; im Prachiner auf den Herrfhaften Ro- 
fenthal nnd Schlüffeldurg; endlich im Kaurzis 
mer Kreife zu Krzimoleg auf der Herrfhaft Kam» 
merburg. — Nah Schreyers Angabe fol fi 
in. Böhmen die jährliche Production’ des rohen Eis 
ms auf 193,400 Eentner belaufen. 


Eiſendrath-Zugwerke hat — im 
Elbogner Kreiſe ı2 „welche ſich zu Grün, Neudeck, 
Wieſenthal, Joachimsthal, Stolzenhan und See—⸗ 
berg befinden; im Saatzer Kreis zu Grundmühlen 
und Chrifiophshammer ; im Pilfner zu. Strahlau, 
und im Berauner Kreis auf den Horzomwiger Eifen: 
werten. In allen diefen Fabriken werden des Jahrs 
gegen: ı600 Eentner Eifendrath von 293 — 
verfertiget. 


Feuergewehrfabriken befinden ſich zu 
Weipert im Elbogner, und zu Weres dorf 
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im Saager Kreife , welche ihre fabricirten Feuerge- 
wehre aber größtentheils in das k. k. Prager Zeug: 
haus liefern. Außerdem werden auch zu Carls— 
bad und Böhmifh-Liffa fehr gute und ſchoͤ— 
ne Feuergewehre verfertiget. -Im-Jahre 1801 zuͤhl⸗ 
te man in Böhmen, 81 Waffenſchmiede, welche ih⸗ 
re Erzeugniſſe meiſtentheils ind Militaͤrzeughaus ab» 
liefern. In der Waffenſchmiede zu Stodau.bey 
Klentfh im Klattauer Kreife werden auch verſchiede— 
ne andere eiferne Inſtrumente und Geraͤthſchaften 
verfertiget. - Einen Senfen: und Sichelhammer fin- 
det man zu Zettwing im. Budweifer Kreis, und 
Senfenfchmiede werden in Böhmen überhaupt 59 ges 
zähle. Die mehrfien Nagelfhmieden find im Be: 
rauner Kreife zu Horzowitz, Ginetz und Hluboſch; 
und eine Blechloͤffelfabrik beſteht zu Horzomig, 


Die vorzüglihfien Mefferfhmiede find zu 
Drag und Carlsbad. Die Stahl: und Eifenarbeiter 
in legterer Stadt wiffen befonders die Damafcıner- 
arbeit ganz vorsrefflih nachzumachen, und liefern 
auch fehr fhöne mit Gold und Gilber: eingelegte 
Meffer, Schlüffelhaden ; Screibfedern, Stockknoͤ⸗ 
pfe, Scheeren, u. d. gl. Auch bey den Prager Mef: 
ferfhmieden werden fehr feine, nad englifcher Art 
gemachte Waaren fabricirt. Sie verfertigen befon- 
ders nachfolgende Artikel: Etuis , Manns » au 
Zrauenmeffer ; feinere Etuimeffer mit chirurgiſchen 
Snftrumenten, mit Reißzeugen, u. d. gl. Verſchie— 
dene Mundbeſtecke, Taſchenbeſtecke mit Meffer, Ga: 
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bel und Löffel, Federmeffer , Stöpfelsieher, u. f. w. 
Zafelmeffer nach verfhiedenem Gefhmade, mit und 
ohne Heft; mit Gabeln, indianifchen Holsgriffen , 
filbernen, goldenen und andern Einfaffungen; Fe— 
derfd neidemafchinen, mit denen man eine Feder auf 
einen Schnitt ſchneiden kann; Federmeffer von der 
feinflen bis zur gewoͤhnlichſten Sorte; Barbiermef 
fer, im Preiße von go kr. big zu 4 Dufaten fürs 
Stüd; Verlängerungsmeffer ; Hirſchfaͤnger, Jagd» 
routeaus; Brieftaſchen, Toiletten, Reifetoiletten, 
Mundbeftede, Schreibzeuge, Nacdhtzeuge, Feuerzeu⸗ 
ge, Nagelzangen und Sceeren, von der feinften bis 
zur gewöhnlichften Gattung; Bruhbänder, Aderlaß⸗ 
zeuge, Verbindzeuge, Zahnreißer, und alle andere 
chirurgiſche Inſtrumente; Lichtputzen, Sporen , 
Stahlperlen, Degengefaͤſſe, Karabinerſchnallen, 
Couvrirmaſchinen, u. d. gl. mehr. 


Zu Klöfterle im Saager Kreife befindet ſich 
eine Feilhauerfabrik, in welder alle Gat⸗ 
tungen von Zeilen, ſowohl gröbere als feine nad 
englifcher Ars verfertiget werden. Ja man foll hier 
den Zeilen eine ſolche Zeinheit zu geben wiffen, daß 
man ſelbſt Glas, ohne daß es einen Schaden oder 
Kiffe bekommt, damit feilen fann. Auch unterhält 
in diefer Stadt der Graf von Thum eine Stahl⸗ 
waarenfabrik, wo gefchliffene flählerne Per⸗ 
Ien, Uhrketten, Schnallen; Stockknoͤpfe, Haden, 
und mehr andere Stahlarbeit, nah englifcher Art 
geſchliffen, verfertiget werden, 
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KupfersHammermwerke, welde aus gro— 
bem Kupfer gehammertes Metall zum mannigfaltie 
gen Gebraud für die Kupferfchmiede, Drathzieher, 
Muͤnzpraͤgung, Silberarbeiter, Gürtler, Schwerdt. 
feger, Kupferfieher, und andere Fabricanten lie 
fern, beftehen jegt in Böhmen 11, welde von 42 
Sabricanten betrieben werden, Die vorzüglicften 
find: zu Arnau, einer Stadt im Königgräger 
Kreis; bey der k. Kammeralſtadt Pardubig, im 
Ehrudimer Kreis; zu Babiehlig, Lieben und 
Kundrasig im SKaurzimer Kreife; by Neu— 
ha us im Budweifer Kreife, wo fih deren zwey 
befinden; und zu KRedmwig im Elbogner Kreife. 
Berfchiedene Kupferwaaren und Kupfergefchirre , 
dann Bierbraupfanen, Zärberkeffel, Dfentöpfe, und 
d. gl. werden auf den Hammern zu Kuttenberg und 
Pilfen, und durch Kupferſchmiede verfertiget, deren 
fid in Böhmen 55 Meifter befinden; die jdhrlis 
de Erzeugung diefer Waaren fol nah Schreyer 
95,000 fi, befragen. 


Eine Meffingfabrik beſtehet zu Silber- 
bach auf der Herrfhaft Graßlig im Elbogner 
Kreife, welche jährlich ungefähr 600 Centner Mefe 
fing erzeugt. Sie ift die einzige in Böhmen, und 
gehört dem Grafen von Roftiz. Der hier verfer- 
tigte Meſſingdrath wird größtentheild an die Nadler 
in Karlsbad geliefert, 
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Zu Peterswalde im Leutmeriger Kreife fin 
det fih eine betraͤchtliche Fabrik in meſſingenen 
Schnallen und Loͤffeln, welche bey 460 Perſonen 
beſchaͤftiget, und bloß an Schnallen und Dornen 
jaͤhrlich uͤber 150 Centner liefert. Sie verfertiget 
überhaupt mit Sinn und Silber eingelegte Schnal: 
len, Eaffeelöffeln, Speißlöffeln und Vorleglöffeln ; 
die jährliche Erzeugung foll bey 86,000 Gulden be» 
fragen. = | 


Eine Fabrik in englifden Metallfnds 
pfen wird zu Prag betrieben. Sie ift mit foftba- 
ren Mafchinen und Streckwerken verfehen, und, lies 
fert nach englifcher Art bearbeitete Knöpfe von vers 
fhiedenen Deffein, in Feuer. vergolder und verfil- 
bert. Zwar verfertigen auch die Gürtler folhe And» 
pfe nach englifher Art; allein fie müfjen in der 
Schönheit den erfiern weit nachſtehen, weil fie mit: 
telft Maſchinen ein viel feinered und mehr gleiches 
Poliment erhalten, als die andern nur von der 
Hand fabricirten. | 


as die Nadelfabricatur betrifft, fo 
werden die meiften und beſten Spaͤnn-oder Steck⸗ 
nadeln in Carlsbad‘verfertiget, wo fih 24 Nad— 
Iermeifter befinden. Sie beſtehen in verfdiedenen 
Sortimenten , womit ein anfehnliher Verfchleig 
ſowohl in die Öfterreichifchen Erbländer, als aud ins 
Ausland getrieben wird. Man verfertiget diefe Steck⸗ 
nadeln aus Meffing, zu defien Schmelzung Zinn, 
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Bley und Queckſilber genommen wird; fie haben 
insgefammt eine weiffe Silderfarbe , welde man 
durd das Reiben mit Zinnafche von feinem Sinne, 
und durch das Verfilbern des Meffingdrathes zu er- 
halten ſucht, auf welche Art befonders die feinen 
englifhen Stednadeln verfertiget werden. 


Zinngieſſer-Waaren werden größten: 
theild zu Prag, Schladenwald, Earlöbad und Eger 
verfertiget; vorzüglih ift das Schladenwalder und 
Garlshader zinnene Geſchirr wegen deffen reinem und 
feinem Materiale, dann wegen befouders guter, und 
nah Silderart gemachter Façon fehr berühmt und 
gefhägt. Man erzeugt in diefen Orten alle Gafs 
tungen von Tafel-und Eaffee - Service, Taffen , 
Nachtgeſchirre, Spiel» Tafel = und Altarleuchter, 
Wafchbefen, und dergleihen Waaren. Am Zahre 
1801 wurden in Böhmen 196 Zinngieffer gezählt, ' 


Bijouferie-Fabrifen gibt ed in Prag 
mehrere. Sie liefern: goldene lange Leibketten für 
Herren und Damen; Schnurfetten oder fogenann- 
te Benezianerketten; verfhiedene Taſchenuhrketten; 
Halsbänder mit Emaille, Perlen und Antiken; Arms 
bänder ; Tuch» und Vorſtecknadeln; Ohrgehänge ; 
Medaillen; Ringe nah dem neueften Gefhmade; 
Petſchierſtoͤckel zu Uhrketten; emaillirte Guͤrtelſchloͤſ⸗ 
fer, Flacons und Fauſſesmontres; Zahnſtocheretuis; 
Chignonkaͤmme; Tabacksdoſen, u. ſ. w. Außerdem 
befinden ſich in Prag 65 Gold-Silber⸗-Galanterie⸗ 
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arbeiter, welche folgende Artikel liefern : Service, 
Gießfannen, Wafhdeden , Kühlwanne , Vofale, 
Leuchter, Löffel, Meffer, Beſtecke, Kelche, Meß—⸗ 
fandeln, Altarleuchıer, Dofen, Knöpfe, Schnallen, 
Zitternadeln, Ohrgehaͤnge, Halsbänder, Handbra⸗ 
celetten, Infignien , Apparemente, Monſtranzen, 
Ordenszeichen, u. d. gl. 


Die Gold-und Silberdrathzieherey 
beſchaͤftiget in Böhmen zo Fabricanten; und Gold⸗ 
ſchlaͤger, welche goldene, filberne und meſſinge—⸗ 
ge Blaͤttchen verfertigen, ſind in Prag vier. Nebſt 
dieſen hat der Herr von Schönfeld eine Metall— 
fchlägerey errichtet, und ein k. k. Privilegium dar: 
über erhalten, um das Werk Fabrifenmäßig ‘betrei= 
ben zu Rönnen. Eine Fabrik in dhten Gold- 
und Silberwaaren unterhält zu Prag Delor- 
me; außerdem werden’auh auf 23 Stühlen un» 
ähte Gold- und Silber» oder Leoniſche 
Borden gemacht. Die Prager Borden fommen 
den Wienern, welche in Teutfehland in Anfehung ih- 
rer Aechtheit und feinern Bearbeitung noch immer 
den Vorzug haben, fehr nahe, und diefe gute Eis 


genſchaft hat man befonders den hierüber erlaffenen - * 


Verordnungen der Regierung zu danken, Die Leoni: 
fhen Borden find fonft größtentheild aus Nürnberg 
bezogen worden ; gegenwärtig wird der Bedarf von 
den Prager: und Wienerfabrifen geliefert, weil die 
fe Leoniſchen Borden einzuführen verboten ift. 

\ 


4 
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Mit der Berfertigung muſikaliſcher In. 
ſtrumente befhäftigen fih in Böhmen zo Fabri— 
canten; die meiften werden zu Gras! itz, einer 
Bergftadt im Elbogner Kreife, gemacht. Mathe- 
matifhe Juſtrumente und verfhiedene mes 
chaniſche Maſchinen verfertigen die geſchickten Kuͤnſt⸗ 
ler Brüder Koͤrner zu Prag. | 


i) Slasfabrifen, 


Naͤchſt den Manufacturen in Leinen und Wolle 
gehören die Glaserzeugniffe zu den vorzüglichften 
Kunfproducten des Königreihs Böhmen, und find 
für dasfelbe eine reiche Goldquelle. Es Hefinden fich 
gegenwärtig in dieſem Lande 78 Glashuͤtten, in wel— 
hen von 1821 Zabricanten rohes fowohl Grün- als 
Kreidenglas erzeugt wird, das feiner Reinheit und 
wohlfeilen Preiſe wegen allgemein berühmt if. Die 
fe Glasfabrifen , welche größteniheils in folden Ges 
genden angebracht find, wo große Waldungen und 
ein Uiberfluß am Holze ſich befindet, find: 


Im Bunzlauer Kreife: zu Antoniwald und 
Przichowitz auf der Herrfhaft Morgenflern, zu Pohs 
laun und Tiefenbach auf der Herrſchaft Semile; zu 
öriedrihswald , Neuwiefe und Chriſtiansthal auf 
der Herrſchaft Reichenberg ; zu Rohrsdorf auf der 
Herrſchaft Reichſtadt; und zu Straldorf auf der Herr⸗ 
ſchaft Hünerwaſſer. 


Im Bidſchower Kreifer zu Neuwelt und 
Witkowitz, gufder Herrfhaft Starkenbach und Brau⸗ 
L 


162 ———, 


na. Erſtere Glashütte ernährt mehr ald 100 Arbeis 
ter , und iſt durch ihre vortrefflihen geſchmackvollen 
Kunftproducte fon lange berühmt, 


Sm Königgräger Kreife: zu Salzwaſſer, 
einem im hohen Gebirge liegenden Dorfe, auf der a 
ſchaft Reichenau. 


Im Chrudimer Kreiſe: zu Reichenberg oder 
Richenburg, am Fuße des maͤhriſchen Schneegebirges. 


Im Ezaslauer Kreiſe: zu Laukau, Lipnig, 
Melichow, Roſochatetz, Woſtrow, Guttenbrun, Kra= 
ſanowitz auf der Herrſchaft Zrutſch, Althütten auf 
der Herrſchaft Katzow, Chotomierzig, Chreniboze, 
zu Glashuͤtten auf der Herrſchaft Koſchetitz, und zu 
Glashüuͤtten auf der Herrſchaft Schrittenz. 


Im Taborer Kreiſe: zu Bozegow, und dann 
zu Leinbaums auf der Herrſchaft Neu-Biſtritz. 


Im Bud weiſer Kreiſe: zu Kaltenbrun auf 
der Herrſchaft Krumau; ferner die Sohannesthaler» 
Mühlberger» Iherefienthaler: und Silberberger- Glad« 
bütten auf der Herrfchaft Gragen , und dann die 
Chlumetzer Glashütte. Auf der Herrſchaft Gragen 
ift befonders die Glasfchneiderey ihrer geſchmack⸗ 
vollen Arbeiten wegen fehr berühmt, die auch im 
Auslande beträchtlihen Abfag finden. 


Im Prahiner Kreife: zu Grünberg, Phie 
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lippshuͤtte, Scherau und Hurkenthal auf der Herr⸗ 
ſchaft Stubenbach, zu Stachau, Stadler, in dem 
Seewiefengerichte , zu Glashütten auf der Herrſchaft 
Zdikau, zu Bergreichenſtein, Voglſang, Eiſenſtein, 
Panzer, Brunſt, u. ſ. w. Sn allen über zo Glas. 
hütten, 


Im Klattauer Kreife: die Franzelhüitte, Ei— 
fendorferhütte, Straßhütte, Aberhütte, Walddorfer, 
hütte, Golddrunerhütte, Karlsbacherhuͤtten, Kreuze 
huͤtten, Fichtenbacherhütte, Friedrichshütte, und Jo⸗ 
hanncshuͤtten. 


Im ilfner Kreife: zu Schönwald und Neu. 
rofenthal auf der .Herrfhaft Dachau; dann zu Walde 
heim, KleinRotiefhau, Fuͤrſtenhuͤtte und Ziegenmuͤhl. 


Im Elbogner Kreiſe: zu Glashuͤtten auf der 
Herrſchaft Graslitz, und bey Falkenau. 


Im Leutmeritz er Kreiſe: bey dem Städt 
hen Kreibig, wo das feinfle Kreidenglag verfertiget 
wird, 


Im Berauner Kreis: zu Bejegomig auf der 
Herrſchaft Tlaskau. 


Das meiſte in Boͤhmen erzeugte Glas wird im 
keutmeritzer Kreiſe an die Glasverleger im Hapde, 
Laugenau, Platsendorf, Barden, Stein 

2a 
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(hönau, Meiftersdorf, Arnsdorf, Schei— 
ba und Pirkſtein zufammengeführt,, und nachdem 
es bier die nöthige Appretur erhalten hat, und ges 
fchliffen, gekugelt, gefchnitten, bemalt and vergol- 
Het worden if, im alle Theile der Welt verfendet. 
Denn die böhmifhen Glashändler unterhalten Nie» 
derlagen in Spanien, Portugal, Holland, Frank⸗ 
reih, Stalien, in der Türfey, in Polen, Rußland, 


Hamburg, Dänemark, u. f. w.; fiehen zufammen in . 


Gefellfpaft, und ein Compagnon beforgt auswärts die 
Niederlagsgeſchaͤfte. Sie follen jährlich für inlaͤn⸗ 
difches Glas allein 1; Million fl. aus dem Auslan- 
de beziehen. Auch in der Naͤhe der Neumwelder 
Glashütte im Bidfhower Kreife, in den Dörfern 
Rochlitz, Sahlenbach, Zranzdörfer, Harrachsdorf, 
und Glaſersdorf wimmelt es von Glasarbeitern, 
Glasſchneidern, Kuglern, Malern und Vergoldern. 
uiberhaupt hat man in Böhmen im Jahre 1801 ges 
zählt : | 
An Glasfhneideen 324 

— Glasfchleifern ; . : 792 


— Glasfuglern j . . 453 
— Ölasmtalern ; . . 150 
— Glasvrgden 0.96 
— Glasbohrern i 3 ; 50 
— Glasfpinnern R i : 5 
— Gläfernen Luftermadern j 18 


— Glas: Flaſchenkeller Fabricanten 18 
— Glasperlen: Fobricanten . 162 





165 
Die böhmifhen Slaswaaren beſtehen theild aus 
rohen Sortimenten, theild aus geſchliffenen, gefugel- 
ten, gefchnittenen, gemalten und vergoldeten Arti- 
fein von verfchiedenem Geſchmacke; nicht minder in 
prächtigen Luftern, Truͤmeaus, Tafelauffäge, Taffen, 
Shüffeln und Zellern fir die Eonfecturen, und 
Lavoirs; dann Scheiben, Tafelgläfer, und dgl. 
Die Erzeugung alles Glafes in Böhmen, hohl und 
appretirt, fol nah Schreyers Angabe jährlich 
2,500,000 fl. befragen, 


Da übrigens das böhmifche Glas noch immer 
vor allen übrigen den Vorzug hat, fo haben fich die 
auswärtigen Staaten fhon oft alle Mühe gegeben, 
diefes vollfommenere Glas auch in ihren Ländern zu 
erzeugen, wozu fie die boͤhmiſchen Glasmacher anzu: 
werben fuchten. Selbſt der Portugiefifhe Staatsmi— 
nifter , Marquis von. Pombal hat 1500 fl. 
Belohnung für die Verfhaffung eines geſchickten böhe 
mifhen Slasfabricanten ausgefegt. Daher hat auch 
die Regierung zur Verhittung des Nachtheils, der 
dadurch dem Königreiche entfiehen fönnte, das Aus: 
wandern der inlandifhen Glasmacher in ausmwärtis 
ge Länder auf das ſchaͤrſeſte verbothen, und auf die 
Denunciation oder Anhaltung eines außer Land ge— 
benden Glasmachers ı00 fl. gefeßt. 


Demungeachtet aber find doch viele gefchidte 
Glasfobricanten aus Böhmen emigrirt, und felbft 
in America ift zu Lima von den Sefniten eine 
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Glasfabrif durch einige aus Böhmen angeworbene 
Glasmacher errichtet worden, wohin fonft das böh- 
mifihe Glas in großer Menge verfendet wurde. Ja 
noch in drr erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 
als die böhmifchen Glashaͤndler den Handel nad 
Sparien und Portugal zu unternehmen anfingen , 
ift in Amerifa das Glas gegen Silber al pami im 
Gewichte angefegt worden. 


Es ift den ſaͤmmtlichen Glasmahern in Boͤh— 
men unter fchärfefter Beflrafung bedeutet worden, 
feinem Fremden die Vortheile der böhmifhen Glas— 
macherey zu entdeden; es ſcheint aber doch, daß die 
Glasmacherkunſt fein Geheimnis mehr für die Böh- 
men allein ſey. Und daran find wohl die böhmts 
fhen Glashaͤndler größtentheild ſelbſt Schuld, weil 
fie ihre Arbeiter als Glasknechte mit in fremde Län- 
der genommen, diefe aber dort ihren Vortheil erfe- 
ben haben, und fih zur Errichtung der Glasfabri» 
fen anwerben ließen. 


Die einzigen VBortheile haben die böhmifchen 
Glasmanufacturen noch für fih, daß das erſte Ma- 
teriale, der dafige Kieſelſtein aus Beftandtheilen bes 
ſtehet, die zur Vorzuͤglichkeit des böhmifchen Glaſes 
das meifle beytragen; wie auch folches in der Weiße, 
Härte und Feſtigkeit noch immer dem ausländifchen 
Glaſe vorgezogen wird. Die Benegianifden 
Tafelgläfer find zwar auch berühmt; allein fie find 
bep weitem nicht fo fehön, fo hell und weiß, wie die 
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boͤhmiſchen, indem fie allzeit viel ind Braune ſchla— 
gen. Eben fo find die Englifhen Gläfer zwar ſchoͤn 
und rein, jedoch fehr weich, und zu ſchwer, weil 
man daſelbſt flatt der Pottafhe, Salpeter und Minium 
zum Schmelzen in die Tritte nimmt ;, daher auch 
das englifhe Glas diefes allzukoftbaren Zufages we— 
gen viel theurer zu fliehen kommt, als das böhmifche. 


Spiegelfabrikfen befinden fi in Böhmen 
g, welche von 282 Fabricanten betrieben werden. 
Davon find zwey auf der Herrfhaft Pirffiein im 
Leutmeriger Kreife, zwey auf der Herrfhaft Stu— 
benbah im Pradiner, eine zu Ströbl im Pilſner, 
eine zu Hammer auf der Herrfchaft Heiligen Kreuz 
im Klattauer, und zwey im Elbogner Kreife,, die eis 
ne nämlich zu Alt- Kiesberg bey Eger, und die ande⸗ 
se in dem Marfte Redwig. Unter diefen Spiegelfa- 
brifen find die Pirkſteiner, deren eine fih zu Tins 
denau, und die andere in Welnig befindet, die 
vornehmften. Sie beftehen aus fehr koſtbaren, mit 
vielem Aufwand angelegten Werfen, wo die fehr 
fünftlich gebanten Schleif» und Polirmafhinen vom 
Waſſer getrieben werden; und liefern blanke, blank 
facettirte, mit und ohne Facetten belegte Spiegeln , 
welche in Anfehung der Reinigfeit und ſchoͤnen Weiße 
ſelbſt die Venezianiſchen und Pariſer uͤbertreffen. Ihr 
Verſchleiß geht groͤßtentheils in die auswärtigen Laͤn⸗ 
der, und beträgt jaͤhrlich über 60,000 fl. Auch die 
Spiegelfabrif zu Strobl, welde 1787 errichtet: 
wurde, liefert fhöne 18 ZoN lange, und 9 Zoll breis 
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te Spiegeln, welche meiſtens über Wien nah Huns 
garn in die Levante gehen. Die Spiegelfabrif des 
Grafen Kinsky bey Stubenbach befigt, fo wie Vie 
Pirffteiner fehr Pünftlich angelegte Schleif und Bo} 
lirmaſchienen, melde vom Wafler getrieben werden. 


SäHmelzperln werden roh von Venedig 
eingeführt, und dann auf der Herrſchaft Böhmifch- 
Kamnig in dem Dorfe Meiftersdorf gefchliffen, und 
ein großer Theil davon wieder in auswärtige Län« 
der verfendet. Diefe Schmelgperin find theild run. 
de, theild ovale, gläferne,, durchloͤcherte Korallen , 
welde aus Schmelzglas von verfchiedenen Farben 


gemacht werden, und womit das Frauenzimmer ih: 


ren Hald, ihre Hände, u. d. gl. zu zieren pflegt. 
Der Werth diefer erzeugten Waaare womit fi 161 
Zabricanten befchäftigen,, beträgt nah Schreper, 
jährlih 26,400 fl. Eine Glasfnopffabrif 
befindet fih zu Dachau int "mer Kreife, | 


Glaͤſerne oder fogenannte böhmifhe Com: 
pofitionsfteine werden im Bunzlauer Kreife 
in der Stadt Turnau, dann zu Libenau, Gab: 
len; , und der dortigen Umgegend verfertiget , wo 
fib 139 Gteinfchneider befinden, Die Compo- 
fition, woraus diefe Steine verfertiget werden, be> 
flieht aus dem zu Pulver gefioffenen Kiefelftein, und 
einem Heinen Theil Salpeter und Mennig, welde in 
eine Maffe vermengt zum Schmelzen gebracht, und 
dann ausgekühlt wird. Um diefem Compoſitions- 
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fluße eine größere Härte zu geben, wird flatt des 
Salpeterd auch Borax genommen , wovon die ges 
fchnittenen Steine nicht allein viel reiner werden, 
fondern auch wegen ihrer Härte eine ſchoͤnere Spie- 
lung und mehr Feuer befommen ; dagegen kommt 
die Compofition auch viel theurer zu ſtehen, indem 
aà Pfund Borar 3 fl, 30 fr. koſtet, der Salpeter 
aber nur 16 fr, Die rubinrotben Steine find iin« 
mer um ein Drittel theurer als die andern gefärb: 
ten, weil zu diefen Gold genommen werden muß, 
weldes in Koͤnigswaſſer aufgelöft wird. Zu den gruͤ⸗ 
nen nimmt man Kupferaſche, zu den blauen Kobalt 
oder Schmalte, und zu den gelben Eifenfafran, 


Noch vor fünfzig Jahren iſt diefer Induſtriezweig 
in TZurnau fehr blühend geweſen, indem fich ein 
Steinfchneider des Tags ı Thaler und mehr an Ars 
beitslohn verdiente ; auch die damit in fremde Län: 
der handelnden Fabricanten fehr reich geworden find, 
Jetzt aber, nachdem die Suden auch faſt den ganzen 
Steinhandel an fih gezogen haben, und diefe Kunſt 
für ein freyes Gewerbe erflärt wurde, iſt die Zur: 
nauer Steinfchneiderey fehr in Verfall gerathen. Das 
ber find Die böhmifhen Steinfchneider größtentheils 
emigrirt , und haben ın denjenigen Ländern , wohin 
fonft ihre Fabricate einen günftigen Zug hatten, die 
Fabricatur der böhmifhen Compofitionsſteine einge 
führt, wodurd ihr Abfag fehr geſchmaͤlert worden ift. 
Noch im Jahre 1791 befrug der Werth diefer in Tur⸗ 
nau verfertigten Compofitionsffeine gegen 40,000 fl. 
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und wurden nach Schwabiſsgemuͤnd, Nürnberg, 
Italien, Paris, und in die Türkey verfchliffen ; ge« 
genwärtig aber foll ihr Abſatz kaum noch 20,000 fl. ' 
überfleigen. 


Gompofitiong: Kuopffabrifen werden zu 
Smwietla im Czaslauer Kreife von 4. Zabricanten 
betrieben, wobey mehr ald 60 Menfchen emplopirt find. 


k) Berfhiedene andere Fabricate aus 
| dem Mineralreicde. 


Im Fahre 1801 zählte man in Böhmen 7 Alauns 
hütten, in welden von 122 Fabrikanten gegen 2000 
Gentner Aaun erzeugt wurden. Die anfehnlichfte 
darunter iſt die zu Kommothan im Saager Krei⸗ 
fe, welche auf Fabrikenart fiir Rechnung des k. k. 
Aerariums betrieben wird. Es giebt hier 3 Oud» 
Öfen, nebft einem Wafch- oder Läuterofen, welche 
feit dem Sabre 1790 flatt des Holzes mit Stein» 
Fohlen geheigt werden. Man verbraucht woͤchentlich 
210 Kübel Kohlen, wilde aus dem Pahleter 
Steinfohlenwerfe geholt werden, und von welchen 
der Kübel bis an die Hütte auf 11 Fr. zu flehen 
koͤmmt. Nebſtdem wird auf jeden Sud eine Klaf 
ter 5 eNiges Holz zum Unterzünden zugeflanden, wel⸗ 
he an der Hütte mit 2 fl. 15 fr. bezahlt wird. 
Ale drey Wochen wird ein War gemacht, und 
der erzeugte Alaun betrug fonft 85, jest bis an 
die 100 Gentner, des Jahrs alfo im Durchſchnitte 
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ı200 Centner; wovon der Centner zu 14 bis 15 fl. 
verfauft wird. Nebſt diefer giebt es auch Alaun—⸗ 
hütten : | 


im Elbogner Kreife zu Mühlbach, einem 
Dorfe bey Eger, welche blog an die Nengedeiner 
Sabrifsfärberen jährlich 60 Centner Alaun abgiebt. 
Dann 


im Pilfner Kreife zu Weisgrün auf dem Gu⸗ 
te Liblin, welde jaͤhrlich im Durchſchnitte 200 Eente- 
ner Alaun erzeugt; zu Chraft bey Pilfen, mit einem 
Ertrag von 130 bis 150 Centner, und zu Hromnig 
anf der Herrfhaft Plaß, welches Werk von Pilfner 
Einwohnern betrieben wird. 


Im Kaurzimer Kreife zu Kundratig, und 
im Bidfhower zu Neudorf bey Gitfchin. 


Außer diefem inländifch erzeugten Alaune wird 
auch der Romanifhe von Civita Vecchia, und der. 
Drientalifhe von Smirna eingeführt. Diefes mi» 
neralifhe Product wird zu verfchiedenen Manufacs 
turen gebraucht, vorzüglih von den Wollen = und 
Geidenfärbern, Weisgärbern, Papiermachern, und 
mehrern andern. 


Vitriolſudwerke giebt es in Böhmen zu 
Preßnig im Saager, zu Ober » Lufamwig im Chrus 
dimer, zu Weisgrün im Dilfner, zu Graupen im 
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Leutmeritzer, und dann im Elbogner Kreiſe zu Glas— 
huͤtten auf der Herrſchaft Graßlitz, zu Altſattel auf 
der Herrſchaft Falkenau, zu Oberhals auf dem Gu⸗ 
te Kupferberg, zu Stolzenhan auf der Herrſchaft 
Hauenftein, ferner zu Elbogen, Heinrihsgrün, Weip- 
pert, und Theufing. Die Erzeugung diefer Vitriol- 
hüsten beträgt jährlich über 7000 Centner Bitriol, 
welcher befonders in den fähfifhen und preußifchen 
Ländern einen guten Abſatz finder. 


Zu Zufamig auf der Herrfhaft Naffaberg 
wird der meifte Vitriol verfertiget, nämlich: ordi« 
närer Bitriol, jährlich gegen 5000 Gentner; ſoge⸗ 
nannter Salzburger , ungefähr 70 Centner; Cypri⸗ 
fher Vitriol; Arcanıum duplicatum ; außerdem. wird 
bier auch Berggrün, Englifch - Roth, das fogenann- 
te Auerfpergifche Grün, u. d. gl. gewonnen. Dies 
ſes Werk befäftiget über 100 Arbeiter, In dem 
Bitriol: und Alaunwerke zu Weisgrün, unter 
dem Dorfe Swinna wird jährlich nebft Alaun, aud 
400 Centner Bitriol fabricirt. Der Abſazz befhränft 
fih bloß auf das Inland, und nur der Schwand 
wird nah Sachſen an die Scheidewafferbrennereyen 
ausgeführt, 


Auf dem Bitriolmerfe zu Oberh als hat man 
zwey Roͤſthaͤuſer, jedes mit 7 Röfifiätten, 4 Lauges 
oder Waſchkaͤſten, und zwey Siedepfannen. Zu ei: 
nem Sude werden gewöhnlihd 3 Klafter Stodholz 
verbraucht, und im jeder Woche erzeugt man 24 


178 


bis 25 Centner Vitriol, wovon der Centner auf Ort 
und Stelle für 9 fl. 3 Er, verkauft wird, Zu Preh⸗ 
nıg wird ein mehr kupferhaltiger feiner Vitriol fas 
dricirt,, aber nur auf gemachte Befkellungen. Es 
iſt auffallend, dag man im diefer Hütte die Kiefe 
nicht zuvor zum Schwefelbrennen benuͤtzt, Fein DBi« 
triolöhl und Scheidewaſſer brennt, wodurch man als 
Nebenproduct auh das Duplicarfalz erhielte, und 
die Bereitung des englifhen Rothe vernachläffiger. 
Auch bey Graupen im Leutmeriger Kreife ifk erſt 
neulid eine Vitriolhuͤtte gebaut worden, wo der auf 
dem Müdendberge geförderte Kupferkies auf Vitriol 
benügt wird. 


Vitrioloͤhl, welches man zu Färbereyen 
und Metallarbeiten braucht , wird zu Oberlufawig, 
Weisgrün, Weippert , Stolzenhan , Glashütten, 
u. f. mw. erzeugt. 


Schwefelhütten gibt es in Böhmen zu 
Altfattel auf der Herrfhaft Falkenau im Elbogner 
Kreife,, und zu Oberlufawig im Chrudimer Kreife. 
In diefer letztern Hütte werden jährlich bey 400 
Centner Schwefsl erzeugt, wovon der Centner in 
Stangen 10 fl. und in Blumen 20 fl. koſtet. Auch 
Scheidemwaffer wird zu Oberlufawig fabricirt, - 
verfäuflih von 50 bis 1350 fl. der Gentner. 


Mit der Erzeugung des Salpeters befhäfs 
tigen fih in Böhmen 118 Perſonen. Die vorzüg. 
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lichſten Salpeterhätten find im Budweiſer Kreife, dann 
zu Böhmifh-Brod, Girma, Brandeis, Auſtraſchin, 
u.f.w. Zur Beförderung der Salpererfiederey iff die 
Ausgrabung der Salpetererde aller Orten geflattet wor: 
den, ſelbſt in den Meyerhöfen, Schenern, Schupfen und 
Stallungen der herrſchaftlichen Schlößer und Gebäude, 
doch gegen wieder zu beforgende Anfiillung und Er: 
fegung des an den Gebäuden verurfahten Schas 
densd. Die Ausfuhr des Salpeters iſt nach einer Ver: 
ordilung vom 4. Nov. 1797 verbothen worden, 


Blaufarbenmwerfe oder Schmaltefabri- 
fen find in Böhmen zu Kuttenplan,, Chriftophsham- 
mer, Joachimsthal, Abertamm, Platten, und zu 
Silberbach auf der Herrfhaft Graslig, melde von 
101 Fabrifanten betrieben werden, und gegen 4000 
Ceutner Schmalte von der gemeinen bis zur feinften 
Gattung erzeugen. Die Bellandtheile dieſes Blaus 
oder der Schmalte find Kobalt, Duarzfand und Pott: 
afhe. Der Kobalt, als die Haupterfordernig zur 
Bereitung der blauen Farbe, wird aus den Ko— 
baltgruben zu Joachimsthal, deren Bau anf 
drey Hanptgängen betrieben wird, bezogen, indem 
die Ausbeute des Kobalts von diefen Gruben | unter 
die böhmifch » erzgebirgifhen Blaufarbenwerfe vers 
theilt wird. Der Centner Kobalt koͤmmt jegt bey 
der Grube auf 10 bis ı5 Thaler, der reinſte und 
beſte aber auf 44, Thaler zu ſtehen, ohne der Fracht, 
welche den Preis auch bis auf 60 Thaler erhoͤht. Die 
Haͤfen, in welchen dieſe Miſchung zum Schmelzen 
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in den Dfen gebraht wird, beflehen aus einem 
Thon, der im Elbogner Kreife am Büchrlderge ge 
graben, und wegen feiner Feuerbeftändigfeit, in als 
le böhmifchen und fähhfifchen Blaufarbenmwerfe, als der 
einzig brauchbare , verführt wird. Die abgeflochene 
Speife hält einen filberreihen Wißmurh, davon man 
das Pfund für ı fl. nah Spanien verfauft. Für 
die ſchoͤnſte und feinfte Schmalte wird die Churſaͤch— 
fifhe gehalten, und nad dieſer die böhmifche, mwels 
He ald Kaufmannsgut auch ind Ausland verfendet 
wird. Die Einfuhr der fremden Schmalte iſt vers 
boten, Zum :Erfag der Schmalte wird in Prag eis 
ne Englifhe Blautinctur fabricirt, melde 
dem wahren englifhen Blau an Güte und Schön- 
heit ganz gleih fomme, auch gar nichts ſchaͤdliches 
und freffendes an fih hat. : Man kann damit die 
feinfte Leinwand nicht nur fehr gut blau färben, fona _ 
dern fie wird davon noch feſter und dichter, als fie 
juvor war. | 


Berlinerblau wird von 6 Zabricanten, 
befonders zu Neubaus verfertiget, und eine Men» 
nigfabrif beſteht zu Joachimsthal, welche jähr« 
ih bey 300 Eentner Mennige erzeugt. Zur Em- 
porbringung dieſer Zabrif ıft der bisherige Einfuhrs— 
jol von 2 fl. 24 fr. vom Centner ausländifchen 
Mennigs , auf 3 fl, 36 fr. erhöhet worden, Dies 
fer Mennig iſt eine rotbe Farbe, welche aus Bley. 
erzte, beſonders Ölanzerzte zubereitet wird, und von 
den Malern zu Zorben, von Töpfern zum Glätten, 
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und von den Zurnauer Steinfihneidern zur Glas— 
compofition gebraucht wird. 


Bitterfalzsfabrifen finder man zu Brür 
im Saatzer Kreife, und eine Bleyſtiftfabrik, 
welche vortrefflihe Waaren verfertiget, zu Prag. 
‚Siegellad oder Siegelmahs wird ‚von Bertom , 
in Prag auf Zabrifenart erzeugt. 


Granatenfabrifen befinden fih in Boͤh— 
men zu Swietla, Dlaskowitz, Kollin und Golz Jes 
nitau. Bey der Fabrik zu Swietla werden mehr 
old 200 Menfchen befhäftiget, die theild in Bob» 
ern und Schleifern, theils in Polirern und Bril⸗ 
Iantirern befiehen; und die Granatenfpleiferey zu 
Kollin wird von ungefähr 60 Perfonen betrieben, 
wozu die Granaten an der Elbe in der Gegend von 
Winiczyſch gegraben werden. Die böhmifchen 
Sranaten haben eine feurige, rothe und durchſichti⸗ 
ge Farbe, find fehr hart, und fpielen, wenn man 
fie gefchliffen hat, mit vielem lange. Stein 
waaren von angefchliffenen Sprudelfieinen ver: 
fertigt man zu Carlsbad, und verkauft fie in Pars 
thien von ı2, 25 und von mehreren Stüden zu 
Eadinetsfammlungen, 


Mit der VBerfertigung des irdenen Gr 
ſchirrs befchäftigen fih ın Böhmen 1456 Perfos 
nen, und mit Fayance oder Englifb- Stein: 
gut 154 Fabricanten, Die berühmteften Zöpfer- 

waa⸗ 
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wadren liefert Beraun, .wo. fie ſchon feit zwey 
Sahrhunderten Epoche machen; und die, Töpfer: im 

Carlsbad verfetigen Bafen im antifen Ges 

ſchmacke, und laffen fie alddant im. Sprudel über« 

fintern, wodurch ihr aͤußeres Anfehen außerordent« 

lih verfhönert: wird. Fayance oder Stein 

gutfabrifen find zu Prag, Klöfterle und: Hör- 

jowig. Die erfiere wurde im Jahre 1795 errichtet 

und. privilegirt," Die hier erzeugte Waare komme 

der Englifhen des Wedgmood gang gleich, und 

wird auch wie dieſe zubereitet und: vollendet, Der 

Debit gefhieht ind. Reih, nah Wien, Hungarn, 

Polen und andern Länder, und er beträgt jährlich 

mehr ald 60,000 Öulden, Die beyden andern Stein: 

gutfabrifen werden nicht fo groß. wie die erfiern bes 

trieben, und ihre Erzeugniffe betragen des Jahre: 
nur gegen 12, 000 Gulden. In der Fabrik zu KId« 

fierle wird eigentlich die bey Kaaden gegrabene 
Porcellanerde, mit dem Feldfparhe zu Wotſch und: 
mit Quarze-verfegt,, zu einem.,obgleih bisher nit, 
ſehr vorzüglichen Porcellane verarbeitet, 


Flaſchenbrennereyen hat man zu Alt 
Kinsberg und zu Höflad im Elbogner Kreife, beyde 
Dörfer bey, Eger gelegen, und eine Krugfabrif 
‚befindet ſich zu Bilin im Leutmeriger Kreiſe. Bey 
Morhenflern im Riefengebirge wird eine dort 
vorfommende Gattung Bafalts zu Glas verarbeiser, 
und daraus Doſen, Leuchter, u. d. gl. geſchmol⸗ 

ee M 
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zen. Ein Paar geſchliffene Leuchter koſten 5 bis 7 
Gulden. | 3. 


Die vorzuͤglichſte Kalkbrennerey finder 
man zu Kallich auf der Herrſchaft Rothenhaus im 
Saatzer Kreiſe, wo: der Kalkſtein bergmaͤnniſch ab⸗ 
gebaut wird, dann bey. dem alten Schloſſe Haſſen⸗ 
fein, wo auf das Kalkſteinlager ein 7 bis 8 Lach⸗ 
ter Schacht abgeteuft iſt, und auch bey Kalkofen im 
Lentmeriger Kreife.: Der. Kalk bey Kalich wird auf 
der Stelle gebrannt „ und in die fächfifchen Ortſchaf⸗ 
sen Zöhlig, Marienberg, u. ſ. w. ‚verführt. 


— Shleifund Polierfleime derfeinften Art 
kiefert das: Wafjerpolirwerf zu Zrno wa: im Berau⸗ 
ner Kreiſe, welche aus dem dort befindlichen; fehr 
ausgiebigen Bruch genommen werden. Man erzeugt. 
hier folgende, in ein ordentliches Sortiment gebrach⸗ 
se Steine: als Barbierſteine, Federmeſſerſteine, Tas 
ſchenmeſſerſteine, Gold⸗ Silber⸗ und. Probirſteine, 
Zurichtſteine fir Schleifer, Schleifſteine für Gold⸗ 
und Silberarbeiter, Tafelmeſſerſteine, Steine fuͤr 
Dreher und Drechsler, für Lakirer und Doſenarbei— 
ter, für Stahlärbeiter, für Kupferſtecher und Gra— 
veurs, Steine für Guͤrtler und Bronzegießer, Steis 
ne für Salanterietifehler. Der Preis für ein Stüd 
iſt von 4 bis 30 fr, die gröffern auch von ı bis 
4 Gulden, Jeder Stein hat fein eigenes angeflch« 
te8 Zettelchen mit der Aufſchrift: Schleifſtein von 
Arnoma in Böhmen. 
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Dan fieht nun aus diefer Darfiellung des Ma» 
hufacturmwefens in Böhmen, daß diefes Königreich 
zu den gewerbfleißigften Provinzen Teutſchlands ges 
hört, und mit Riefenfhritten einer ſelbſtſtaͤndigen 
Nationalgroͤße zueilt. ALS der große Joſeph die 
Einfuhr der meiften ausländifhen Waaren verbot, 
murrten viele dagegen, beſonders die Feinde jeder 
Neuerung; und jetzt ſegnen Ihn Millionen Mens 
(hen, die durch das Aufkommen fo vieler Fabriken 
Nahrung und Wohlſtand erhielten. Selbſt in dem 
betriebſamſten und eultivirteſten Lande Europens, in 
England, iſt die Einfuhr gewiſſer fremden Waaren 
aufs ſtrengſte verboten; und auch Bonaparte ſucht 
in unſern Tagen zur Emporbringung der franzoͤſi⸗ 
(den Fabriken die englifhen Waaren zu verdrängen, 
die Erhaltung und Erweiterung aber dieſes blühen= 
den Manufacturfandes in Böhmen wird nur von 
einem ununterbrochenen Abfage feiner Erzeugniffeab« 
hängen. Den Abfag in die äfterreichifhen Erblaͤu—⸗ 
der fhüget zwar der auf die Einfuhr fremder Ware 
ven gelegte Verbot; *) aber der Verſchleiß in aus— 

f M 2 





*) Da fi daher die fogenannten Muſterreiter aus 
fremden Landen wieder häufiger in Böhmen ein 
fanden, und foldergeflalt den Schleihhandel be— 
fördern und hiezu anreigen , fo iſt mittelft eines 
Hofdecrers vom 18. November 1801 die noch im⸗ 
mer beſtehende allerdöchfte Verordnung vom 24. 
October 1784 wieder erneuert worden, kraft wel« 
Her keinem Fremden geflattes wird, Muſter und 


— 


180 


— 





waͤrtige' Staaten wird groͤßtentheils von dem Br 


ſtreben der böhmifhen Fabricanten und Künftler ab- 


hängen, ihren Arbeiten mehr Vollkommenheit zu ges 
‚ben, und fie dem feinern Gefhmade ihrer Kunden 
anzupaffen. Denn der mehr oder mindere Abfag al- 
fer Waaren, die für das höhere Wohlleben beſtimmt 
find‘, und die über die Grenzen des Landes hinaus. 
gehen, hängt faſt größtentheild nur von ihrer Guͤte 
und Schönheit ab. Tritt eine ſchlechtere Produc— 
tion derfelben ein, fo verlieren fie ihren Abfag nicht 
nur in das Ausland, fondern auch ihr inländifcher 
Vertrieb wird geringer, wodurd viele der Produs 
centen verarmen, andere gar zu arbeiten aufhören 
müffen, der Befchdftigungen werden hiedurch weni- 
ger im Volke, und der hieraus entfiehende Verluſt 
wird für das Ganze drüdend. Wirklich erfolgte 
dieß mehr oder weniger allenthalben, wo durch. öfe 
fentlide Anftalten für die Aufrechthaltung der Güte 
and Schönheit jener Waaren und Arbeiten, denen 
in folhen Wegen beyzufommen ift, nicht geforgt 
war. In dieſer Hinfiht find zwar in Böhmen die 
QDualitätenordnung und die Befhauanflalten, fo wie 
in England, vortrefflide Einrichtungen; aber ge: 
wiß wird jeder Patriot mit mir wuͤnſchen müffen , 
daß man die darüber befiehenden Gefege firenger 
vollziede, und es nicht in Sedermanns Belieben fie 


Muflerfarten von den außer Handel gefe gten Waa— 
sen in die k. k. Erbländer zu bringen, und biete 
auf Beſtellungen zu fammeln, 
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he, eine wie immer beſchaffene Waare in Umlauf 
ju bringen. 


Wenn man den Berdienft eines jeden Fabricans 
ten in Böhmen, deren man im Sabre 1801 bey 
148,632 zählte, im jährlihen Durchſchnitte zu 
90 Gulden berechnet, fo dürfte derfelbe betragen 

| 13,376, 880 fl. 

Dann 83,085 Flachsſpinner, 
welche für beftändig fpinnen, jähr, 

id zu 25 fi made...» 2,077,125 — 
und 238.635, melde nur in Ne— 
benflunden fpinnen, zu fl. » 1,103,175 — 
50,614 Schaafwollefpinner , 
jährlich zu 36 fl. gerechnet, maht 1,822, 104 — 
31,903 Baummollfpinner, jähr« | 
Id zu 20 fl. jeder berechnet, macht 638,060 — 
Im Ganzen alfp - . "19,107,344 fl. 


Bringt man aber auch das erfie Materiale, 
nämlich Flachs, Wolle, und verfhiedene andere 
mehr in Böhmen erzeugte und verarbeitete Pros 
ducte mit in Anfchlag, wie beträhtlih muß nicht 
dann die Summe der in diefem Rande verfertigten 
und zum Verſchleiß gebrachten Erzeugniffe feyn ! 


4. Dandel. 


Aus diefem ausgebreiteten Fabrik - und Mann: 
faciurwefen fowohl, ald aus der großen Menge der 
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Naturproduete entfpringen nun für den heutigen 
Nahrungsſtand der Einwohner Böhmend auch ver— 
fhiedene Zweige des Handeld. Aber den reinen 
Ertrag des in diefem Lande befiehenden Activhan« 
dels zu beſtimmen, ift überaus ſchwer, befonders 
bey den jegigen Seitumftänden, da er nah Ver—⸗ 
fhiedenheit der auswärtigen Conjuncturen mander- 
ley Abwehslungen unterliegt. Im Ganzen genom: 
men find die Producte der Landwirthſchaft und die 
Manufacturerzeugniffe in Böhmen ihrer Zahl nad 
für den inländifhen Verbrauch nicht nur hinreichend 
genug , fondern es koͤnnte noch weit mehreres ing 
Ausland verführt werden, wenn es nicht Hinders 
niſſe gäbe, welche dieſes wenigſtens jetzt nicht zus 
laſſen. 


Vor mehreren Jahren trieben die boͤhmiſchen 
unterthanen nach den angrenzenden ſaͤchſiſchen und 
preußiſchen Provinzen einen ſtarken Ausfuhrhandel 
mit Getreide, und lieſſen ſich theils mit baarem 
Gelde, theils mit den daſelbſt verfertigten Manu— 
facturwaaren ausgleichen. Nachdem aber fuͤr die 
letzten eigene Fabriken ſowohl in Boͤhmen, als auch 
in andern E, E. Erblaͤndern errichtet wurden, fo 
hielt man es für unnoͤthig, fächfifhe und preußi— 
fche Fabrifwaaren, deren Gattung bey und erzeugt 
wird, für den Werth des böhmifchen Getreides auch 
noch weiter anzunehmen und herein zu laffen. Dies 
ſes nöthigte jene Staaten auf Reprefjalten zu geden« 
fen, die darin beflanden, die Einfuhr des Getrei- 
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des in ihre Provinzen ans andern: Staaten-gu ers 
Teichtern und zu begünftigen, das aus Böhmen kom⸗ 
mende aber mit hohen Accifen zu belegen. Hiedurch 
ift zwar die nördliche Ausfuhr des böhmifchen Ges. 
treides im Ganzen etwas gehemmt; aber noch im⸗ 
mer werden befonders in Lomwofig fehr viele Ges 
treidefchiffe geladen, und aufder E [de nad Herrnds 
kretſchen und Schandau verführt. Im füdlihen Their 
le des Landes wird der flärffie Setreidehandel von 
Budweis, Tabor, Pifel und Netto— 
Lig aus, befonders in das Land ob der End, und 
in die bayeriſchen Länder, von Ehrudim aus 
aber in die fehlefifhen Provingen getrieben. 


Nebſt dieſem Ausfuhrhandel des Uiberfluſſes an 
Brotfrüchten, ifl auch der Vertrieb mit folgenden: 
rohen Producten von Wichtigfeit. Zu Nettolig: 
im Prachiner Kreife werden jährlih ſechs große 
Roßmaͤrkte gehalten, und von da fehr viele. Pferde 
vorzüglich nad Defireih, Bayern, Schwaben: und: 
Sranfen ausgeführt ; auch zu Chrudim ift: der 
Hrferdehandel von vieler Bedeutung. Mit Fiſchen 
wird der flärkfie Verkehr: im Pracdiner und Bude 
mweifer Kreife, befonders nah, Wien, Linz und 
Pafſanu getrieben; und der zu S hlüffelburg 
im Prachiner, und zu Boͤhmiſch⸗Liſſſa im 
Bunzlauer Kreife von der Mil der dortigen Schweiz 
gerfühe -zubereitete Käfe, wird als Kaufmannsgut 
ollenthalben hin verführt. Beſonders ift der zu Aber. 
tann im Elbogner Kreife erzeugte vortreffliche Käfe 


184 —üüüü 

auch tm Auslande unter dem Nahmen des Aber 
tanner Käfes befannt. Einen flarfen‘ Obſt⸗ 
und Weinhandel treiben nah Sachſen und andern 
Ländern die Städte Leutmerig, Melnid, 
Anffıg, Saag und Brür, und den flärffien 
Durchfuhrhandel mit Weinen in die preußifchen Län« 
der befise die Stadt Grulih im Königgräger 
Kreife. Der im Bunzlauer, Leuimeriger, Saatzer, 
Elbogner und Klattauer Kreife erzeugte Hopfen geht 
größtentheild nach Badern, au in andere teutfche 
Provinzen; und mit Oehl aus Lein und Mohnfaa: 
men, welche Producte befonders im Prachiner Kreis 
fe fehr ſtark gebauet werden, treibt den einträglich- 
fien Handel die Stadt Nettolig. Sehr viel 
Kalf wird aus dem Saatzer und Bunzlauer, und 
Steinkohlen aus dem Leuimeriger Kreife in die fdche 
fifchen Provinzen verführt, 


Die Waaren, welche die Manufacturindufirie 
von: Böhmen in den Handel bringt, find: Gorn, 
Leinwand, Zwirn, Battift, Schleyer, Damafl, 
Tüchel, Bänder, Tuch, Cafımire, Wollenzeuge, 
Strümpfe, Spigen, Cattune, Mouffeline, und andere 
baummollene Waaren, Papier, Tapeten, Spielfarten, 
Papiermaſchee, Hüte, verfhiedene Holzwaaren, und 
d. gl, Die vornehmflen Handelsartifel aber aus den 
verarbeiteten Stoffen des Mineralreihs find: feine 
Sinnmwaaren , englifhe Metallfnöpfe, Carlsbader 
Nadeln, meffingene Schnallen und Löffeln, Bijou« 
terien, Eifene Stahl.» und Kupferwaarın, Glas, 
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Spiegel, Schmelzverln, Compofitionsſteine, gefhlif- 
fene Granaten, Schleif⸗-und Polierſteine, Schmal- 
te, Alaun, Vitriol, Bitterſalz, Mennige, Stein— 
gut, Porcellaͤn, gruͤne Farbenerde, Siegellack, 
u. ſ. w. 


Der größte Handel mit leinenen Waaren be 
findet fih haupfäplid im Leutmeriger, Bunzlauer, 
Bidfchower und Königgräger Krrife, wo derielbe al 
in groffo, und größtentheild ‚in. die ‚auswärtigen 
Länder in folgenden Ditfchafıen betrieben wird, 


ı) Mit fogenanntem Lothgarne: zu Stars 
kenbach, wo dieſe Art fehr leichten Geſpinnſtes ges 
fammelt, gepadt, und davon um viele hundert tau« 
fend Gulden jährlich in fremde Länder verfendet 
wird. Bis zum Jahre 1793 ging der größte Ver⸗ 
tried davon nah Amflerdam und Harlem, wohin 
bis go große Zäffer, jedes zu s—sooo Stück Garn 
enthaltend, jährlich verfeudes wurden, ; 


25.2) Mit, weißgebleihten leinenen Garn und 
Swirn: in Schönlinde, Schoͤnbuͤchel, Daubig, Meis 
fersdorf, Nieder = und Dberfreibig , Steinbidl, 
Schönfeld, Reichſtadt, Ultichsſthal und Starkenbach. 
Bon Zwirn wird bloß ins Ausland jaͤhrlich fuͤr 
120,000 Gulden verfendet, Auch vieles rohe Wer 
bergarn geht befonders aus dem böhinifchen Ries 
ſengebirge in das angrenzende preußiſche Sciefien; 


* 


aber freylih mit eine * iul dadiſchen Indu⸗ 
ſtrieweſens. 


3) Mit weißgarnichter Leinwand al in groſſo; 
zu Rumburg, Georgswalde , Gabel, Böhmifch- 
Liffe, Arnau, Trautenau, Frepheit, Polis, Her» 
mannsfeifen, Wiefenthbal, Werndorf, Branna, Pet: 
tersdorf, Neupacka, Kwallich, Daubrusfa, Hohen 
elbe , Reichenau, Friedland, Reihenberg, Gasfal, 
Nachod, Opotſchna, Königshof, Braunau, u. f. w. 
Die Leinwand: Sortimente für den Großhandel in 
auswärtige Länder find: Platilles royales, fimples 
und griſes, Bretagnes, Sangalleten, Toiles hol- 
landiles, Cavallinos, Tandems, Chollets, Mate: 
lots, Ruanes, und bergleichen; für die k. k. Erb- 
laͤnder aber Weben und Schocken von verſchiedener 
Laͤnge und Breite. Der Hauptabſatz der in Boͤh— 
men erzeugten Leinwand geht über Hamburg und 
Trieſt nicht nur nad. Holland, Spanien, Portu⸗ 
gal, England, Jtalien, und nad den nordifchen 
Ländern, fondern auch nah America, und an die 
africanifhen Kuͤſten, wo befonders böhmifhe naͤchſt 
der ſchleſiſchen Leinwaud einer der beſten und gang⸗ 
barſten Waarenartikel iſt. Durch Rumburger Groß⸗ 
händler iſt im Jahre 1793 allein vom Bunzlauer 
Kreiſe für 460,819 Gulden Leinwand nach Spanien 
und Portugal verfendet worden. 


4) Mit roher Leinwand. handeln nah Preuf- 
fh » Schlefien: Trautenau, Hermannsfeifen,, Forft 


s >» 
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Arnau und Grulih. Dieſes Land bezieht aus Böhmen 
jährlich bey 200,000 Stück an roher, ungebleichter 
Leinwand, welche fie dann appretiren, und als ſchle— 
fifche Leinwand weit und breit ing Ausland verfühe 
ven. Man fann rechnen, daß allein zu Traute— 
nau, wo alle Montag Marktift, an jedem foldhen: 
Zag 2 bis 4,000 Schod rohe Leinwand für 40,000 fl. 
verfauft wird. Befonders finden fidh dazır die fehlefie 
(hen Kaufleute aus Schwicdeberg, Landshut, Hirſch⸗ 
berg, Warmbrunn, Gottesberg,, Liebau und Wals 
denberg häufigein. Die Ignaz Falkiſche Hands 

lung in Trautenau fol alein des Jahrs hindurd 
bey 40,000 bis 50,000 Stuͤck theils rohe, theild 
auch weißgebleichte Leinwand ind Ausland abfegen, 

Der Hauptfig des fchlefifhen Leinwandhandeld, der 
größtheild mit böhmifher Waare, vorzüglich nad 
Spanien und Stalien getrieben wird, ift zu Landshut. 


3) Mit Battift und Schleyer: zu Hohenelbe, 
Branna, Rodlig, Starfendbab, und Arnau; und 
mit Damaſt vorzüglih zu Warnsdorf. 


6) Mit Teinenen Tücheln; zu Schluckenau, 
MWarnsdorf, Nirdorf, Anfpah, Schaglar und Rum— 
burg. Befonders find die leinenen Tüchel mit ge: 
färbter Seide und türfifhem Garne untermengt, ein 
fehr gangbarer Artifel nach Ztalien, Polen und ins 
deutfhe Reih. Im Bahre 1792 find allein nach 
Spanien und Portugal von Rumburg aus für 
34,691 fl. leinene Tüchel verfendet worden, 
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7) Mit gewirkten Zwirnenſtrümpfen fowohl ins 
Ausland als auch in die k. k. Erbländer:. zu Boͤh— 
miſch-Kamnitz, Schönlinde, Ober» Presfau, und 
Schludinau ; mit leinenen Bändern aber zu Haslau 
und Tauß im Klattauer Kreife. 


8) Mit Spigen wird der Handel al in groffo 
betrieben , hauptſaͤchlich: zu Joachimsthal, Neuded, 
Graslıg, Platten, Wenpert, Wieſenthal und Ku— 
pferberg im Elbogner, zu Sebaſtiansberg im GSaa« 
ger, zu Turnau im Bunzlauer, und zu Sedleg im 
Prachiner Kreife. Der größte Vertrieb geht nad 
Leipzig. | | 


Die Einfuhr aller im Auslande erzeugten Lei— 
nenmanufacturwaaren iſt vermög Zollordnung von 
1788 verbothen; nur der Zwirn ift aus fremden 
Provinzen einzuführen erlaubt, weil er noch zur befs 
feren Beireibung der Spigenmanufacturen erfordert 
wird, 


Nahft der Leinwand ift das in Böhmen er 
zeugte Glas der wichtigſte Waarenartifel für den 
auswärtigen Handel diefes Landes. Alles zum Großs 
bandel nah Spanien , Portugal, Holland , Franke 
reich, Dänemark und America beflimmte Glas wird 
noch roh in die Pirffieiner » und Böhmifhfamnie 
ger Gegend des Leutmeriger Kreifes zuſammenge— 
führt, dort appretirt, und dann durh die Groß« 
haͤndler in Hapde, Pattendorf, Langenau, Barden, 
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Falkenau, Arnsdorf, Steinſchoͤnau, Meiſtersdorf, 
Scheiba, Pirkſtein und Gabluntz in obbenannte Laͤn⸗ 
der theils mittelbar, theils unmittelbar verſendet. 
Die Glasarbeiten des boͤhmiſchen Rieſengebirges, 

welche in den letzten Jahren außerordentlich vervoll- 
kommnet worden ſind, werden groͤßtentheils nach 
Italien, in die Tuͤrkey, nad polen und Rußland 
verſendet; beſonders treiben die Derter Saſada und 
Jablonz im Bunzlauer Kreiſe einen großen Handel 
nach Rußland. Das boͤhmiſche Glas hat fich zwar 
bey ſeiner fortwaͤhrenden innern Guͤte, jetzt vor⸗ 
zuͤglich noch durch die ſchoͤnen geſchmackvollen For: 
men und Verzierungen die der Modelier, Schlei⸗ | 
fer, Maler und Vergolder ihm zu geben weiß, 
neuen Benfall und Ruhm im Auslande verfhafft ; 
aber demungeahtet iſt in unfern Zeiten der. Glas— 
handel nah Franfreih ,„ Spanten und Portugal, 
und von da nach America, beträchtlich gefallen ,: weit 
im Auslande zum Theil felbft Glas in größerer Mens 
ge hervorgebradht wird, theild weil. man dafelbft 
den böhmifchen Glaswaaren überhaupt entgegen ges 
fperret bat: Sept gefchieht der Abſatz des boͤhmi— 
fhen Glaſes am vortheilhafteften nah Rußland und 
in die Türfey, im Kleinen aber nah den, k. Erbs 
landen, | 


Mit böhmifhen Compofitionsfteinen wird zw, 
Zurnau, Libenau und Gableng gehandelt, wovon 
viel ins Ausland, befonderd nah Schmaͤbiſchge⸗ 
mind, Nürnberg, Italien, Rußland, Frankreich 
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und in die Türkey geht. Die meiften böhmifchen 
Edelſteine werden nah Rußland verführt; im Jah— 
re 1792 find 1170 Stück dahin verſendet worden. 


Der größte Vertrieb der Tücher geht in die Türkey, 
nach Polen, Italien, ins Reich, nach Leipzig und nad 
der Shwerg; die Reiihenberger Tuchverleger 
und Fabricanten beziehen befonderg die Reipzigee 
Meffen. Auch geht eine beträchtliche Menge der Pras 
ger, Egrifhen und Weißwafferifchen Hüte ind Aus: 
land ; vorzüglich frequentiren die Huffabricanten zu 
Eger die Franffurter, und die Weißwaffer die Leipziger 
Meffen. Die Erzeugniffe der Prager Hutfabrif wers 
den befonders in Schlefien und Sachſen fehr gefucht. 


Spielfarten gehen über Trieft nach Stalien und 
in die Turkey; Papier, Mineralien und Geſundwaͤſ— 
fer. aber werden nach den nördlichen Ländern die El» 
be. hinab gefendet ; beſonders wird fehr vieles Druck⸗ 
papier nah Berlin und Leipzig ausgeführt. Prager 
Galanterie »und Quincailleriewaaren verkauft man 
auf den Meffen zu Leipzig und Franffurt; auch wer« 
den auf diefen Mefjen die zu Rumburg verfertigten 
Tabackspfeifenroͤhre aus Horn und Bein fehr flark 
abgefegt. Uiberhaupt if Leipzig einer der wid 
tigften Marftpläge für Böhmen, auf welchen diefes 
Land viele feiner Kunfterzeugniffe abzufegen Gele» 
genheit findet, a 


Den meiften Spedittonshandel befigt Prag ; 
und die Speditionsgefchäfte gehen befonders nah 
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Wien, Brünn, Ollmuͤtz, Oeſterreich, Schleſien, 
Breßlau, Polen, nad der Lauſitz, nah Dresden, 
Leipzig und die Elbe hinab bis nach Hamburg." Es 
fommen bier.die großen Commerzialftraffen, die nach 
und durch Böhmen. geben, zufammen, daher .diefe 
Hauptfiadt auch die Niederlage der Waaren und Güs 
ter ift,. welche - Ober» und Niederteutſchland einan- 
der zufenden.. — Die griehifh. « shrfifchen Handels» 
leute, welche in Böhmen domiciliren, haben ihre 
Niederlagen zu. Prag, und im Bunzlauer. Kreife 
zu Grottam. Gie führen ‚gleich ihren Landsleu— 
ten zu Wien, außer der Baummolle auch Schafe 
wolle, Kameelhaar, Säffian; türkifhes Gars, Ha« 
fenfelle, tuͤrkiſche Meerfhaum.s Pfeiffenföpfe, Baum⸗ 
oͤhl, Früchte und d. gl. nach Boͤhmen ein, und 
führen dagegen verfhiedene böhmifche Kunſtproducte 
nach der Luͤrkey wieder aus. 


In Hinſicht der Einfuhr Heia ditw⸗ Manus 
facturwagren wird hier: fo wie in, den übrigen oͤſter⸗ 
reichiſchen Provinzen das Verbot der Einfuhr ei» 
ner Waare nur dann erlaffen, wenn es erwieſen iſt, 
dag die Fabrik, welche darum einkoͤmmt, das ndme 
liche Product um den nämlihen Preis liefern, und 
davon fo viel erzeugen kann, als nah dem Ein« 
fuhrsregiſter jährlich hereinfdömmt. Dagegen bleibt 
jedem Privarmanne bey beflehendem Einfuhrsverbo« 
se fremder Fabricate unbenommen, für feinen Haus 
gebrauch, gegen Entrichtung der Zollgebuͤhren, ſo 
viel als er bedarf, hereinkommen zu laſſen. 
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Boͤhmen hat zur Befoͤrderung des Handels 
zwar mehrere chauſſirte Heerſtraſſen; aber noch feh— 
len diefem Lande viele gute Commerzialſtraſſen felbfl 
im folchen Gegenden, wo der Handel am meiſten 
blübet, z. 3. in der Rumburger Gegend. Selbſt 
das mittaͤgige, die größere Hälfte ausmachende Böh- 
men hat nur eine einzige, und noch unvolftändige 
Chauffee; auch find einige Hauptſtraſſen, als die 
nah Linz, Breßlau, u f. w. noch nit ganz 
gebaut. Und doch ifi ed der Mangel an Land» und 
Wafferfiraffen , fo wie. an Brüden, welder den Vers 
fchleiß der Erzeugniffe der Landwirthfchaft und Mas 
nufacturen erſchwert, und die Preife derfilben ers 
hoͤht, indem er zugleich dem Landbau Menfchenhäns 
de und Vieh entzieht. Die Strafjen, welche in Do 
men noch anzulegen wären, find: 


ı) Bon Prag über Dobr ziſch nah Wins 
terberg im Prachiner Kreife, um Böhmen mis 
der groſſen Commerzialftraffe von Venedig über 
Insbruck, Salzburs und — zu ver⸗ 

binden. 


2) Von dieſer eine andere bey Mirowitz, 

links über Piſek, Nertolig und Unterwal— 

dau in das Land ob der Ens, um den dahin ge— 

| henden ſtarken Getreidehandel mehr zu beleben, und 

fo Böhmen mit der Linzerfiraffe über Hofer Schloͤ⸗ 
nel zu verbinden, 


3) 


“ 5 
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3) Bon Sudenthal an der niederäfterrei- 
chiſchen Grenze bis Eger, um Böhmen mit Deflers 
reich über Horu zu vereinigen, 


Guter Brüden bedarf Böhmen an mehr als 
150 flark befahrenen Stellen, wo die KReifenden mit 
Pferd und Wagen oft mehrere Tage das Zallen der 
groffen Waſſer abwarten, und dann erſt mit Lebens: 
gefahr ‚auf- Prahmen und Plätten oder durch die 
Zurthen überfegen müſſen. Sch nenne hier nur Koͤ⸗ 
nigsfaal und Beraun, oo. 


In Hinfiht der Verzollung find in Böhmen :- 
Hauptlegffätte; Prag und Eger. 
Legſtaͤtte: Pilfen, Königgräg, Boͤhmiſch-Leip⸗ 

pa, Jung» Bunzlau , Budweis , Neuhaus, 


Saas, Leutmerig und Teutſchbrot. 


Commercial. Grenz-Zolldämter: 
Kufhmwarda, im Praciner Kreife. 


Neumark ). ’ 
Klentſch) im Klattauer Kreiſe. 
Roshaupt 

Wi a " im Pilsner Kreife, 
Mühlbach | | 
Roßbach im Elbogner Kreife, 
Hirfchenftand 


Schaflianderg, im Saatzer Kreife, 
N 
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Peterwald 
Lobendau | im Leutmeriger Kreife, 
Rumburg | 
Petersdorf 1 | 
Ebersdorf | im Bunzlauer Kreife, 
Ditendorf 

Königshain 
Neuſorg 
Nachod 
Nieder⸗Lipka 


im Koͤniggraͤtzer und Bid⸗ 
ſchower Kreiſe. 


—— — 


Auch iſt Waldheim im Pilfner Kreiſe eine 
Grenz = Zollftation gegen die Oberpfalz, und das 
Dorf Boidersreit im Elbogner Kreife eine Ein» 
bruchs » Bollftation aus Sachſen. 
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Geifescultur 





Böhmen behauptet in Ruͤckſicht der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Eultur unter den Öftreihifhen Ländern uns 
fireitig den vorgüglichften Rang. Es hat im Reiche 
der Wiffenfhaften noch immer das meifte geldiſtet, 
indem es zu allen Zeiten Männer gehabt hat, die 
fich der Eultur derfelben, vorzüglich der Mathema— 
sie, Phyfik, Naturgefhichte, Landwirthſchaft, var 
terländifhen Geſchichte, Statifiif, Antiquitäten und 
der einheimifchen Litteratur mit vielem Eifer gewid« 
met haben. Selbſt der Adel diefed Königreichs bes 
figt nicht nur eine vorzügliche Bildung des Geifles, 
fondern er bat ſich auch immer durch Beförderung 
der Wiffenfhaften und Künfte, und durch Unter: 
flügung der Männer von. gründlichen Kenntniffen 
befonders ausgezeichnet. Vorzüglich find es die 
Stände des Königreihs Böhmen, welche von jeher 
für Kunft und Wiffenfchaften fehr viel geleifiet has 
ben, Dan fehe, was hierüber der koͤnigl. Aſtronom 
David in feinem Werke über die aflronomie 
(ben DrtsbefimmungendesKönigreihg 
Böhmen, fa So hat auch die böhmifche 
Geiftlichkeit viele Schriftfieler aufzumweifen, welche 
ſelbſt im Auslande einen entfheidenden Ruhm ber 
haupten. | | 
| N 2 
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Böhmen zählt gegenwärtig 2644 Öffentliche 


£ehranftalten; bievon: 


ı) Sur Bildung des Volks überhaupt, 


Zrivial-oder Gemeinfhulen von 


zwey Claſſen, mit einem, oft auch zwey 


Lehrern, oder einem Gehülfen 


| 2) Zur Bildung des Bürgers insbe» 
fondere, 


u Stadtſchulen von drey Caſſen, 
nebſt dem Catecheten mit zwey bis vier 
Lehrern 

b. Hauptfſchulent von vier Claſfen, 
meiſtens mit einer Zeichnungsſchule ver⸗ 
bunden, und außer dem Director, mit 
vier bis fuͤnf Lehrer verſehen 


Hirzu kommt 


c) die koͤnigl. Provincial⸗Muſter⸗ 
ſchule (oder die eigentliche Normal— 
ſchule) zu Prag, mit einem Lehrperfo- 
nale von neun Perfonen, wilde zu: 
gleih auch die Schulamtstanditaten”, 
befonderd für Stadt » und Hauptfchus 
len, zu bilden haben 


2544 


54 


29 


— 


1 
2628 


Zuſammmen 


Volfs- und Bürgerfgulen, Darunter find: 


«) Nach dem Geſchlechte: 
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1. Knabenſchulen —A 39 
2. Maͤdchenſchulen 39 
3. Gemiſchte fuͤr Knaben und Madchen 

zugleich 2550 


— — — 





Sufammen 2628 


PB) Nach Verſchiedenheit der Religion: 


1. Katbolifhe Schulen ; . 2199 
2. Proseftantifche : i . 36 
3. Sfraelitfhe . ’ ; 2ı 
4. Katholifche, in welche — auch 

theils proteſtantiſche, theils juͤdi— 

fe Kinder, theild von beyden letz⸗ 

tern Religionen zugleich , in den 

Unterricht gehen ; R 2.2378 


2628 





Der vierte Theil der Schulen diefes Königreichs 
gehört zugleich in die Kathegorie der Arbeits» oder 
Induſtrieſchulen, in melden die. Jugend auch in die 
Kenntniß verfchiedener Handarbeitszweige eingeleitet 
wird. Diefe Arbeitsfhulen find hier zuerfi, und 
zwar ſchon vor zwanzig Jahren entftanden. Am Jah— 
re 1797 gab es deren 674; und der Königgräger 
Kreis allein hat durd die ganz befondere Verwen— 
"dung des daſelbſt angefiehten verdienfivollen Schul— 
kreiskommiſſaͤrs Roͤsler über 100 dergleihen Schus 
Ien aufzuweifen. Sie find, was ſich wohl von ſelbſt 

verficht,, frepli nicht alle von gleicher Bedeutung, 


lo. 
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Fönnen es auch nicht ſeyn: mehr oder weniger Fonds 
dazu, und andere Umftände machen diefe Verfchies 
denheit. Aber viele derfelben find gewiß fehr bedeu⸗ 
tend, und auch die übrigen wirken ſoviel, daß das 
Ganze zuſammen dem Vaterlande einen gewiß ſehr 
großen Nutzen ſchafft. 


Die Zahl aller wirklich angeſtellten geift » und 
weltlihen Directoren, Lehrer und Gehülfen in dies 
fen Volks- und Bürgerfhulen beläuft fich gegenwaͤr⸗ 
tig auf 3450. 


Die Hanptfhulen, welde in diefem Ro» 
| nigreiche beſtehen, find: 


Su Prag die Teiner Hauptſchule, und die 


bey den Piariften auf der Neuftadt, dann dieIfrae 


litiſche teutfhe Hauptſchule. In jener wird Re 
Iigion, Moral, biblifche Geſchichte, Rechenkunſt, 
Geometrie, Mechanik, Bau: und Zeichnungskunſt, 
Baterlandsgefhichte, Erdbefhreibung, Naturgeſchich⸗ 
se, Naturlehre,, die teutfche und lateiniſche Sprache 
lehre, die Rechtſchreibung, der Brieffiyl und das 
Schönfhreiben gelehrt; in diefer aber Moral, Ge: 
ſchichte, Erdbefchreibung , Nakurlehre , Naturges 
ſchichte, die Rechenkunſt, die vorgefihriebenen ma: 
thematifchen Gezenftände, das Zeichnen, die teut- 
fhe und Iateinifhe Spradlehre , die fchriftlichen 
Auffze, und die Schönfhreibung. Ferner 
Zu Gitſchin, im Bidſchower Kreife. 


— 


su Budweis ) 
— Krumau ) 
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im Budweifer Kreife, 


— Jungbunzlau, im Bunzlauer Kreife. 
— vardubißz) 
— Politſchka ) 
— Teutſchbrot) 
— Kuttenberg) 
— Eger ) 
— Soahimsthal ) im Elbogner Kreife, 
— Schladenwerth) 


— Brandeis ) 
— Kollin ) 


— Klattau, im Klattauer Kreiſe. 


im Chrudimer Kreiſe. 


im Czaslauer Kreiſe. 


im Kaurzimer Kreiſe. 


— Koͤniggraͤtz) 
— Koͤniginnhof) 


— Boͤhmiſchleipa) 


— Heide 9. 
— Leumerizn) im Leutmeritzer Kreiſe. 


— Mariaſchein) 


im Koͤniggraͤtzer Kreiſe. 


— pilſen, im Pilfner Kreiſe. 


— piſet ) 


— Strafonig ) im Prachiner Kreif; 


— Komothau, im Sager Kreife. 


— Neuhaus, im Taborer Kreife. 
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Die Nahmen und die Zahl der Stadtſchu— 
len in Böhmen find folgende: . 


Im Berauner Kreife, 
1. Beraun. 2. Benefhau. 3. Zbirow. 


Im Bidſchower reife, 
4. Hohenelbe. 5. Podiebrad. 


Im Budweiſer Kreiſe. 
6. Moldauthein. 7. Sobieslan. 8. Wittingau. 


Im Bunzlauer Kreiſe. 
9. Reichenberg. 10. Friedland. 11. Gabel. 
12. Weiswaſſer. 


Im Chrudimer Kreiſe. 
13. Leitomiſchel. 14. Chrudim. 15. Koſchum⸗ 
berg oder Chlumek. 16. Hohenmauth. 
Sm Ezaslauer Kreife 
17. Neuhof. 18. Polna. 
Sm Elbogner Kriſe. 
19. Duppau. 20. Ludig. 21. Karlsbad. 22. 
Schlackenwald. 23. Elbogen. 
Sm Kaurzimer reife. 
24. Kaurzim, 25. Ezelafowig. 
Im Klattauer Kreife. 
26, Bifhofteinig. 27. Nepomud, 


Im Königgräger Kreife, 
. 38. Braunau, 29 Reichenau. 





— — 
Im Leitmeritzer Kreiſe. 
30. Außig. 3ı. Bilin. 32. Rumburg. 38. 
Schluckenau. 
Im Pilfner Kreiſe. 
34. Plaß. 35. Plan. 36. Tachau. 


Im Prachiner Kreiſe. 
37. Brzeznitz. 38. Horazdiowitz. 39. Pracha⸗ 
fit. 40. Schüttenhofen. 41. Winterberg. 42. 
Wodnian, 





Im Rakoͤnitzer Kreiſe. 
43. Schlan. 


Im Saatzer Kreiſe. 
44. Bruͤx. 45. Laun. 46. Presnitz. 47. 
Saatz. 48. Goͤrkau. 49. Kaaden. 50. Kloͤſterle. 


Im Taborer Kreiſe. 
51, Pilgram. 32. Tabor. 


3) Zur Vorbereitung — Bößere Stu 
dien find: 


U 0% 3, 

. und auf dem Lande , 12, 
| Zufammen 15 Gpmnafien 
angelegt , u jedes fünf Claffen , einen Bräfect 
und fünf Profefforen hat, welde die Principien , 
die Grammatik, die Syntax, die Rhetorik, und die 
Poetik lehren. Die drey Prager Gymnaſien befigen 
überdieß noch insbefondere einen Lehrer der griechi— 
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(hen Sprade, welche auf den Land» Gymmnafien je: 

der Profeffor felbf lehrt. Die Zahl des ganzen Lehr: 

perfonals aller dieferBildungsanflalten befteht daher 

in 9ı Perſonen, worunter bis 20 weltlichen, die 
übrigen geifllihen Standes find. 


Die Gymnaſien auf dem Lande befinden fidh 
gu: Braunau, Brür, Budweis, Duppau, Eger, 
Jungbunzlau, Kommothau, Königgräg, Leutmerig , 
Zeutomifchel , Pilfen, und Piſek. 


u. Zur Bildung der gelehrten Stände 
| ſelb ſt 


dienet die Earl Ferdinandiſche Univerſitaͤt zu Prag, 
welche ord. auf. 
a. für die philoſophiſchen Wiſſenſchaften ı2 3 
b. für die medicinifhen Wiffenfhaften 10 4 
c. für die juridifchen Wiffenfchaften 7 13 
d, für die theologifchen Wiffenfchaften 1 
Bufammen 35 
überhaupt 44 Profefforen zähle, und daher in Kür. 
ficht der Zahl ihrer Lehrer ſowohl, als auch in An⸗ 
ſehung der Menge der außerordentlihen nicht vorge» 
ſchriebenen Fächer, die fie dociren, gewiß die erfie 
unter den Univerfitäten des Öftreichifchen Staats, fo 
wie fie fetbft die dltefie Hohe Schule in ganz Teutſch⸗ 
land iſt, welche aud von jeher vorzüglich gelehrte 
Männer aufzumweifen hatte, und fich derfelben * 
gegenwaͤrtig erfreut. 
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Die Gegenftände,, über welche auf diefer Uni- 


verfitäe Öffentlihe Vorleſungen gehalten werden , 
find : 


In der theologiſchen Fakultät: Drien- 
talifhe Sprache, hebraͤiſche Alterthuͤmer, griechifche 
Sprade, biblifde Auslegungsfunde, Hermenentif, 
Einleitung in die Bücher des alten und neuen Tes 
ſtaments, Kirhengefhichte, Dogmatik, Moraltheoe 
logie, und Paſtoraltheologie in: teutfcher und boͤh⸗ 
miſcher Sprache. 


In der mediziniſchen Fakultaͤt: Spe⸗ 
cielle Naturgeſchichte, Botanik, Chemie, Anatomie, 
Phifiologie, Pathologie, Materia medica , theo= 
retifch » praftifche Chirurgie, ein mediziniſcher und 
praftifher Unterricht für Civil, und Landwundärzte, 
praftifhe Medizin, praftifhe Geburtshülfe, Thier⸗ 
arzneykunde, Lehre von Augenfranfheiten, medizi» 
nifhe Polizey , und die Lehre iiber die Rettungsmits 
tel der todsfcheinenden , und in plögliche Lebensges 
fahr gerathenen Menſchen. 


Sa der juridbifhen Fakultaͤt: Natur: 
Staats und Bölferreht, Inſtitutionen, Pandekten, 
teutſche Reichsgefchichte, Lehnreht, Kriminalrecht, 
teutfhes und böhmifches Staatsreht, vaterländis 
ſches bürgerliches Recht, praktiſche Staatsgelahrt⸗ 
heit, Statiſtik und politiſche Wiſſenſchaften. 


In der philoſophiſchen Fakultaͤt: reis 


204 — — 


ne und angewandte Mathematik, höhere Mathema⸗ 
tif, praftifhe Afironomie, Naturlehre, Naturges 
ſchichte, philofophifhe Botanik, Heraldif, Diplo. 
matik, Alterthumskunde, Numiſmatik, allgemeine 
Weltgeſchichte, phifikaliſche Erdbeſchreibung, theore⸗ 
tiſche und praktiſche Philoſophie, Aeſthetik, Tonwiſſen⸗ 
ſchaft, boͤhmiſche Litteratur, klaſſiſche Litteratur, 
Öfonomifhe Wiſſenſchaften, Technologie. 


Die Univerfität zu Prag zählte die legten 
Jahre ber an Studierenden, immer auf 1200. 
ſelbſt auch aus andern Provinzen. 


Die Gymnaſien zählten jährlich bis 3,006 
und die Volks: und Buͤrgerſchulen im Jah⸗ 
te 1797 . ; A ; : 235,607 
Zuſammen alfo ſaͤmmtliche Lehranfalten bis 235,607 
Schüler, welde Zahl beynahe den zwölften Theil der 
ganzen Volksmenge dieſes gefegneten Reichs, in dem 
nun über 3 Millionen Menfchen leben, beträgt. 


Zur Unterfiügung der udierenden Jugend bes 
finden fih in Böhmen 820 Studenten - Stiftungs⸗ 
pläge, und der Fond derſelben betrug ım Jahre 1789: 

1) An einzelnen Stiftungen 
mis Inbegriff der Seminarien ' 
 fliftungen - . ; : 1387,649 fl. so ir. 

2) Die Wendifhe Stiftung 26,030 — gu — 

3) Die Stiftungen ‘für dag 
Öeneralfeminarium R 215,532 — 40 — 

Zuſammen alfo 17579,213 fl. gft. 


nn nn, 
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Außer diefen befiehet auch zur Unterſtützung der, 
mit gutem Fortgange fiudierenden dürftigern Jugend, 
der Fond der Unterrichtögelder, welche die Schüler 
von allen lateinifchen Lehranflalten des Landes, wenn 
fie fich nicht über Armuth, und zugleich gutem Fort: 
gange in Studien, wenigftens mit der erſten Claſſe 
auszumeifen vermögen, oder fhon im Genufe einer 
Stiftung, oder eines Stipendiums aus den Unters 
rihtSgeldern fiehen, zu bezahlen haben, und zwar 
der Hörer der Rechte und Medicin mit jährlichen 
go fl., dann die Schüler der Philoſophie mit jähr: 
Iihen ı8 fl., und die Gymnaſiſten mit jährlichen 
ı2 fl.; die Schüler der Theologie und Chirurgie 
dingegen find von der Bezahlung des Unterrichtägel- 
des ganz frey. " 


Aus dem gebahten Fonde werden alle Jahre 
nah dem Verhaͤltniſſe der eingehenden Unterrichtd« 
gelder diejenigen Schüler, welche ganz mittellos 
find, und über ihre Verwendung in Studien Emi- 
nenzclaffen erhalten, mit Stipendien betheilet; nähm- 
lich die Hörer der Rechte mit jährlichen 120 fl., die 
Schüler der Philofophie mit jährlichen go fl., die 
Gymnaſiſten mit jährlihen zo fl., und die Schüler 
der dritten Normalſchule, da diefe nach der dermahe 
ligen Studienverfaffung an die Stelle der erfien la« 
teinifhen Schule tritt, mir jährliden go fl. 


Nach diefer Berheilung ſtunden im Zahre 1800, 
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135 Sünglinge im Genuße der Stipendien aus den 
Unterrichtögeldern,, und zwar: 


. 29 im Stipendium von jährlihen 120 fl. 


a 
b. 42 — — — — 80 — 
c. 86 — — — — 50 — 
d. 28 — — — — 30 — 


Der vereinte Betrag der Stipendien aus dem 
Unterrichtsgelde fuͤr das Schuljahr 1800 beſtund al⸗ 
fo in 11,980 fl. 


Endlih beſtehen auch nach einer Anordnung 
Joſephs des IL, für mittellofe Schüler der Theo 
logie zo Stipendien aus dem Religionsfonde, jedes . 
mit 150 fl., im vereinten Betrage alfo mit 3000 fl. 
zu dem Entzwede, um der fiudierenden Jugend den 
Weg zum geifilihen Stande zu erleichtern, und den 
Nachwachs der Kurgeifilichkeit zu befördern. 


Zur Erweiterung der Wifjenfhaften hat Böh- 
men mehrere theils Öffentliche, theild Privat: Bio 
bliothefen. Zu der erfiern gehört die mit der Carl 
Ferdinandiſchen Univerfitdt vereinigte Bibliothek zu 
Prag, wo ſich aud das akademiſche Naturalienfabis 
net, das Mathematifhe- und Mafchinen » Cabinet , 
die Sternwarte, das anatomifche Theater, und der 
botanifhe Garten befindet. Diefe durch Einziehung 
der vielen Sefuiten » Bibliotheken, und den Zutritt 

der ſchoͤnen Kinskiſchen Sammlung angewarhfene 
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Univerfitdtd- Bibliothek, die in der beßten Ordnung 
iſt, rechnet man zu den Bibliotheken vom erſten Ran» 
ge in Europa ; die Zahl der Bände wird auf 100,000 
angefhlagen. 


Unter den für die Annalen der Cultur des öfter 
reihifhen Staats ewig merkwürdigen Regierung 
Joſephs des II. find auch die föniglide Ge 
fellfhaft der Wiffenfhaften, und die fi 
nigliche öfonomifh-patriotifhe Gefell: 
ſchaft ın Böhmen entflanden, deren erfiere die 
Erweiterung und Verbreitung der Kenntniffe in der 
Phyfik, Naturgefhichte und Mathematik überhaupt, 
dann in der Gefhichte des Vaterlandes insbefondes 
re — fo wie legtere die Erweiterung und Verbrei— 
tung der Kenntnig aller Zweige der Landwirthſchaft 
zum Zwecke bat, und deren bepderfeitige Arbeiten 
und Verhandlungen fat alle Jahre dem Drucke über- 
geben werden. | 


Die 8, Sefellfhaftder Wiffenfdaf 
ten hatte im Sabre 1803 einen Ehrenpräfidenten , 
4 Ehrenmitglieder, 15 ordentlihe Mitglieder, wore 
unter ein Hungar, Johann und Joſeph Mayer, Dos 
browsky, Probaffa, Gruber, Gerfiner, Cornowa, 
David, u. f. w. find, dann 4 außerordentliche Mit: 
glieder, und 16 auswärtige Mitglieder , unter wel 
hen fih la Grange, Schreber, Werner „ Zach und 
Hermann befindet. Und die k. konomiſch-pa— 
triotiſche Geſellſchaft befand im Jahre 1803 
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aus einem Proteftor, einen Präfidenten, 23 wirklichen 
Mitgliedern, einem Sekretär, in der Perſon des bes 
fannten Franz Fuß, aus 4o innländifhen,, und 8 
auswärtigen korrefpondirenden Mitgliedern. 


Auch zur Wiederemporbringung und Ermeites 
rung des Reichs der bildenden Künfte in Böhmen 
entfiand im Jahre 1796 eine Societät in Prag, die 
fih die Sefellfhaft patriotifher Kunfls 
freunde nennt; im Palais des Grafen Czer⸗ 
nin eine Bildergalerie aufgefielt, und eine Kunſt⸗ 
fhule (wozu Franz der II. im ehemahligen Ele- 
mentinum zu Prag einen Plag anwies) errichtef 
hat, die gegenwärtig zwey Profefforen zählt, und 
noch ein Paar erhalten fol, um alle Swerge der 
bildenden Künfte lehren zu können. Dadurch wird 
dann eine veollfommene Afademie der Künfe, 
nach dem Mufter der Wiener » Afademie entfiehen ; 
und dadurh auch hierin der Hauptſtadt Boͤhmens 
eine £reffliche Anftalt mehr geben werden, von mwels 
cher ſich gleichfalls die ———— Folgen vers 
ſprechen laſſen. 


Die Gallerie, die aus, von Privaten auf beſtimm⸗ 
te oder unbdeflimmte Zeit bergeliehenen, oder aus 
dem Fond der Gefellfhaft erfauften , oder bey le— 
benden Künftlern beftelten Kunſtwerken beſteht, fol 
nach ihrer gänzlichen Einrichtung an gefegten Tagen 
und Stunden zu jedermannd Gedraub offen ſtehen. 
Der Schule ift ein Direktor vorgeſetzt, welcher vier» 

mahl 
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mahl in der Wode, naͤmlich Montags, Dienfiags , 
Donnerfiags und Freytags Vor⸗und Nachmittags 
für eine befhränfte Zahl, eigends von der Gefell- 
fhaft aufgenommener Schüler , Lehrſtunden hält, 
In derfelben werden auch mit Schluß jeden Jade 
res, ſowohl unter den Schülern, als andern Zeichs 
nern, Öffentliche Preiſe vertheilt. Zum Mitgliede 
der Gefellfchaft wird man entweder durch Leifung 
eines. gewiſſen jährlichen Gelddeptrags , oder durch 
Wahl: Die unmittelbare Direkiion des Juſtituts 
führt ein gewählter Ausfhuß, bey welchem fo wie 
bey der. gefammiten anweſenden Geſellſchaft, die Ber 
rathſchlagungen in ordentlichen Sitzungen gepflogen 
werden, Die Aemter der Geſellſchaft find: der 
Präfident, in der. Perfon des Grofen Franz Stern 
berg, der Präfident, welcher Skeretaͤr und Ges 
ſchaͤftsleiter it, und der Kaflier, der die Rechnung 
führe. Die zwey erflern find jederzeit Mitglieder 
des Ausſchuſſes. RNebſidem verwaltet die Gefell 
ſchaft auch die Geſchaͤfte einer Vereinigung von Lieb⸗ 
babern der Kunft, welche durch Gubffription die 
Gallerie mit Werken lebender Mofler bereichert, und 
hat bey dieſem Unternehmen eine eigene Akzie. Gel d⸗ 
beysragende Mitglieder find: Se, Königl. Ho⸗ 
heit der Erzherzog Karl, die Herzoginn von Kurs 
land, die Zürften Kinsky, Lichtenſtein, Zofeph und 
Anton Loblowig, Salm Salm, und Schwarzen» 
berg ; dann die Grafen Franz und Joachim Sterns 
berg, Johann Bucquoi, Johann Ehodef, Clam⸗Gal—⸗ 
Ins, Elam. Martin, Rudolph Ezernin, Johann 
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Harrach, Kolowrat Liebſteinsky, Friedrich und Jo⸗ 
ſeph Roſtitz, Heintich Rottenhan, Erwein Schoͤn⸗ 
born, Zofeph — Budolph Wrbna, und Fram 
Wrtby. 


Wer wird hier nicht das Andenken der unver⸗ 
geßlichen Maria Therefia, der Stifterinn des 
verbefferten Schulinflituts , ‘der Beförderinn aller 
übrigen Lehranftalten; wer wird nicht das Andenken 
des verewigten Joſephs des Zweyhten feg- 
nen, welcher mit rafilofem, leider oft verkanuten, 
Eifer die Bildungsanſtalten feiner Reiche und Län 
der auf den möglichfien Grad der Vollkommenheit 
zu bringen ſich nnermüdet beſtrebt hat, gänzlich übers 
zeugt, daß vorzüglih nur .an:diefen Anfiaften. als 
les gelegen iſt, das Bi ganzer Nazionen zu 
- gründen. 


Franz der Zwepte ſetzt das Gute aller 
diefer Anftalten mächtig fort, and ſucht das gegen⸗ 
wärtige mit hoher Kraft zu vervollkommnen, da⸗ 
mit es zu einem’ unermeßlichen Baune emporwäch⸗ 
fe, unter defjen Schatten Oeſterreichs Voͤlker die 
reihlihften Früchte aller nuͤtlichen und ſchoͤnen an 
fenfhaften DEREN werden 
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x. 
Oeffentliche Anſtalten 
für 


die leidende Menfgheit 





Wenn es wahr it, dag alle Einrichtungen der 
vollfommenften Staats wirthſchaft unvermögend find, 
es dahin zu bringen, dag nicht auch in dem. ge« 
ſchaͤftigſten Volke Einzelne übrig bleiben, die an der ' 
Gefhäftigfeit ihres Volks den Antheil nicht nehmen 
fönnen, oder wollen, der ihnen zur Erwerbung ih« 
red Auskommens Hinlänglich wäre; fo iſt die Ar— 
much in einen Lande unflreitig ein fehr wichtiger 
Gegenſtand der Öffentlihen Fürforge und der vater« 
laͤndiſchen Mildihätigkeit — ein Gegenfland , der 
in unſerm Zeitalter dur die iunern Staatsumwaͤl⸗ 
zungen nur noch wichtiger geworden if. Daß das 
Königreich Böhmen an Huͤlfsquellen zur Berforgung 
. der Armen reich ſey, bat felbft der Ausfpruh des 

Auslandes erklärt; und es wird gewiß night viele 
Linder «geben, mo die Armuth und die .leidende 
Menfchheit.fo viel Unterflügung erhält, als eben in 
Boͤhmen. Es iſt beynahe Erine einzige Stadt, Fein 
Marke in diefem Lande zu finden, mo nicht ein, 
wohl auch. mehrere ſogenannte Spitäler zur Untere 
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bringung der Nothleidenden vorhanden waͤren. — 
Auſſer Prag betraͤgt der Werth aller Realitaͤten und 
Kapitalien der boͤhmiſchen Armenhaͤuſer 2 Millionen 
und 178,913 Gulden, in welchen 3,262 Perſonen 
gegen das drückende Elend geſichert werden, Dazu 
fommen noch die aͤußerſt betraͤchtlichen Armeninſti⸗ 
tute von Prag. So. befigt das Italiaͤniſche 
Spital indiefer Hauptfiade einen Bermögensftand 
von 278,790 fl. und gı fr. an Realitdten und Ka— 
pitalien, wovon die jährlichen Einfünfte 32,987 fl. 
33 fr. betragen. — "Das Strahdfer Spital 
verforget zwey und zwanzig Stiftlinge, von welden 
jeder täglich 10 fr. bekommt, und überdieg noch 
Holz zur Heigung , Kleider, und in Krankheiten 
Pflegung und Arzeneyen. In dem Waifenhaufe 
zum heil. Johann dem Täufer befanden fi 
im Jahre 1802 ein und vierzig Knaben von unver 
mögenden Bürgern oder Beamten, welde,, einem 
newen Beſchluße der Vorficher diefes Waiſenhauſes 
gemdß , bloß zu fünftige Handmerfer und 
Künftler gebildet werden. Die Einnahme diefes 
Inſtituts betrug in den Jahren 1786, 1787, und 
1788 , nah Rieggers fafififhen Materialen, 
34.439 fl.; ndämlih im Jahre 1786 waren einge 
gangen 13,150 fl. 57 Er; im Jahr 1787 ſchon 
13,807 fl. ı75 fr, aber im Jahre 1787 nur 8,421 fl. 
36 kr. Das andere Waiſeninſtitut iſt mit. dem alle 
gemeinen Armenverſorgungshauſe verbunden, wel: 
ches aber ihre hülfsbedürftigen Kinder nicht in eis 
gentlih dazu beſtimmten Häufern verforgt, fondern 
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diefelben theils in der Stads, theild auf. dem Lande 
in die Verpflegung giebt. So waren im Jahre 1794 
in ‘der Stadt 392 arme Waifen bey Privatleuten 
in der Verkoͤſtung, und 95 auf dem Lande. Auch 
in dem zu. Prag befiehenden Findelhauſe werden die 
dafeldft aufgenommenen Säuglinge an Lohn⸗Ammen 
auſſer dem Hauſe vertheilt. — 

Nebſt dieſen und mehrern andern milden Stif⸗ 
tungen und oͤffentlichen Anſtalten zur Verpflegung 
der Nothleidenden, iſt auch fuͤr die Krankenpflege 
der Armen in der Hauptſtadt dieſes Landes durch 
die Anmwefenheit eined Kranken » Sieden» Gebr» 
und Irrenhauſes, nicht unzweckmaͤßig geforgt, bes 
fonders da diefe Häufer eine gewiß fehr empfehlende 
Berfaffung haben. Ueberdieß befindet ſich in Prag 
ein Krankenbeſuchs « Snflitut, welches bereits einen 
vielfeitigen Nugen "geftiftet Hat, und noch jegt zur 
Förderung gemeinnigiger Zwede auf mandherley Art 
ſich wirkſam beweiſet. Beſonders merfwürdig iſt 
auch das von D. John um Jahre 1802 errichtete 
Badehofpital zu Teplig, wo der Yerarmie inn⸗ 
und auslaͤndiſche Kranke eine reinliche Wohnung, die 
nörhige Koft , Pflege, und Arzeney erhält, Auf 
dieſen Geneſungstempel für leidende Arme aller 
Länder und Bölker kann Böhmen vorzüglich 
ſtolz fepn. Gleich im erfien Jahre wurden bier 167 
huͤlfsbeduͤrftige Kranke verforgt. 


Aber auch in Hinſicht der richtigeren Grund⸗ 
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fäge der Armenpflege, dur melde in neuern Zei— 
ten die Almofenvertheilung fi zur Armenverforgung 
erhoben hat, fehlte es in Böhmen fehon in dem lege 
ten Decennio- des abgewichenen Jahrhunderts nicht 
on Verſuchen, dad Armenwefen zu einer fletigen, 
planmäßigen Armenverforgung umzuſchaffen. Durch 
astungswürdigen Sinn für Menfgenglüd und ge« 
prönete Wohlthätigfeit, Fam im Sabre 1779 zuerſt 
auf den Graͤflich Bouquoiſchen Gütern unter 
dem Nahmen; Vereinigung aus Liebe des Nächften 
— ein Inſtitut freywiliger Armenfreunde zu Stans 
de, welches bald auch in der Hauptfiadt eingeführt, 
von der Regierung Genehmigung erhielt, und für 
das ganze Land empfohlen ward, Wären damals 
die Abfichten der Regierung von allen Grundobrig- 
feiten und Städten des Landes unterflügt worden, 
fo hätte "Böhmen allerdings das erfie, und bisher 
einzige Bepfpiel einer im Ganzen genommen, wohl 
geordneten Armenpflege geliefert, und würde in Ab⸗ 
fiiht auf das Armenmwefen auch voch gegenwärtig at» 
dern Staaten zum Muſter haben dienen koͤnnen. — 
Aber ſelbſt da, wo diefed Juſtitut ſchon eingeführt 
‚ward, erfaltete der ſchoͤne Eifer zu defjen Förderung 
nach und nach dermaßen, daß die Armenverforgung. 
großentheils wieder zur Almofenvertheilung herabges 
funken if. Zwar mangelt es in der Hauprfadt und 
bier und da auch aufferhalb derfelben nicht an eins 
zelnen Anftalten, die, für ſich allein betrachtet, in 
Hinfiht auf Armenpflege mwohleingerichtet heiffen 
können; allein fie fliehen noch als einzelne, mehr 
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oder weniger vollendete Theile eines hoͤchſt unvoll⸗ 
tommenen Ganzen da. 


Su den menfchenfreundlichen Anftalten, beſon⸗ 
ders die Quellen der Armuth im Allgemeinen zu ver⸗ 
fiopfen, muͤſſen in Böhmen vorzüglich. die Witwen⸗ 
und Waiſenkaſſen gerechnet werden. Prag zaͤhlt 
bereits zwey ſolche Juſtitute. Die eine Geſellſchaft 
jur Berforgung der Witwen und Waiſen beſtund 
im Jahre 1800 aus mehr denn ſechzig Mitgliedern 
von verſchiedenen Staͤnden. Die Einlagen zur Pen⸗ 
fionirung waren dreyerley, zu 10—20 und 30 ul⸗ 
den jaͤhrlich, wofür die Witwen und Waiſen zu 
50— 100 und 150 Gulden jährliche Penfionen ge⸗ 
nieffen. Bisher hatte das Juſtitut nur noch vier 
Henfionen. Alle Monath einmal if unter dem Vor⸗ 
ſitze eines von Seiten der Regierung hiezu beſtimm⸗ 
ten Gubernialrathes ordentliche Verſammlung der 
Geſellſchaft, in welcher die monathlichen Beytraͤge 
eingehoben, und alle Gegenſtaͤnde, die das Beſte 
des Juſtituts betreffen, verhandelt werden. Dieſes 
Inſtitut it noch mit einer zweyten patriotifhen Au⸗ 
dalt, ‚mit dem Juſtitute zur Erziehung der Taube 
fummen verbunden , welches größtentheild von det 
Witwen⸗ und Waifen » Berforgungsgefellfchaft erhal⸗ 
ten wird. Es zaͤhlt gegenwaͤrtig zwoͤlf Zoͤglinge, 
ſowohl maͤnnlichen als weiblichen Geſchlechts, wel⸗ 
he in allen Gegenſtaͤnden unterrichtet werden, die 
zur beſtmoͤglichſten Bildung ihrer Brified- und. Leir 
beöfräfte gehören. Bildung der Sprachorgaue, wo 
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fie noch nicht ganz verdorben find, Schön: und Recht⸗ 
fhreiben, Rechnen, Religions: und allgemeine Pflich⸗ 
tenlehre, dann Naturgefchichte und Technologie find 
die vorzüglichften Lehrgegenſtaͤnde dieſes Juſtituts. 


Eine zweyte patriotiſche Stiftung zur Verſto—⸗ 
pfung der Quellen der Armuth iſt die Witwen 
und Waiſen-Societaͤt des Handelsſtan— 
des zu Prag, welche mittelſi Hofdekret vom 2. De⸗ 
cember 1796 beſtaͤtiget wurde. Mer der Prager 
Handlung inforporirt, oder auf dem Lande etablirt 
ift, auch Fabrifanten und andere Mitbürger, nicht 
minder Handlungsdiener können in diefed Jaſtitut 
aufgenommen werden. Sene, welde wirfliden Hans 
delsſtandes find, hatten ım Laufe des Jahrs 1802, 
86 Gulden, die Fabrifanten und andern Standes 
zur Aufnahme geeigneten ‘aber 236 fl. ald Einlage, 
und dann alle Monath einen Gulden zu entrichten, 
Während des Jahrs 1803 iſt dagegen die Einlage zur 
Einverleidung eines Prager inforpprirten Handeld« 
mannes auf 98 fl, für die an andern Orten aber 
etablirten Handelsleute, fo wie für jene, die nicht 
vom Handelsfiande find, auf: 248 fl. beſtimmt wore 
den; doch baben nebfidem diejenigen, welche über 
‘35 Jahre alt find, jedes darüber erreichte Lebende 
jahr mit ı2 fl. abzulöfen. Man nimmt feinen an, 
defjen Frau und Kinder bereits E. k. Penſion zu ers 
worten haben, Die Zahl der einverleibien Mitglier 
der betrug im Jahre 1801 zweyhundert und achtzig, 
und der Bermögenfland der Societaͤt war auf ein 
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verziusliches Kapital von z0,191 Gulden angewach⸗ 
ſen. Es befanden ſich damahls ſchon fuͤnf Witwen; 
eine jede bekommt 300 Gulden jaͤhrliche Penfion. 
Im Jahre 1802 find 28 neue Mitglieder aufgenom« 
men worden, 5 mit Tode abgegangen, folglich bes 
fand mit Ende Decembers 1802 die wirkliche Zahl 
der Mitglieder in 303. Dermalen erhalten 7 Wit- 
wen die Penfion von 300 fl., und da fih der Bers 
mögensftand um 10,043 fl. © fr. vermehrt hat, fo 
war im Jahr 1803 das Kapital dieſes Jnſtituts auf 
40,234 fl. 25: fr, angewadhfen. Um das Stamms 
fapital zu vermehren, müfjen die Witwen und Wais 
fen, welche Penfionen ziehen, mit dem monathlichen 
Beptrage von einen Gulden fortfahren, Uebrigens 
wird keinem "Kandidaten die Aufnahme geflattet, 
der Über 45 Jahre alt iſt. | 


Auch gehört hierher das Penſtons-⸗Inſtitut für 
die Tonkünftler in Böhmen, zur Unterfiügung 
ihrer Hülfsbedürftigen Mitglieder, Witwen und Wai⸗ 
fen, welches fih im July 1803 durch die Wahl der 
Vorſteher, und Aſſiſtenten förmlich organifirt bat, 
nahdem ihre Statuten von allerhöchften Orten be» 
fiätiget worden waren. Die Abfidht diefer patriotis 
fhen Anſtalt gebt dahin, die entweder durch Alter, 
oder andere Gebrechen unfähig gemordenen Tonkuͤnſt⸗ 
ler, dann ihre Witwen und Waifen, fo gut, als 
es das jedesmalige Vermögen des Fondes zulaffen 
wird, zu penfioniren, und ihnen ihr Schidfal, fo 
viel möglich, erträglih zu machen. Der diefem 
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Inſtitute beytritt, muß gleich bey der Aufnahme 
ı fl. 30 fr. zur Juſtitutskaſſe erlegen , und dann 
allmonathlich einen Brytrag von go Kreugern lei⸗ 
fien; ſich auch bey allen auf die Vermehrung: des 
Fondes abzwecenden mufifalifhen Unternefmungen, 
unentgeldlich und willig gebrauden laffen. — Die 
Protektion diefer menfhenfreundlihen Anfialt hat 
der erhabene Menfchenfreund und große Kenner der 
Tonkunſt, Graf von Spork, k. k. Appellationd- 
präfident ‚zu Prag, übernommen. Von dem jaͤhrli— 
chen Einkommen muß wenigſtens ein Drittel erübri⸗ 
get, und fruchtöringend für das Jnſtitut angelegt 
werden. 


Ferner beficht zu Prag eine Privatgefellfchaft 
jur Unterfiügung der Armen, unter der Leitung des 
f. k. Gubernialraths, Grafen Karl von Clam 
Martinig, deren Mitglieder thätig und raftlos 
die Lage der Armen zu verbeffern arbeiten. Gie - 
halten SZufammentretungen, berathfchlagen fi, wie 
Hilfe verbreitet , und Noth gelindert werden föns 
ne, und fuchen durch eigenes Zuthun fowohl, als 
durh Sammlung milder Beyträge von andern Men« 
fibenfreunden, der leidenden Armuth eine Unterſtuͤ⸗ 
gung, befonderd durch Vertheilung der Rumfordi- 
hen Suppe, zuzumenden. Im Jahre 1803 zählte 
diefe Privatgefellfchaft bereits 12 wirklihe Mit 
glieder. 
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. Und wenn London ſchon feit 1774 ſich einer 
föniglichen Gefelfhaft der Humanitdt erfreuen kann, 
welche - auf die. Wiederbelebung der Scheintodten 
Preife fegte, und durch ihr Bepfpiel ähnliche Ane 
falten in Irland, Hamburg, und zu Mohrungen 
in Ofipreußen aufbluͤhen machte, fo befigt nun auch 
Böhmen. zu Prag eine Humanitaͤts-Geſell— 
fhaft zur Rettung in plägliche Lebensgefahr geras 
thener Menfden, deren Veranlaſſer D. Zarda iſt. 
Schon im Jahre 1792 fieng er auf der hoben Schu⸗ 
le zu Prag feine VBorlefungen über Sceintodte, 
und im plöglihe Lebensgefahr gerathene Menfhen 
on, und wurde in eben diefem Jahre von der k. 
Londner Humanitäts = Gefehfhaft zum Forrefpondis 
senden Mitgliede aufgenommen. Die erfte Aufmun—⸗ 
terung,, die diefem unermuͤdeten Manne in feinem, 
Baterlatide zu Theil wurde, war, dag ihm die Res 
sierung auftrug, infonderheit die Anweifung Todt- 
fheinende zu retten, in eine Tafel zu bringen, wels 
de unter dem Zitel: Tabellarifher Auszug 
des alpbabetifhben Zafhenbudes für 
Scheintodte — Prag 1797, in teutfher und 
boͤhmiſcher Sprache erfhien, und um 8 Er. verfauft 
wird. Ein edler Böhme von Adel, der unbekanut 
ſeyn will, belohnte die Bemühungen und Verdienfe 
des D. Zarda, wie ed Handlungen diefer Art 
verdienen — er fhenfte ihm 2000 fl. zur Erbauung 
eines Rettungshanfes, deffen Grundſtein ſchon den 
1. Auguſt 3797 gelegt, und das nach erfolgten meh⸗ 
rern Unterflügungen, im May 1798 vollendet und 
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eingerichtet wurde, und dem ſchen am zı. July 
ein im Waſſer verunglückter feine Rettung verdanfte. 
Diefe Böhm. Prager Humanitdis:-6« 
fellfhaft befand am Ende des Jahrs 1800 aus 
3 Ehren» 5 forrefpondirenden » und 21 arbeitenden 
Mitgliedern. — Die Bepträge, womit die Anftalt 
niht nur fortdauernd von dem Stifter , fondern 
auh vom E. H. Karl nd H. Albert von Sad: 
fen Teſchen, von mehrern aus dem hohen Adel 
und andern Menſchenfreunden unserflügt wurde, 
verwendete man auf Erbauung der Rettungshaͤuſer, 
allgemeiner Falter Bäder, auf Belohnungen u. d. gl. 
Vom Yahre 1792 bis 1799 zählt D. Zarda 32 
gelungene, und ı9 mißlungene Rettungsverfuche in 
und aufler Prag. Im Jahr 1799 wurden zwey, 
im Jahre 1800 aber fünf Perfonen in Prag, und 
in beyden Jahren 18 Perfonen auf dem Lande ge= 
rettet. 


Endlich hat ſich Boͤhmen auch der menſchen⸗ 
freundlichen Anflalten der Rumfordiſchen Sup⸗ 
pe, melde ſich feit einigen Sahren von England 
aus über mehrere Länder von Europa verbreitet ha— 
ben, zu erfreuen. Die Rumfordiſche Suppe, 
welche ihrem Erfinder, dem englifhen Grafen R ums 
ford. einen Plag unter den ausgegeichneseften Wohl« 
shätern der Menfchheit fichert , beflchet aus einer 
Miſchung von Graupen, Erdäpfeln, Erbfen und 
Zleifh , welhe in Waſſer zu einer breyäsnlichen 
Maffe gekocht wird, und, auffer einigen innlaͤndi⸗ 
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{hen — z. S. Salz, Majoran, Peterfilie, 
Knoblauch, Zwiebel, eine Bu von lie 
Brod enthält. 


Die Erfahrung mehrerer Jahte, und fo vieler 
Länder hat es bewähret , daß diefe Rumfordiſche 
Suppe gefund, nahrhaft, wohlſchmeckend, und das, 
bey wohlfeil fey, alfo die vier Eigenfhaften in ſich 
vereinige, welche bey jeder Speiſe zu wuͤnſchen, 
aber nicht leicht bey irgend einer andern in dem 
Grade beyſammen zu finden ſind. Es war daher 
ihre Verbreitung auch in Böhmen um ſo wuͤnſchens⸗ 
werther, als ſeit einigen Jahren die Preife aller Les 
bensmittel fo fehr gefiiegen find, daß insbeſondere 
die zahlreiche Klafje derjenigen Menſchen, welche 
ihre Einkuͤnfte gar nicht, oder doch nicht in dem 
Moaaße, als ihre Ausgaben zugenommen haben, er⸗ 
höpen koͤnuen, den Drud der Zheurung, mehr oder 
weniger. empfindet 3 und daß Armeninflituten ihre 
Buflüffe, da fie diefelben niht nah Willkuͤhr ver 
mehren koͤnnen, nicht mehr erfleden, um fo viele 
Arme und fo ausgiebig, als RL zu nn 
und zu smiesphgen, 


Es nd die Herrn Löhner und Savrelie 
in Prag, welche im Winter 1801, die erfie Küche 
erbauten, und dur thätige Bephülfe einiger Mens 
fhenfreunde unterflügt, vom ı2. Jaͤnner 1801 bie 
31, März, täglih 40 bis 55 Gaben der Kumfordi 
ſchen Suppe austheilten, Der Hang zum Woplspun 
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iſt ein bezeichnender Bug in der Gemuͤthsart der Pra⸗ 
ger Einwohner, und läßt nichts zu wuͤnſchen übrig, 
als daß er jedesmal auf die zweckmaͤßigſte Art be- 
friediget würde. Es bedurfte daher nur diefes Ans 
fang, und mehrere Menfhenfreunde nahmen fi 
der erwähnten Anſtalt mit einer Freygebigkeit, mit 
einem Eifer, und mit einem fo glüdlihen Erfolge 
an, daß im Winter 1802 bereits auf fünf — 
450 "Oasen ie ausgekocht wurden. ; 


Pape 


Nenn man daher im Jahre 1801. 4,200 ven 
zionen unter die Armen austheilte, ſo ſind im Jahre 
1802 bereits gegen 62,000, jede zu zwey Oeſterrei⸗ 
cher Seidel, an die beduͤrftigere Klaſſe der Menſchen 
vertheilt worden. Vielleicht wäre fie auf dem Lans 
de, nicht nur eben fo, als eine zweckmaͤßige Art 
von Allmoſen für. die eigeritlihen Armen anmwend« 
Bar: fondern auch eine große Wohlthat für vicle an« 
dere Menfchen, wenn fie diefelbe um einen gerin=. 
gern Preis, der bloß die Auslagen - darauf vergüt« 
tete, oder doch nur um ein feht Geringes uͤberſtiege 
(welder Ueberſchuß der Armenanſtalt zu Gutem kom⸗ 
men koͤnnte) zu kaufen bekaͤmen⸗ Wo z. B. viele 
Arbeiter und Handlanger beyfammen find, welde 
über Mittag entweder weit nah Haufe gehen, ſich 
abmatten, Zeit verlieren, oder aber mit trockenem 
Brod u. d. Hl. fib begnügen müffen, würde es den 
Mmeiften fehr wilfommen feyn, wenn fie für wenige 
Rreuger eine ausgiebige Porzion nahrhafter, ſtaͤr⸗ 
Bender, und wohlfhmedender Suppe erhielten. "E8 
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iſt augenſcheinlich, daß dies auf die Geſundheit und 
Kraͤfte dieſer Menſchen einen ſehr wohlthaͤtigen Ein- 
fluß haben würde. Und wirklich kocht und vertheilt 
man bereits in Boͤhmen hie und da auf dem Lande 
dieſe Suppe, und man darf hoffen, daß bald ein 
allgemeinerer Gebrauch dieſer Suppe eintreten werde, 


In der Wahl der Armen, denen Zettel auf die 
Suppe ertheilt werden, richtet ſich der Ausſchuß zu 
Prag theils nach den Zeugniſſen der Pfarrer dieſer 
Hauptſtadt, theils nad den Wuͤnſchen der beytra— 
genden Mitglieder. Jedem Armen wird mittelſt ei— 
nes eigenen Maaßes eine gleiche Porzion Brod, wel 
des in Schnitte oder Würfel geſchnitten, und ges 
roͤſtet oder doch recht altgebaden feyn muß, in feis 
nen Topf gegeben, und die Porzion Suppe darauf 
gegoffen. , 


Alſo Ehre dem Lande, bey deffen Einwohnern 
die Tugend der Mildthätigkeit fo tief gewurzelt iſt, 
daß ſie auch dann nicht in der Aus übung derſelben 
ermuͤden, wenn fie dieſelbe faſt taͤglich gemißbraucht 
ſehen. Denn die beſſere, planmaͤßigere Einrichtung 
des Armenweſens iſt auch in Böhmen eine der ſchrey⸗ 
endſten Anforderungen der Beitumftände geworden, 
Aber bald wird diefe edle Neigung der Böhmen, 
gern ihren Mitbürgern in der Noch bepzufpringen, 
die beſten Früchte tragen, wenn die in Wien nike 
 dergefegte Kommiffion, um vorläufig dem dortigen, 
und nach und nah auch den Armenanfialten ande 
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ser Grbländer eine beffere Einrichtung zu geben, ihr 
erhabenes, großes Werk wird vollendet haben. — 
Diefe Kommiſſion muß zu den ſchoͤnſten Erwartun- 
gen berechtigen, da fie aus Mitgliedern befteht, die 
ſich durch Humanitaͤt, und Einfihten in das Ar⸗ 
menweſen ſchon fo ſehr ausgezeichnet haben. 
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XI. 


gRaigion und Kirchenverfaffung 
überhaupt. 





Die herrſchende Religion in Böhmen ifk jetzt 
‚ die römifch » Fatholifhe, nachdem die Religionsſtrei— 
tigfeiten und der Aufftand unter Ferdinand dem 
Zweyten im Jahr 1620, nad der Schlaht beym 
weiſſen Berge, durch die Bereifung eines betraͤcht⸗ 
lichen Theils beygelegt worden ſind. Aber Joſeph 
der Zweyte hat die Toleranz eingefuͤhret, und 
fein Nachfolger Leopold der Zweyte ahmte 
ihn hierin nah; auh Franz der Zwepte wan— 
delt diefen ſchoͤnen Weg fort. Indeſſen giebt es 
gegenwaͤrtig doch nur wenige Proteflanten in diefem 
Königreiche. Man zählte mit Ende. des Jahrs 1788 
in ganz Böhmen nur 44,801 Seelen Augsburgifcher 
und Helvetifher Konfeffion, naͤmlich 34,236 Refor⸗ 
mirte mit 32 Predigern, und 10,565 Lutheraner 

mit 12 Seelſorgern. Davon hatte: 


Der Chrudimer Kreid. 16,803 Proteflanten.. 
— Ejaslmr — .„ 67352 — — 
— Bidſchower —— 4,98 — — 
— Bunzlauer — 4,204 — — 
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— Kaurzimer —3652 
— Koͤniggraͤtze . 3,124 
— Rakonitzer — 2/,131 
— Leutmeriger — . 01,934 
— Taborerr — . 974 
— Berauner — .-- 784 


syn 
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Dagegen zählte man dazumal in den Budwei- 
fer, SKlattauer, Pilfner, und Saazer Kreifen gar 
feine Protefianten. Doch muß bis jegt die Zahl der 
Proteftanten um ein merkliches gefliegen feyn, wels 
ches aber nicht genau beflimmt werden kaun, da 
diefelben feit dem Jahre 1788 in den Conferiptionge 
liſten unter feiner befondern Rubrik mehr erfcheinen. 


Der roͤmiſch-katholiſchen Kirche ſtehet in diefem 
Sande ein Erzbifchof vor, deſſen Sig zu Prag if. 
Er ift befländiger Legat des apoflolifhen Gtuhls 
zu Kom, des heil, roͤm. Reichs Zürft, Primas des 
Königreihs Böhmen, und befiändiger Kanzler der 
Prager Univerfität. Seine Suffragane find der Bis 
{hof zu Leutmeritz, der Bifchof zu Königgräg, und 
der Bischof zu Budweis. Auffer diefen bevorfiehen» 
den drey Bisthuͤmern befinden ſich gegenwärtig noch 
in Böhmen ıo Prälaten, 4 Domflifter, 3 Kolle⸗ 
giarftifter, 75 Manns, und 5 Nonnenklöfer. Aber 
die meiften diefer Stifter, Kollegien und Klöfter, 
befonders jene der Medikanten, find fo fehr zufams» 
men geſchmolzen, dag fie gegenwärtig oft kaum 
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sehr den dritten Theil ai ehemaligen Bewohner 


— 


Verzeichnitz 


der in Böhmen noch beſtehenden Stif— 
ter, Kollegien und Kloͤſter. 


A. Kollegiatfiifter, 


I. Der uralten Fönigl. Kollegiatkicche auf dem: Wi» 
ſchehrad zu Prag, miteinem Probfien, ei⸗ 
nem Kapitulardehanten, 7 Domberrn, 5 Ehe 
rendomberrn, und 3 Ofarifen, 


U. Der uralten Kollegiatlirche zu Altbunzlau, 
mit: einem infulirten Probſten, einem infulirs 
ten Kapitular »Dechanten, 4 Domherrn, und 
5 Ehrendomperen. 


II. Am Prager Shloffe bey Allerheiligen, 
mit einem infulirten Probften, einem Kapitu- 
lardehanten, 7 Domheren, und 3 gräfl, Traut⸗ 
mannsdorfifhen Zundatiften, 


B. —————— 


L — — — zu 


1, Prag auf den Strahow, mit einem Per— 
ſonalſtande von 18 Geiſtlichen. 
Pa 
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2. Tepl, im Pilfner Kreiſe, mit einem 
gleichen Perſonalſtande. LERNT" 
3. Seelau, im Ezaslauer Kreiſe, mit 
19 Geiſtlichen. 
U, Kreuzherruſmit dem rothen Stern i 
zu Prag, mit 18 Brüdern, und auf der 
Eger⸗Kommenda 2 Brüder. 


II, Malthefer | | wg 
- zu Prag, mit 9 Prieflern. 


IV, Benediktiner, zu 


33 Prog, in Emaus, mit 13 Geiſtlichen. 
2, St. Margarerh in: Brzewniow, bey 
Prag, mit 18. Geiftlichen. | 
3. Braunau, im Königgräger Kreife, mis 

18 Geiftlichen. 


V. Eiferzienfer, zu | 
1. Dffeg, im Leutmeriger Kreife, mit 
18 Geiſtlichen. 
2. Hohenfurt, im Budweiſer Kreiſe, mit 
16 im Kloſter, und 28 in der Geel- 
forge befindlichen. Sndividuch ,. nad 
den Perfonalftande von, 2802. 
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VI. Piar iſt en, gu | 
1. Prag, auf der Neuſtadt, mif 15 Indiv; 
2. Sdlaı . . . 2.2. — 
3: Beraun . 2. 220 
4 Benelda . 2. 2 — 
5. Duppau a, — 9 
6. Shlatmwmard .. — 13 
7. Brandad . . — 3 
3. Halte er. 0 6 
9. Zungbunzlaun . . — 
ae 
an Leutomiſchlß.... — 
12. Budweis, beſtehend aus 
einem Rektor und neun 
Profeſſoren .. — 10 — 
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VI Dominikaner, zu 
1: Prag, auf der Altſtadt, mit 20 Geiſt⸗ 
lichen, 
2. Leutmerig, mit 14 Geiftlichen. 
3. Aufig, im Leutmeriger Kreife, mit 
13 Geiftlihen. 
4. Eger, mit 17 Geiftlichen: 


VI, Augufiiner, zu 

2. Prag, aufder Kleinfeite, mit 18 Geiſt⸗ 

Ulichen. MR 

= 2, St. Benignaz’im Beranner Kreife, mit 
8 Seifiihen. - 
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3. Leippa, mit »4 Geiſtlichen. 

4. Liſſa, mit ı2 Geiſtlichen. 

5. Weißwaffer, im Bunzlauer Kreife, mit 
14 Geiſilichen. 

6. Rotſchow, mit ı7 Geiſtlichen. 

—J— Hohenelbe, mit 12 Geiſtlichen. 

3. Taus, im Jahre 1802 hatte dieſes, im 
Klattauer Kreife liegende Kloſter, ei⸗ 
nen Prior, 5 Profeſſen, und ı Lay⸗ 

bruder. | 

9. Schluͤßelburg, im Pradiner Kreife, 
mit einem Prior, 8 Profeffen, und 
ı Laybruder, nad) dem Jahre 1802. 

10, Tabor, mit einem Prior, 3 Profeffen, 
und ı Lapbruder, nah eben dem 
Sabre. | 

sı. Deutſchbrod, mit einem gleichen Per- 
fonalflande, 
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RR, Serviten, zu 


1, Gragen, im Jahre 1802 maren hier 
ein Prior, 6 Profeſſen, und: 4 Lay⸗ 
brüder. 

2. Grulich, mit 11 Geiftlichen. 

ARD zu ' 


uuh 
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2. Brüs, im Saager Kreife, mit 14 Geift- 
lichen. 

3. Krumau, im Budweiſer Kreife ,‚ mit 
einem Quardian, 9 Profeffen, und 
4 Laybruͤdern, im Jahre 1802. 

4. Horazdiowitz „im Prachiner Kreiſe, 
mit einem Quardian, 4 Profeſſen, 
und 4 Laybrüdern, nach eben dem 
Jahre. 





XI Franziskaner, zu. 


a. Prag, auf der Neufladt, mit 18 Sai— 
| lichen. 
2. Hagel, im. Rafoniger Kreife, mit 20 
Geiftlichen. 
3. Schlan, im Rakoniger Kreife, mit 
10 Geifilichen. 
4. Skalska, im Berauner Kreife ‚mit 4 
Geiſtlichen. 
5. Wottitz, im Berauner Rreife, mit 14 
| Geiflihen. 
6. Horzowitz, mit 8 Seiftigen. 
7. Zasmuf, im Kaurzimer Kreife , mit 
12 Geiſtlichen. 
3. Pilſen, mit 12 Geiſtlichen. 
9. Tachau, im Pilfner Kreife ‚ mit ı2 
Geiſtlichen. 
10. a: im wigenn Kreiſe, mit 12 
Geiſtlichen. 
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ı7, Turnau, mit 12 Geiſtlichen. 

12. Kaaden, mit 12 Geiſtlichen. 

13. Arnau, mit 17 Geiſtlichen. | 

14. Neubaus, nah dem Perfonalflande 
vom Jahre 1802, mit einem Quar- 
dian, 5 Profeffen, und 2 Laybrüdern. 

15. Behin, mit einem Quardian, 5 Pro- 
feffen, und 6 Laybrüdern, nach dem 
Jahre 1802. 


XH, AODHLnEN zu 


1. Prag, auf dem Hradfhin, im — 
1787 war der Perſonalſtand dieſes 
Kloſters 70. 

. Raudnitz, im Rakonitzer Kreiſe, mit 
ı2 Geiſtlichen. 

3. Kolin, im Kaurzimer Kreiſe, mit 14 

J Geiſtlichen. 

4. Maria Sarg, im Ellbogner Kreiſe, 
"mit Geiſtlichen. 

5. Falkenau, im Ellbogner Kreiſe, mit 
12 Geifptlichen. 

6. Reichſtadt, mit ı2 Geiſtlichen. 

7. Melnik, mit 4 Geiſtlichen. 

8. Muͤnchengraͤtz, mit 17 Geiſtlichen. 
Hainspach, bey Rumburg, im Leut⸗ 
meritzer Kreiſe, mg Geiſtlichen. 

10. Leutmeritz, mit 19 Geiſtlichen. 

11. Brür, mit 23 Geiſtlichen. 


DB 


PR 


O. 


ı2. Saas,’ mit 22 Geiſtlichen. A 
13. Chrudim, mit 14 Geiſtlichen. 
14. Oppotſchna, mit 12 Geiſtlichen. 
15. Bifhof:Teinig,, im Jahre 1802, mit 
einem Quardian, 3 Profeſſen, und 
3 Lapbruͤdern. | 
46. Schüstenhofen, im Jahre 1802, mit 
einem Quardian, 5 Proleſſen, und 
34 — J 
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KUN, Sarmderjige Brüder, zu dar) 
. Drag, auf der Altſtadt mit 46 Indi⸗ 
viduen .·.. 

2. Kukus | . mit 16 
Zr im. Königgräger Kreife. - 


3 ——— ae 9. 
— Ronentiöner. 
Ye Englifge &rönlein — 

zu > mit 16 la 


« uefatinerinnen; zu 


1. Prog, auf der Neufladt, mit 31 — 
und 9 Layſchweſtern. 

= Kuttenberg, mit 14 Chor⸗ und 2 Lay: 

TYCe Tee ‚Maul. = 
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II, Elifaßsthinerinagn, zu 


| "rag, auf der Neuſtadt, mit 2 5 Nonnen. 
Kaaden, mit 15 Nonnen, - 


* z 
— — 





mm 


Es gereicht dieſen geiſtlichen Orden zur Ehre, 
daß fich viele Mitglieder derſelben entweder der Er⸗ 
weiterung des Reiches der Wiſſeuſchaften überhaupt, 
als Schriftſteller und Gelehrte, oder insbefondere 
der Seelforge und dem Sugendunterrichte, oder aber 
den Werfen der Barmherzigkeit an ihren leidenden 
Mitdrüdern widmen. Die Prämonftratenfer, 
Kreuzherrn, Benediktiner, Maltheſer, 
und: Ciſterzie uſer, die von jeher gelehrte Maͤn⸗ 
ner aufzuweiſen hatten, huldigen vielfach noch ger 
genwärtig mit aller Auszeichnung den Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Vorzüglich iſt diefes bey dem Prager Praͤmon⸗ 
firatenferfiifte Straß om der Fall. Die Nahmen 
Ungar, Mila, Olabacz, Chladek, 
Schmidt, u. ſ. w. find in den Annalen der-böh- 
mifchen Litteratur befannt genug; und die herrliche 
Bibliothek, welche der verfiorbene Abt Mayer fo 
anfehnlih vermehrte, welder diefer unvergeßliche 
Mecdn einen überaus prächtigen, jedem Mufen- 
freunde offenen Tempel erbaute, und die auch der 
gegenwärtige Prälat Schramek mit voller Aufe 
merffamfeit erweitert, zeigen von den großen Ber: 
dienflen diefes Stiftes um die Beförderung der Ger 
lehrſamkeit. Eben fo fehr glänzt das Stift Tepl 
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durch feinen Davıd, Traut manusdorf, 
und Pfrogner am litterarifhen Himmel; fo wie 
das Kreuzberrnftift durch feinentadenbauer und 
Pitrof. Die Gelehrten Falk, Kron und Lin 
denthal machen ihren Stiftern Hohenfurth, Oſſegg 
und St. Margareth Ehre, und nie wird bey Nens 
nung des legtern Stiftes; der Nahme feines viel zw 
früh. geſtorbenen, verdienfivollen Abts Rauten 
firauch verhallen. Wiberdieg widmen fich die Mits 
glieder diefer benannten Stifte auch der Seelforge , 
theils dem Univerſitaͤs⸗ und Gymnafialunterrichte als 
Profeſſoren, zum Theil auch bey Buͤrgerſchulen als 
Katecheten. 


Dem Unterrichte an Gymnaſien, und dem an 
Stadt » und Hauptfchulen widmen fih , gemäß ih» 
red Berufes, ale Piariſten; welche daher über. 
ol, wo fie eriftiren, entweder eine oder die andes 
te diefer ‚Lehranftalten gänzlich, oder zum Theil, 
manchmahl auch bepde, verfehen. Auch die Aus. 
guſtiner laſſen fih vielfach bey dieſen Bürgers 
fhulen als Lehrer, und in der eigentlichen Seel⸗ 
forge brauchen. - Eben dieſes thun zum Theil die 
Dominikaner, Serviten und Minori- 
ten, unter welden ed, befonderd unter den. ers 
fern, fo wie unter den Auguſtinern und Pia 
tiften von jeher ausgegeichneie Gelehrte gab, und 
noch giebt., Ein Shmalfuß und Robed; 
ein Bed, Haffeneder, Shantl und Para 
zizek; ein Voigt, Dobner, Mader, Kautſch, 


— ñ nn m —— 
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Schalter und Lihnie find — der vorige 
Ba darunter. & + 


Unter bie nuͤzlichſten geiſtlichen Orden gehoͤ⸗ 


| ren endlich auh die barımberzigen Brüder, 


die Elifaberhinerinnen, die engliſchen 
Sräukein, und die Urfulinerinnen. Das 


Berufgeſchaͤft der beyden erfiern — die Pflege dürfe 


tiger Kranken in ihren Spitdlern — iſt zwar ſchwer, 
aber groß find dagegen ihre Verdienſte um die Teis 
dende Menfchheit. Uiberhaupt ſcheinen die Stifs 
tungen der barmberzigen Brüder und der 
Elifabethinerinnen zu den .eigenthümlichen 
Borzüigen der oͤſterreichiſchen Monardie zu gehd« 


ren, dergleichen man in vielen andern großen Staa» 


* 


ten nicht findet. Eben fo mühfam iſt auch das Ges 
fchäft der englifhen Fräulein und der Ur- 
fulinerinnen, nähmlich die Jugend ihres Ges 
ſchlechts zu unterrichten, und ihr nebſt den gewoͤhn⸗ 
lichen Schultenntniffen auch die Kenntniffe nuͤtzli⸗ 
cher und noͤthiger Handarbeiten beyzubringen. 


Was den Ver moͤgensſtand ber ſaͤmmtlichen 
Geiſtlichkeit in Boͤhmen betrifft, ſo hat nach Rieg⸗ 
gers Archiv das Totale der geiſtlichen Güter vor 
beynahe dreyßig Jahren an Geldeswerth 36 Mil—⸗ 
lionen Gulden betragen. Schlägt man dieſer Sum⸗ 
me zwey Millionen ab, welches ungefähr der Werth 
der bereits verfauften Güter ſeyn mag, fo bleiben 
noch 34 Millionen übrig. Es if aber gewiß der 
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Sache nicht zuviel getan‘, wenn man annimmt, 
dag die Guͤter nun wenigſtens um ein Drittel mehr 
werth, um ein Drittel höher verfäuflich find ‚als 
fie vor go Jahren werth geachtet, vder verfäuffi 
waren. Die gewöhnlihe Weis, wie Gäter ges 
genmwärtig gekauft oder verkauft. werden ‚.;sehtfer. 
tigt diefe Behauptung ; und man mird alfo ohne 
betraͤchtlichen Verſtoß, den jetzigen Werth der ge— 
ſammten griſtlichen Guͤter gu’ 45 Millionen Gulden 
anſchlagen koͤnnen. Davon iſt bey weitem der grö- 
Gere Theil gegenwärtig im Befige des Staats, ein 
anderer "dient zum Unterhalte der hoͤhern und hoͤch⸗ 
Ren Geiſtlichkeit, welche den Zeitbefig davon hat, 

ein dritter aber gehört den noch unaufgehobenen 
Klößern: zu. Der gegenwärtige Ertrag diefer geiſt⸗ 
lichen Guͤter des Landes duͤrfte kaum mehr, als 
1 Soo, ooo Gulden machen. | 


Nach dem neuen Katafler | von Sößmen, wel⸗ 
hen der Piariſt und boͤhmiſche Zopograpd Schals 
ler im Jahre, 1802 herausgegiben hat, ergiebt fi 
folgender Befigftand der bohmiſchen Seiftlipkeit an 
Gütern und Herrfchaften : 


Das Erzbisthum zu Prag be o_ 
ſitzt an’ landtaͤflichen Gütern und 
Herrſchaften: Neureichenau , Alte : 
bunzlau, Launiowitz, Mauderſcheid, 2 
Moldauthein, Rosmital, Rothrzet- 
ſchit Schwatz, und Unterbrzezan, 


in allen —9 6Guͤter. 
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Das Bisthum zu Leutmerig: 2 
die Herefhaft. Drum, im Leutme⸗ 
riger Kreife, mit noch zwey au ⸗· 
dern Guͤten 3Guler. 


Das Königgräger Bisthum: 
die Herrſchaften Chraſt und Chlum, 
nebſt einem Gute . 3— 


De Domprobfibey St. Veit zu 
Prag o + . . 6 — 


Der Probſt am Wiſchehrad zu Prag no 
Der Er zdechant inKruman * 2 — 
Der Domdechant in Sentmerig ——— 


Der Dechaut bey — zu 
Prag 2 — 


——7— in Altbunzlau m 
— — am Wiſchehrad 


— — am Karlſtein ——— 


Das Domkapitel bey St. Veit zu 
Prag F ° ® 16 m 


Das Domkapitel zu Königgräg : 
Bifhofftein, ein Gut im König» 
gräger Kreife R ’ — 


Das Kollegiatſtift am Wiſchehrad  — 


— 


Das praämonſtratenſerſtift am 
Strahow zu Prag: Haromierfdig, 
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SHradiſchko, Muͤhlhauſen Patek, * 


u. ſ. w. in allen . r 


Das Grämonfrasenferiftz zu 


Tepl: das Gut Krukanitz, und die 


Herrſchaft Tepl, im Pilſner Kreiſe 


6 Guͤter. 


2 ! 


Das Brämonfratenferfift u" 


Seelau: die Herrfhaft sleihes 


Rahmens, im Gꝛaslauer Kreiſe 


Das Bene diftinerkift in, . 


Em aus zu Prag: Sufdoll, „int 


Kafoniger, und Ergebefdig, | im 


Kaurzimer Kreife. ER 


Das 3 enediftinerkift zu St. 
Margareth bey Prag: Brzew⸗ 
niow, Hröly und Kladno, Si 
ter im Rafoniger- Kreife . 


Das Ben ediktin eriftzu 
Braman: die Herrfchaften Brau⸗ 
nau, Politz, und das Gut Slaupno 


Das Ciſter zienſerſſtift zu Ho— 
henfurth: die Herrſchaften Hohen⸗ 
furth, Komarfhig, die Güter Ums 

Towig,.n. few. inallen . »-- 


Dos Ziſter zien ſerſtift zu Dfe 


J 
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ſegg: die Hertſchaft gleiches" Naͤh⸗ 
mens; im Leutmetitzer Kreiſe, und = 
das Gut Skyrl, im Saahzer Frei 2 Güter. 


Der Kreugberrnorden mit dem 
rothen Stern zu Prag: Alte‘ 
 fnin; Turſko, Doblitz / Dobrzicho-⸗ 
witz, Khan, Stemelkau)“Klutſche-⸗ 
nig, Sliwenetz, Kulm,. Schaab, r 
Hlaupietin, u. ſ. w., in allen 13 — 


Der Malihelerorden: Bryesinos — 
wes, Doſchitz, Mottol, Ober⸗Kra- 
lowih, Obitz/ Micholoup Ober⸗ — 
libich, Stratonig, u, fm, in allen 12 — — 


"Die: Dominikanerin” Leutmeritz 22 
dad Gut Groß⸗Augezd, im Leutme⸗ 
ritzer Kreiſe — 1 


Die Dominikaner bey St. Hegle 
dp zu Drag: die Güter Branik und - » 
Slatnik, im Kaurzimer Kreiſe 2 — 


dat Rinoritengift 09 Srge 
fob zu Prag - . — 1 


Dos Piar ——— zu 
Prag: das Gut Przedborz im Kaur⸗ 
zimer Kreiſe Fa 


Die Augnfiner in Rotſchow: das 


Gut Liſchtian, im Saatzer Freie 1 — 
| Die 
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Die Augufiner,bey St. Thomas 
zu Prag: das Gut Lußze, im Ra- 


foniger Kreife, und das Gut Wid⸗ 


nin Stranfa im Bunzlauer Kreife 


Die Augufiner in Böhmifch- Leips 


ya: das Gut Schönborn, im Leit⸗ | 


meriger Kreife 


Die 4 ugufiner zu Weißwaffer : 


das Gut Wiska, im Bunzlauer 


Kreife 


Die Barmherzigen Brüder in. y 


Kukus: die Graf Sporkiſche Gtife 


tungsherrfchaft Gradlig 


Die Teiner Pfarrkirche zu Prag: die 
Güter Sedles und Hugejb-Zrainy, 


im RKafoniger AIR, 
Die Kirchen zu — | 
— — Krchleb 
ME — Lenmag y 


= in Nachehradecz 


24t 
r 
2 Güter, 
1 — 
rm 
.' 
1 — 
“2 — 
1 — 
1 — 
8 
A⸗ — 


Auswaͤrtige Stifter und Klöſter. 


Das. Prämonfire, tenſerſtift 
zu Winterberg in Bapern: das Gut 


Albrechtsried, im Pradiner Kreiſe — 


Q 
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Das Ciſterzienſer'ſt ift zu Schloͤ— 
gel in Oberoͤſterreich: das Gut Ger: 
honig, im Prachiner Kreife : 2 — 


Das Klofter Lauban in der Obers zu 
lauſitz: das Gut Güntersdorf, im 
Bunzlauer Kreife . . » I — 


Die verzinsbaren eigenthümlichen Kapitalien der 
fännmtlichen Kirchen und Kapellen Böhmens belie⸗ 
fen fih' am legten, Dezember 1798 auf 6,349692 
Gulden; der Kapitalwerth der Pfarr» und Kirchen⸗ 
Grundfiüde aber, welde 196,332 Striche betragen, 
der Strich zu 800 Quadrat Klaftern gerechnet, kann 
zu 14 Millionen Gulden angeſchlagen werden. Dies 
fe Gründe dürften jedoch den gegenwärtigen Nug> 
nießern nit mehr old 500,000 Fl. abwerfen, da 
fie. im Ganzen genommen nwicht fo bewirthſchaftet 
ſind, als fie unter andern Händen es werden wuͤr⸗ 
den. Der Betrag des Zehnten endlich, welden 
theils in Körner allein, sheild in Körner und Ge⸗ 
firöhde die Gutsherrn den Pfarrern zu entrichten ha⸗ 
ben‘, wit Inbegriff des Gehalts, welcher von den- 
Gutsherrn den auf.ihren Gütern befindlihen Schule 
männern gereicht wird, macht an Geldeswerth jähr: 
lih bepläufig 250,000 Gulden, 


Auch glaubt ich" hier den ſchicklichſten “Dre zu 
finden, meinen Lefern eine kurze Nachricht von dem 
böhmifhen Religionsfond zu geben, um 
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zu ſehen, wie der Bermögensfiand , die beyldufigen 
Einkünfte und Ausgaben bey demfelben beftehen. 


. Der Bermögensftand des böhmifchen Religiond« 
fonds beſteht an Kapitalien in 4'725,210 Gulden, wo⸗ 
von die Intereffen zu 5 — 4 — 33— und 3 Pros 
jene berechnet, jährlih 183,775 Gulden betragen. 


Die fämmtlihen zum Religionsfond gehörigen 
Güter, haben im Jahre 1788 ertragen 274,159 fl. 
20 fr, Im Jahre 1802 hatte der böymifhe Relis 
giond Fond go einzelne Güter und Herrſchaften im 
Befitze. 


Weiter fliegen demſelben von jedem in Böh- 
men verfauften Faͤßchen Salz 7,.fr. zu, weldes 
abermahl eine ungefähre Einnahme von 38,900 fl. 
beträgt, und aus der Salzkaſſa kommt. 


Diejenigen Stifter, welden die Adminiſtrazion 
ihrer Güter überlajjen wurde, müffen jaͤhrlich ein 
von ihnen ſelbſt angetragenes Pauſchale entrichten, 
welches zuſammen für den Religionsfond eine jaͤhr— 
liche ſichere Einnahme von 38,497 fl. ausmacht. 
Dazu tragen bey: die Kreuzherrn zu Prag 2000 fi, 
Das Benediktinerfiift zu Braunau für fih allein 
2000 fl., und für das in die Adminiſtration übers 
laffene Stift Polig 2365 fe Das Benediftiner 
ſtift zu Brzezuow 1000 fl., und für dag demfels 

22 
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ben zur Adminiſtration uͤberlaſſene Stift Emaus in 
Prag 2000 fl. Dys Hohenfurther Ciſterzienſerſtift 
4300 fl., und jenes zu Oſſegg 2000 fl. Die Prä- 
monftrotenfer am Strahow 3000 fl., und für das 
einverleidte Stift Mühlhanfen 3032 fl. Die Präs 
mönftratenfer zu Zepl 9800 fl; dann jene zu Sees 
lau 1000 fl. Endlich der Prager Domprobſt für 
die in eigener Adminiftration habende Güter 6000 
Gulden. | 


An verfchiedenen Grundzinfen und Stiftungs⸗ 
bepträgen fließen noch in die Religionsfondskaſſe 
15,530 Gulden. 


Die ſaͤmmtlichen Einkünfte des böhmifhen Res 
ligionsfonds befichen daher, ohne verfhiedene Ne- 
benzuflüffe einzurechnen, welche bald mehr, bald ıwe> 
niger einträglih find, in 550,861 Gulden. 


Bon diefen Einkünften find nachfolgende theils 


— 


fefigefegte , theils veraͤnderliche Ausgaben zu beſtrei⸗ 


ten, als: 


1) Die Beſoldungen der Geel» 
forger an den neuerrichteten Pfarreyen 
und Lofalfaplaneyen mit . » 154,000 fl. 


2) Die Bepträge für die alten 
GSeelforger, welche dur die Einftels 
lung der Tanfı Stoligebühren und ſo⸗ 


— 
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genannter aend⸗ an der Kongrua — 
verkuͤrzt worden find, mit . ; 34,000 fl. 


3) Der Unterhalt des Biſchofs 

mit 12,000 fl., des Domfapitels 

und Konfiforialperfonald mit »3,200 

fl., bey dem peu errichteten Bis⸗ 

tum zu Budmweis, und die Bey- 

träge für jene zu Leitmerig mit 

3050 fl., und Röniggräg mit 2050... 

fl., macht. A: i 30,300 fl. 


4) Eben fo die — des 
Generalſeminariums *) mit Einbes 
griffe der Befoldungen für die Diref- | 
ion mt ee. "40,000 fl. 


5) Für die nenerrichteten Pries 
fterhäufer - j } i 2oo fl. 


“ 6) Auf Befoldungen für das fis⸗ 
tolämtliche und Buchalterepperfonale, 
die Kommendatdräbte, u. few. . 16,000 — 


7) Penfionen für die Individuen 
der aufgelaffenen Manns, und Frauen: 
flöfler mit . ; ; ö ‚186,000 — 


*) Die Generalfeminarien find unter Leopold 


des Zwepten Regierung wieder aufgehoben 
worden. 
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8) Die Provifionen‘ der Dienſt⸗ 


leute von aufgehobenen Kloͤſtern bey» 
derley Geſchlechts, melde von den . 


Stifts« oder Klofier « Dbern im Falle 
einer Untauglichfeit die Zufiherung eis 
nes lebenslaͤnglichen Unterhalts hatten, 
mit B . . . . ” . n | . . 


9) Penfionen fitr die bey den Re⸗ 


ligionsfondgüͤtern angeſtellt geweſenen, 
und zum fernern Dienſtleiſten untaug— 
lich gewordenen Beamte, dann ders 
felben Witwen und Waifen, mit . 


ı0) Die Prnfionen für bie in der 
Seelforge untaugli gewordenen Geifls 
lihen, 


11) Die Sammlundvergütung für 
die Mendifanten der erfien Klaffe, als 
Kapuziner-und Franziskaner mit bey« 
ldallem. 3.5... 4.0.0 0.00:4 


6,000 - 


4,000 


18,000 _ 


25,000 - 


18) Auf fogenannte, milde Bey: 


träge, hauptſaͤchlich für das deutfche 
Säulinfimt mt . 2.200. 


13) Die Bedeckung der Erforder: 


‚3,000 


niſſe für die unter dem Religionsfonde- _ 
Patronat ſtehen den. aber unvermöglis 


— —— {7 


den neuen Pfarr⸗ und. Lokalkirchen⸗ 
mit + . “ “ ...! eo .. PIREE 


14) Die Beyträge für das Leut-: . 


meriger nnd Königgräger Konſiſtorium, 
dann ‚der Benediktiner, Sißengienfer, 


und Prämonfiratenfer Drden mit . sr — 


14) endlich die ——— 
Steuern und andere Gaben, mit 
Dieſes zuſammengenoͤmmen macht 


, 


3 9,000 —“ 


eine jaͤhrliche Ausgabe von.... 551,437 fl. 


ohue die :auf die. Fortfeguug der da» 
mals angefangenen, aber noch nit 
vollendet gemwefenen neuen Pfarr, Lo⸗ 
kalie- und Kirchengebäude erforderliche 
Summe von mehr ald 48,000 Gul—⸗ 
den in Auſchlag gebracht zu haben, auf 
welche beynahe fhon über 100,000 fl. 
verwendet worden waren. 


- Die Verfaffung der Proteſtauten in Boͤh— 
men beruht, fo wie in den: übrigen k. k. teutfchen 
Erbländern, auf dem merkwürdigen Toleranz- 
patente vom 13. Dfiober 1781, das den. Prote: 
fianten beyder Confefjionen nicht nur: die Religions» 
freyheit bemilligte, ſondern fie auch in. alle Rechte 
der übrigen Staatsbürger einfegte. Der laute Bey- 
fall, den Europa diefer wohlthätigen Verordnung 
gab, war die ficherfte Gewährleiftung für die Weis⸗ 


a 
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beit der dadurch feftgefegten Maaßregeln. Diefe wich⸗ 
tige Verordnung befteht noch, ihrem ganzen Umfane 
ge nach, in ihrer vollen Gültigkeit, und ift gleich: 
fam die Grundafte, auf welcher die Eyifieng der 
Protefianten, ald einer Religionspartey, in denteut- 
ſchen Erdländirn: des Erzhaufes Deflerreich beruher. 
Wenn in den übrigen :f. E. teutſchen Erblanden ein 
großer Theil der jegt lebenden Proteſtanten, befon- 
ders in den Städten eingewandert if, fo befleben 
die Landgemheinen in Böhmen faſt gänzlich aus Lens 
ten, deren Voraͤltern bereits, wie wohl nur heim» 
lich, Proteſtanten waren, und fihb nad dem er: 
fhienenen Zoleranzeirkulare Öffentlich zur proteſtan⸗ 
sifhen Religion befannten,. ü 


Bey der DOrganifation der neuerrichteten Ge⸗ 
meinen, und bey Feſtſetzung des Verhaͤltniſſes der 
geduldeten Religionsparteyen zur herrſchenden Kir— 
de, nahm man haupfſaͤchlich den im kak. Schleſien be⸗ 
ſtehenden Status der Proteſtanten als Rorm an; 
da in diefem Lande die Protiflanten vom Anfange 
an weit mehr B günftigungen erfahren hatten, als 
in den übrigen Provinzen der Öfterreichifhen Mo⸗— 
nardie. Und als im Jahre 1784 durch. Errichtung 
des Wiener Eonfiftoriums die proteftantifchen Gemei— 
nen einen. gemeinſchaftlichen Vereinigungspunet ere 
hielten, fo wıre auch nad und nah cine gemwiffe 
Gleihidrmigfeit - in dem protefiantifchen Kirchenwer 
fen eingeführt, meldes g genwaͤrtig bersitg zu der 
gehörigen Conſiſtenz gelanget if. 


— 249 


Nahbmen und Anzahl der Yrotefianti- 
(den Gemeinen beyder Confeffio- 
nen in Böhmen. 


a) Die jegt beſtehenden Gemeinen 4 ng sbur: 
gifher Eonfeffion find in Böhmen folgende: 


1. Prag, böhmifhe Gemeine. 
— teutſche Gemeine, 

Cſernilow. 

Krab ſchitz. 

Trnawka. 

Krziſchlitz. 

Krum zberg. 

. Herrmannfeiffen, 

9. Kowaneg. 

10, Humpoleg. 

11. Haber. 

12. Oppatowitz. 
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b) Die jegt beftehenden Gemeinen Helv eti- 
ſder Eonfeffion find in Böhmen folgende: 


1. Hradiſchtin. 

2. Chwaletiz. 

5. Czerna oder Rothwaſſer. 
4. Krak owan. 

5. Buk owka. 

6. Slaupnitz. 

7. Butſchin. 


250 ———————— 
8. Dwakatſchowitz. 
9. Loſitz. 
10. Telezy. 

11. Borrowa. 
72. Proſetſch. 
13. Swratauch. 
14. Kraunau. 
15. Ezernilom. 
16. Klaſter. 
17. Boſchin. 
18. Liſſa. 

59. Neubuſchel. 
20. Wiſoka. 
21. Wtelno. 
22. Letſchitz. 
23. Krabſchitz. 
24. Liebſtadt. 
25. Liebſtadt. 
26. Wellim. 
27, Wellenig. 
28. Horſchalew. 
28; Chleb. 
29. Liepitz. 

30, Motfhowig. 
31, Semtefd. 
32. Saffama. 
33. Kſchell. 
34. Libiſch. 
35. Morameg. 
36. Sobehrad. 
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Die Gemeinen.in Böhmen find ſaͤmmtlich erfi. 
feit dem Jahre 1781 entflanden, mithin noch viel 
zu neu, als daß fie bereits eigene Fonds ‚hätten, 
aus welchen fie ihre jährlichen Ausgaben zur Befol- 
dung ihrer Prediger und Schullehrer, zur Erhal: 
tung der Kirchen» und Schulgebäude, zur. Unterhals 
tung des oͤffentlichen Gottesdienſtes, u. f. w. be⸗ 
ſtreiten konnten. Uiberall muß durch Subſcriptio⸗ 
nen, durch Vermiethung der Kirchenſtuͤhle, durch 
Kircheuopfer, durch die Klingbeutel, u. ſ. w. das 
Noͤthige alljaͤhrlich herbeygeſchafft werden, 


Die unmittelbare kirchliche Aufficht über die Ge⸗ 
meinen und ihre Prediger if den Superintens . 
denten und Senioren anvertraut, melde unter 
dem Wiener Comfifforium leben. Das Recht, 
einen. Superintendenten zu ernennen, koͤmmt dem 
Landesfürften zu. Sobald daher eine Superinten« 
dent nur erlediget wird, ſchlaͤgt das Conſiſtorium drey 
der. bewährseften ‚Prediger als Candidaten nach Ho⸗ 
fe vor, aus denen, fodann. einer zuni Superinten« 
denten - ernannt zu werden pflegt, Uibrigens hat 
das Amt eines Superintendenten, nur wenige zeitli« 
he Emolumente. Zwar bewilligt ein Hofdecret vom 
16. Aug. 1784 den beyden Superintendenten in 
Böhmen, dem der A. C. 300, und dem der H. C. 
500 fl,,: aber mit der Bedindung ‚. daß diefe Aus— 
gaben nicht von dem allerhböchften Nerarium, fon» 
dern von den Gemeinen einer jeden Didcefe felbft 
befiritten werden, follen. Da nun diefe Gemeinen 
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größtentheils arım find, — für die Unterhaltung 
ihrer Paſtoren, Schullehrer, u. f. w. ganz "allein 
zu forgen haben: fo fommen die Befoldungsbepträ- 
ge für die betreffenden Superintendenten rat gar 
nicht ein. 


Die Juden, deren man 45,520 im Jahre 1788 
zählte, genieffen gleichfalls eine freye Religionsübung 
in Böhmen. „Die gefammte Judenſchaft“ — heißt 
es in dem ganz auf Menfchenwerth gegründeten Ge» 
fege vom 3. Auguſt 1797. , „fol in Ausübung ih⸗ 
rer väterlichen Religion und angeerbten Gebräuche, 
fo weit ald ſolche mit den allgemeinen Landesver- 
ordnungen und diefem Gefege nicht im Widerfprache ' 
leben, a U und: —— ſeyn.“ — 


Sie haben einen Oberiabbiner und febzeßn 
Kreisrabbiner, wozu aber wir ein Junlaͤnder ge: 
wählt werden darf, der fih nicht nurüber die Kennt» 
niß des teutſchen Schulunterrichts ausmeifen Fann , 
fondern auch die philofophifhen Wiſſenſchaften, das 
Naturrecht, und die Sittenlehre auf einer erbldndi- 
fihen Univerfität mit gutem Fortgange gehört Haben 
muß. Auch müfjen die juͤdiſchen Schulen nach den 
fiir andere deutſche Schulen beſtehenden Vorſchriften 
angelegt werden. Während man alfo vorher in den 
fogenannten jüdifhen Schulen. nichts andere lehrte, 
als das hebräifche Alphabet, in dem korrupt pohls 
nifhen Dialekte Iefen, und den Pentateuch (die fünf 
Bücher Mofis) vertiren ; fo ſollen jegt in denfelben 
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die Gegenftände der deutfhen Schulen, befonders 
die Moral, folglich der Keligionsunterricht in befje» 
re Aufnahme gebracht, und fo die jüdifche Natıon 
zu nuͤtzlichen Staatshürgern gebildet werden. 


Uiberhaupt hat Oeſterreich noch das meiſte ge- 
than, was Menfchenliebe und Anhänglichleit an die 
Sache der Juden für dag fruchtbarfte Mittel ausges 
geben haben, den Juden zum nüglichen Bürger zu 
madhen. Der Geift der neueften Geſetzgebung Boͤh⸗ 
mens in Anfehung der Judenſchaft bemeifet es hin— 
länglih, daß noch Fein Staat ſich's mehr angele- 
gen fepn ließ, durch pofitive Gefege den Juden dem 
chriſtlichen Bürger fo fehr gleich zu ſetzen, als der öfter: 
reihifhe Staat; dag noch feiner einen fo ernfili» 
hen Berfuh machte, dem Juden ein Baterland zn 
geben , ihn durch Wohlthaten an dasfelbe zu fefjelm, 
ihm den Gedanken einzuflößen, die Wohltbaten , 
die ihm der Staat erweißt, durd Erfüllung aller 
Bürgerpflichten zu ermwiedern, und ihn zu gemöhnen, 
in feinen Monarchen einen Landesvater zu fehen. 


Zufolge des bereits erwähnten Patent vom 
3. Augufi 1797. werden die Juden wie ehedem be— 
rechtigt, Wechfelluben, Groß» und andere Hand: 
lungen mit inländifhen und erlaubten ausländifhen - 
Schnitte Spezerey- und vermifchten Waaren, jedoch 
unter der Bedingung des Befiges der im Allgemei- 
nen deßhalb vorgefchriebenen "Eigenfchaften zu er— 
tichten ; fo wie auch Legitimationsſcheine auf einzel» 
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ne Artikel, als Potaſche, Leder, Wolle und der- 
gleichen, oder auch auf den Zrödelhandel zu erhals 
ten. Wiberdieß wird ihnen geſtattet, alle Arten von 
Commerzials und Polizepgewerbe zu treiben; fie 
dürfen abhängig von den Zunftgeneralien und den 
geiftlihen Zunftvorfiehern, befondere jüdifhe Its 
nungen bilden, und aud das Haufiren ift ihnen ſo— 
wohl in der Stadt ald auf dem Lande nah Vor—⸗ 
fchrift des Haufirungspatents freygegeben. Nun find 
ihnen, um fie, wie die Worte des Gefeges lauten, 
von demjenigen zu entfernen, was fie gewiffermaf- 
fen zum unbefchäftigten Leben führen fann, Pads 
sungen von Zehenten, Mahlmühlen, und irgend einer 
Gerichtsbarkeit unterfagt; Pachtungen von Schenk: 

bäufern aber nur dann erlaubt, wenn auf dem ei— 
genthümlichen Haufe eines Juden die Schenkgerech— 
tigkeit haftet, oder er in der Judenſtadt eine bes 
ſtimmte Schenke hat. Dagegen bleibt es der Ju— 
denfchaft unbenommen, obrigkeitlihe Grundftüde zu 
pachten, jedoch unter der Verbindlichkeit, diefelben 
mit eigenen Händen, oder dur andere Juden zu 
bearbeiten. Vielmehr, heißt es in jenem Patente, ° 
follen jenen Juden, welche ieh mie Enthaltung von 
allen Waarenhandel, und von wucherlichen Verlei— 
bungen dem Aderbaue widmen, und diefen mit eis 
genen Händen beſorgen, endlich denjenigen, welde 
ein ordentliches Zunftgewerbe, und zwar nah den 
. befiehenden Vorſchriften und Zunfteinrichtungen drey 
Jahre hindurch treiben, mithin dadurch eine Probe 

ihrer Beharrlichkeit bey einer nuͤtzlichen bürgerlichen 
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Beſchaͤftigung an den Tag legen, alle bürgerlichen 
Vortheile, wie den Chriften, gegönnet ſeyn, und 
fie folglich weder in Anfehung der Heirathen, no 
der Abgaben anders ald die chriſtlichen Staatsein- 
wohner behandelt werden. Diefe Begünftigung aber, 
da fie auf eine perfönliche Eigenfhaft gegründet iſt, 
erflärt das Gefeg wieder nur für perfönlih, und 
zwar ſo, daß fi diefelbe nicht auf die Kinder erfire- 
fen fol, wenn diefe nicht dem Beyſpiele der Eltern 
folgen.  - 


Auch Hat die Geſetzgebung Boͤhmens die Juden 
zum Kriegsdienfle und zur Soldatenſtellung verpflich— 
tet, und alle, ‚wegen Verwandlung der Kriegs: 
pflicht. in eine Geldabgabe bisher ergangenen Ber- 
ordnungen für Böhmen ausdrüdliih aufgehoben , 
auch allen Zuden, welde ſich freywilig dem Sol» 
datenftande widmen würden, diefelben Begünftigun- 
gen zugeftanden, die dem Gewerbe und Aderbau 
‚treibenden Zuden durd den bereits angeführten Punet 
des gedachten Patents ertheilt worden find. 


In Rüdfiht ihrer Vermehrung aber bleibt in 
Böhmen die Zah! der. jüdifchen Familien. nad der 
Beſtimmung vom Jahre 1789 auch für die Zukunft 
auf 3600 Familien, welde Zahl nit vermehrt wer: 
den ſoll, feſtgeſetzt, und zugleich vorgeſchrieben, ei— 
ner juͤdiſchen Familie in der Regel nur an denjeni⸗ 
gen Drien, wo bereits im Jahre 1725 Juden gi» 
duldet waren, Aufenthalt zu geben; wo die Fami— 
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lien aber nicht vollzaͤhlig find, wird das Kreisamt 
berechtigt, zu bewilligen, daß eine an irgend einem 
andern Orte uͤberzaͤhlige Familie mit Einwilligung 
der Ortsobrigkeit dahin ziehe. Ferner iſt verordnet, 
die überzähligen Familien , die nicht auf die ſo eben 
erwähnte Art in eine erledigte Familiennummer eins 
ruͤcken fönnen,, an dem Orte, wo fie ſich ‚befinden, 
unter der Bedingung, daß -fie einen der im -gedad- 
ten Patente ausgemwiefenen Nahrungswege einſchla⸗ 
gen, zwar zu dulden, doch aber erlöfchen zu laſſen, 
und daher feinem Sohne einer ſolchen Familie die 
Berehligung eher zu geftatten, als bis er in. eine er» 
Iedigte Familiennummer eingerüdt if. ' Zugleich 
aber folgt aus jenem: Patente , daß es in einer, bes 
rechtigten Familie nur dem erfigebohrnen: Sohne, 
auch bey Lebzeiten des Vaters, niemahls aber. den 
zweptgebohrnen zu heiratben erlaubt feyn ſolle, wenn 
dieſer nicht in eine erledigte Familiennummer eine 
ruͤckt, und felbft da, wo dieſes gefhieht, nur unter 
‘der Bedingung eines Alters von 22 Jahren bey dem 
Bräutigam, und von. ı8 Jahren bry der Braut 
desfelben. Noch macht jenes Patent zur Vorſchrift, 
daß eine fremde Juͤdinn einen Juden aus einer bes 
rechtigten Familie nur dann heirathen dürfe, wenn 
fie dem Lande :ein Vermögen von: wenigfien 5000 
fl. zubringe ; daß ferner, nicht nur. bey Auswande⸗ 
rungen der Juden aus den: Erbfiaaten, oder bey 
einem bloßen Uibertritte aus einem Erblande in ein 
anderes, fondern fogar auch bey bloßer Uiberfiede: 
fung von der Hauptfladt auf das Land, und um: 
— 
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gekehrt, Abfahrtögelder zu entrichten find; und dag 
endlih fremden Suden die Anfäffigkeit in Böhmen 
nur unter der Bedingung der Nichrüberfchreitung 
der Lokalzahl, und des Befiged eines Vermögens 
von wenigftend 10 bis 20,000 fl , je nachdem ſich 
folde Juden auf dem Lande, oder in-der Haupfs 
fiadt niederlaffen wollen, zu geftatten ſey. 


Es erhellet alfo aus diefen Anführungen, dag 
die Geſetzgebung Böhmens durch das den Juden 
eingerdumte Recht zur Wahl ‘der meifien Beſchaͤf⸗ 
tigungen, die in der bürgerlihen Geſellſchaft Statt 
finden koͤnnen, einen unverdbädtigen Beweis geges 
ben has , daß fie den Einfluß der Juden auf die 
andern Volfsflaffen des Landes, worüben (dom fo 
allgemein und ausdauernd geflagt wurde, durch ei— 
ne großmüthige Behandlung unfhddlih zu machen 
hoffe. Vielleicht würden auch diefe Klagen über 
den ſchaͤdlichen Einfluß der Judenfhaft auf den 
Zuſtand des Landes in Böhmen, nicht fo laut ges 
worden ſeyn, wenn hier der Jude nicht fo große 
Reichthümer befäße Man fhägt den Nugen, den 
nur 114 jüdifhe Familien ald Paͤchter oder Berles 
ger aus dem Tabackspachte oder Verlage feit 1764 
bis zur Aufhebung des Pachts gezogen haben, auf 
mehrere. Milionen Gulden ; und daß diefrd Kapi- 
tal big zu dem heutigen Tage ungemein ‚aufges 
ſchwollen iſt, wird dur die Öffentlihen Schuld⸗ 
bücher des Landes in einem, man moͤchte fagen , 
überrafchendem Grade erweislich. 

R 





258 

Was die frühern Schidfale der Juden in die 
fem Königreiche betrifft, fo hat man bis zum Jah» 
re 1561 bald die Abfhaffung, bald die Wiederan» 
nebmung derfelben befchloffen. Von diefer Zeit on 
hat man den Gegenftand der gänzlihen Abſchaf— 
fung fohren laffen, und vielmehr auf Reduction der 
Juden gedacht. 


In den Jahren 1627, 1628, und 1648 er⸗ 
hielten die Juden ſtattliche Privilegien. 


Im Jahre 1650 wurde auf koͤnigl. Veranlafe 
ſung in dem Landtage beſchloſſen, die Juden, die 
ſeit 1618 in andern Orten, als wo ſie damahls 
waren, fich eingeſchlichen, außer Landes zu weiſen. 


Im Jahre 1679 und 1689 war man wieder⸗ 
um daran, die Juden zu konſcribiren und zu redu— 
ciren, als nämlih die ganze Judenfladt in Prag 
abgebrannt war, | 

Im Jahre 1703 und 1708 wurde abermahls 
auf die Konfeription und Reduction gedrungen, und 
im Sabre 1714 eine Kudenreductiong » aa ig 
aufgeſtellt. 


Das Jahr 1725 iſt: Pro termino decretorio 
beſtimmt, und bey tauſend Dukaten Strafe verbos 
then worden, Juden an folden Orten aufzuneh⸗ 
men, mo vorher noch Feine gewefen waren. 


| 159 


Endlih hat man im Jahre 1726 den Reduc- 
tionsgrundfag fefigefegt: daß aus jeder damahligen ' 
Judenfamilie nur ein Sohn für die Zukunft ſich 
verheirathen und im Lande feflfegen darf, deſſen 
Bruder aber dazu unfähig fey; uud wenn aus ei- 
ner Familie nur eine Tochter vorhanden wäre, fo 
fol diefe Familie ald ausgelofhen gehalten werden, 


Zuletzt hat auch Maria Therefia im Jahre 
1744 alle Juden aus den böhmifhen Erbländern 
abzufchaffen befohlen. Aber auf die Vorſtellung der 
Stände iſt diefer Befehl im Jahre 1748 wieder 
dadın abgeändert worden, daß die böhmifche, maͤh— 
tifhe und ſchleſiſche Judenſchaft zur Befeftigung deg 
Nilitaͤrſyſtems jährlid 300,000 fl, bezahlen fol, 
wozu die böhmifdhe 216,500 fl. bepzutragen has 
ben. Uibrigens wurden den Juden im Jahre 1755 
ihre vorigen Privilegien beſtaͤtiget. 


— — — — — — — 
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Staatsverfaffung. 


Nah der erneuerten Landesordnung SKaifer 
Ferdinand des Zweyten, als dem Staais⸗ 
Grundgefege diefes Königreihs, befigt der König 
von Böhmen alle Majeftätsrehte der hoͤchſten Ges 
walt, der gefepgebenden ſowohl als dir vollziehens 
den. Die Regierungsform ifi alfo in diefem König« 
reihe monarchiſch, und iſt es fhon frit der Zeit, 
als das flawifche Volk die hoͤchſte Gewalt auf den 
Herzog Przemifl übertragen hat, obgleich diefer 
fomogl, als die nahfolgenden Hersoge ın den wich— 
tigften Regierungsdangelegendeiten fih des Raths der 
Wladiky, fo hieffen einige Vornehme des Adels, 
bedienet hatten. 


Anfänglih ift diefed Land, nachdem naͤmlich 
das Volk, wie es bereits gefagt wurde, die höd- 
fie Gewalt auf einen gewiffen Praemiflvon 
Stadig übertragen hatte, von Hergogen, hernach 
aber, und bis auf unfere Zeiten herab von Königen 
beberrfchet worden. Zum erfien König wurde von 
Kaifer Heinrich IV. im Jahre 1086 Wrad is— 
law der Zweyte ernannt. Deffen Nachfolger 
und einige andere Kegenten von Böhmen , ald Go: 
bieslaw II. , FSriedrid I., Konrad, Dtto, und 
Heinrig Brzetislaw, haben fih zwar des Eöniglis 
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chen Titels wieder enthalten; als aber derſelbe dem 
Herzoge Przemiſl Ottokar I. im Jahre 1198 
von Kuifer Philipp von neuem v.ırliehen wurde , 
fo iſt die Pöniglihe Würde bey allen nachfolgenden 
Regenien von Böhmen bis jegt verblieben. 


Die Krone ifi in Böhmen erblih. — Das Kroͤ⸗ 
nungsrecht befigt der Erzbifhof von Prag; und 
wird diefer verhindert die Krönung zu verrichten, fo 
ift fein Stellvertreter der Erzbifhof von Ollmüg: 
— fo Frönte er im Jahre 1743 Marien Therefien. 
Die Affiftenten bey der Krönung find die beyden dl- 
tern Suffraganen von Prag, die Bifchöfe von 
Königgräg und von Leutmeritz. Der Tag 
zur Krönung wird jegt von dem Könige ſelbſt be> 
ſtimmt, und im ganzen Lande Fund gemadt. Die 
Ausrufung durch den oberftien Burggrafen in der 
Landesftube iſt nicht mehr gebraͤuchlich. So bald 
ſich aber der Hoffiaat, die hoͤchſten Landesbeamten 
und die Stände bey Hofe verfammelt haben , ge= 
fhieht der Zug mit den Reichskleinodien nah der 
St. Wenzelöfapelle , den der oberfie Landeshofme i⸗ 
fier mit einem Stabe eröffnes; darauf der oberfie 
Burggraf mit der Krone, der oberfle Landrichter 
mit dem Reichsapfel, und der oberfie Landfchreiber 
mit dem Hepter folgen, die, nachdem fie diefe Kieis 
nodien auf den Altar gelegt. fogleih nah Hofe zu= 
ruͤckkehren. Die beyden Kronhüser aber und der 
oberfie Landesthürhüter verbleiben mit einigen hiezu 
ernannten Kommiſſaͤren] bey den Reichskleinodien. 
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Der Zug nah der Kroͤnungskirche des heili— 
sen Veit ‚geht in unfern Tagen nah folgender 
Drdnung. Die koͤnigl. Edelknaben; die Stände, 
Ritter und Herrn; die Kämmerer ; die Erbaͤmter; 
die oberfien Landesbramten; die geheimen Raͤthe; 
der oberfie Laudeshofmeifter mit dem Giabe, und 
mit ihm der böhmifihe Herold; der oberſte Landes. 
marſchall mis dem bloſſem Schwerte des heiligen 
Wenzel; der König mis bedecktem Haupte unter ei» 
nem Himscel, welden acht Mitglieder ded Prager 
Stadtrathes Irogen, und den auf beyden Seiten die 
Kıtter des goldnen Vlieſſes, und. unter diefen vors 
züglih die Hofaͤmter umgeben , die alle von den 
adelihen Leibwachen unter der VBortretung ihrer 
Hauptleuie einge-chloffen werden ; dieTrabantenwahe 
macht den Schluß, | 


An der Thüre wird der König von dem Erz— 
bifhofe empfangen und eingeſegnet, und küſſet das 
ihm von demfelben dargereichte, einft von Karl 
dem Bierten der Domkirche gefchenfte Kreuz. 
Er tritt dann von den Hof- Landıs» und Erbdmes 
fern begleitet in die St. Wenzels Kapelle, ins 
deß das übrige Gefolge vor derfelben ſtehen bleibt. 
Hier wird der König von dem oberften Lande sfäm: 
merer, und dem oberfien Kämmerer entkl:idet, und | 
mit einem langen purpurfarbnen, goldgeftidten Eh— 
renffeide angeihan, waͤhrend ihm der oberfie Hof: 
meifter die Hausfrone auffegt, Darauf geht der 
Zug von der Kapelle zum hoben Altar in folgender 
Dednung: der Erduende Erzbiſchof unter Bortretung 
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ſeiner Kleriſey: vier Stadtpfarrer mit Reliquien 
von koͤnigl. Edelknaben mit Wahrfadeln begleitet; 
die uͤbrigen Edelknaben; die Stände; g heimen Raͤ⸗ 
the; der boͤhmiſche Herold; der oberſte Erblandes— 
thürbüter ; die zwey oberfien Erbpanntere, der vom 
Herrenftande zur rechten, und der vom Kitterflande 
zur linken; der oberfle Erblandesfilberfämmerer , 
zwifchen dem oberfien Erbfehagmeifter und dem ober» 
ften Erbfüchenmeifter, der den verfilberten Laib Brot 
trägt; der oberfie Erbtruchſeß mit dem -vergoldeten 
Laibe; der oberfie Erbmundſchenk mit dem vergolde= 
ten, und fein Gehilfe mit dem verfilberien Faͤßchen 
zu feiner linken, zur rechten der oberſte Erbvor⸗ 
ſchneider; der oberſte Erbhofmeiſter mit dem Stabe; 
der Kronhüter vom Ritterſtande; der oberſte Lande 
fhreiber mit dem Zepter 1: der Mitte, der Lats 
dedunterfämmerer rechts, und der Burggraf des 
Königgräger Kreifes links; der Kronhüter vom 
Herrenftande ; der oberfie Zandrichter mit dem 
Reihsapfel in der Mitte, der Appellationspräfis 
dent rechts, der, Kammerpräfident links; der 
oberfie Burggrof mit der Krone in der Mitte , 
der oberfte Kanzler rechts, der oberſte Leharichter 
links; der oderfie Landeshofmeifter mit dem Stade; 
der oberfte Landmarſchall mit dem Schwerte des 
heiligen Wenzels; der König zwifhen ben 
beyden Affıtenten, von den Rittern des goldenen 
Vlieſſes, und den adelihen Leibwahen umrungen; 
der oberfie Landeskaͤmmerer mit dem Kaͤppchen zwi⸗ 
ſchen den Hanptleuten der Leibwache. 
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Nachdem fowohl die RKeichsfleinodien — mit 
Ausnahme des Schwerts , das der oberfie Laud⸗ 
marfhall behält — als auch die Reliquien auf den 
Altar, die Faͤßchen und Zaibe aber auf einen bes 
fondern Zifche gelegt worden, nehmen fomohl die 
oberſten Landesbeamten, als die Erbaͤmter ihre Plaͤ⸗ 
ge ein. Der König naͤhert ſich unter Vortretung 
des oberſten Landeshofmeifters und des oberften 
Landesmarſchalls, von dem oberften Landesfämmes 
rer, oberfien Hofineifter , oberfien Kämmerer, und 
den Hauptleuten der adeligen Leibwachen begleitet, 
dem Altar, und höret, auf einem Armfeffel figend, 
die Rede des Erzbifchofs über eine gute Regierung 
an. Er knieet fodana auf die unterfie mit einem 
Dolfter bededte Altarsfiufe, und natdenm ibm der 
oberſte Hofmeifter die Hausfrone abgenommen, läßt 
er fih mit dem Angefihte auf die mit Zeppichen 
bedeckten Stufen nieder, und bleibt durch den größe 
ten Theil der Litaney in diefer Stellung. Da er 
endlih noch während derfelben von dem Erzbifchof 
gefegnet worden, erhebt er fih mit dem Beyſtande 
der beyden Aflıenten, und wartet knieend das Ens 
de ob, 


Nach geendigter Litaney wird dem König von 
dem oberften Hofmeiſter die Hausfrone wieder aufs 
gefegt, worauf er fih zum Throne verfügt. est 
wird das Hochamt gefungen. Nah Abfingung der 
Epiftel Eehrt der König zum Alter zurück; und da 
diefer fih auf die Knice niederläßt, um den Kroͤ— 
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nungseid abzulegen, wird ihm die Hauskrone abges 
nommen. Den Eid fpricht der König dem oberſten 
Burggrafen in lateinifher Sprache auf das vom 
Erzbifhof ihm offen vorgehaltene Evangelienduch 
nah, und endigt ihn mit den- Worten: fo wahr 
mir Gott helfe, und das heilige Evans. 
gelium! worauf der König das vom. Erzbifchof 
dargereichte filberne Kreuz Karls IV, füßt. Der ober: 
fie Landeskaͤmerer und der oberfie Hoffämmerer ent 
biöffen dann fnieend den König zur Salbung, die 
der Erzbiſchof an feinen rechten Arm, beyden Schule 
terblättern, und an der Bruft mie dem heiligen 
Dehl verrichtet, dem König das von dem Marfchall 
dargereichte Schwert umgürtet, den King ihm an 
den Finger der rechten Hand ſteckt, den Zepter ihm 
in eben diefe rechte, den Reichsapfel aber in die 
Iinfe Ha d gibt, | 


Nachdem diefe Anfignien dem König überreicht 


worden find, fegt ihm der cherfie Landesfämmerer 


dad Purpurfäppchen , und der Erzbifhof mit dem 
Beyſtande der zwey Bifchöfe, und des oberfien 
Burggrafen die Föniglihe Krone auf. Hierauf be= 
fleigt er den Thron, den die Hofe und Landesdnt: 
ter, fo wie die Klerifey umgeben. Jetzt tritt der 
oberfte Burggraf hervor, verbeuget fich tief vor dem 
Könige, und wendet fih an die Stände mit den 
Worten in böhmifher Sprache: „nähern wir und 
unferm gefrönten König, und bekennen wir und zu 
unfern Erbheren ! — worauf ein allgemeines Die 


vat erfhallet, und der Erzbifhof dad Te Deum arts 
fiimmet, die Kanonen von den Wällen abgefeuert, 
und alle Gloden der Stadt geläutet werden. Der 
oberfie Burggraf aber berührt mis zwey Fingern dem 
Bepter in der Hand des Königs , ohne doch auf die 
Kniee zu fallen; was nah ihm die Landeshbeamten, 
die Erbämter , die Fürften, die geheimen Räthe, 
die Herrn, die Ritter, und die Abgeordneten eis 
niger koͤnigl. Städte tdun. Man fährt darauf in 
der Meffe fort ; nah abgefungenem Evangelium 
fügt der König das ihm dargereichte Bub, und 
fhlägt noch unter dem Credo die St, Wenzels⸗ 
ritter. 


Nach geendigtem ambrofianifchen Lobgeſang fährt 
der Erzbifchof und der Chor im Hochamte fort. Beym 
Dffertorium geht der König vom Throne, ynd opfert 
. die beyden Laide Brot, die beyden Werinfäßchen, 
und eine Goldmünze. Indem hierauf dem König 
die Krone und die übrigen Kleinodien abgenominen 
worden find, empfängt er. aus den Händen des Erz» 
bifhofs das heilige Abendmahl, Bey der Wands 
lung, während dem alles auf den Knieen liegt, wer» 
den zum zwepten Mahle die Stüde gelöfet, und die 
Glocken geläutet. So wie der König zum Throne 
zurüchfömme, wird ihm Kaͤppchen und Krone wies 
der aufgefegt; und bey dem feyerlihen Segen nad 
dem legten Evangelium, werden zum drittin Mahle 
die Kanonen abgefeuert, und die Glocken geläutet. 
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Nah dem Gottesdienſte geht der König im koͤ— 
niglihen Schmude, mit eben der Begleitung und 
mit eben der Pracht, mit der er fich nach der Kirche 
begeben hatte, nah dem größern Pallaſt zur feyer= 
lichen Krönungstafel. Seht werden durch den Erba 
fdagmeifter die Münzen vom Pferde herab unter 
das Volk ausgeworfen. Der König fveift an feiner 
Tafel ganz allein, und erft nach dem erfien Trunfe 
fegen fi die Laudesbeamten mit ihren Gaͤſten, un— 
ter denen auch fremde Sefandten find, an ihre Ta— 
feln. Bey dem Zuge aus dem Speifefaf nach den 
fönigliben Wohnzimmern tragen die oberfien Sans 
desbeamten dem Könige die Reichskleinodien vor, 


Es werden viele meiner Lefer von diefem Re ich s⸗ 
fleinodien, deren man fi bey der böhmifchen 
Krönung bedient, eine nähere Beſchreibung wuͤuſchen. 
* iſt eine kurze Run davon, 

ı) Die Krone iſt aus Gold, mit angeſchliffe⸗ 
nen Rubinen und Saphiren beſetzt, der Bogen uͤber 
derſelben iſt mit Saphiren, Perlen und Rubinen be— 
ſetzt, der Vordertheil hat die Geſtalt einer Lilie, 
über welcher ein Kreuz ſieht, und in demſelben bes 
findet fih ein Reichsapfel. 


2) Der Scepter if theild von Gold theils 
von Silber, der obere Theil hat eine. durchbrocdhene 
Verzierung, und ganz oben iſt ein großer vieredige 
gefhliffener Rubin. 
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3) Der Reichsapfel iſt von Gold. mit er— 
hobenen Figuren, und der Raif mit Sapbieren , 
Herlen und KRubinen befegt; eben diefe Koflbarfeiten 
zieren au das darauf fiehende Kreuz, und unter 
diefem liegen einige Löwen. 


4) Der Ring iſt von Brillanten. 
5) Dad Schwert vom heiligen Wenzeslaus. 


6) Das Häubchen, weldes der König uns 
ter der Krone traͤgt, ift vom rothen Atlaffe. 


7) Das goldene Kreuz iſt von arabifchem 
Golde , und von Kaifer Heinrih IV. der Kirche zu 
St. Beit verehret worden. Es enthält folgende Res 
liquien : zwey Partifeln non dem heiligen Kreuze; 
ein Stück von dem Nagel in Gold gefaßt; ein Stüd 
von den Schwamme, welcher Ehrifto bey der Kreus 
jiaung gereicht wurde; ein Stüf von dem GStride, 
mis welchen er gebunden worden; zwey Stüde von 
der dornenen Krone, Ä 


Der Drnat, in dem die Könige von Böhe 
men gekrönt werden , befiebt : 


a) in einem bis auf die Fuͤſſe reihenden lan⸗ 

gen Zalar mit gefpigten Aermeln, welcher 

von farmefinfarbigen Atlas, und mit gols 
denen Spigen beſetzt if. 
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b) in einer Stole von Farmefinfarbigen Krpie 
fet mir goldenen und karmeſin feidenen 
Franzen befegt, welche dem Könige vor» 
wärts kreuzweiſe umgehangen wird. 


ce) in einem Gütrel von farmefinenem Goldfiof, 
die dem König über den Zular und die 
Stole gegürtet wird, 


d) in einem Mantel von Ffarmefinenem Gold: 
ftof, auf den Enden hin und wieder, oben 
am Halfe aber flarf mit Hermelin aus» 
gefhlagen. 


e)in einem Paar Schuhe von Farmefinenem At 
las mit goldenen Spitzen befegt, 


Daß der Kreis von Böhmen durch die darauf 
haftende Churmwürde als ein teutfcher Reichsſtand 
von den Bubliciften angefehben werde, ift befannt. 
Auch hat der König von Böhmen als Churfürft das 
Erzſchenkamt. Bis auf die Zeiten Joſephs des 
Erfien hat Böhmen feinen andern Zufammenhang 
mit dem römifhen Reiche gehabt, ald daß es einige 
Länder vom Keiche zu Lehen befefjen, der König ein 
Ehurfürft und Erzſchenk des römifhen Reichs gewe⸗ 
fen, und unter diefen Rahmen der römifhen Kos 
nigswahl beywohnte, auch für der Churfürften 
Dbmann gehalten wurde; und ob er gleich bey den 
übrigen Reichstagen zu erfheinen das Recht hatte, 
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ſo war er doch nicht verbunden dazu. Nachdem 
ſich aber Kaiſer Joſeph der Erſte ins Churfürs 
ſtenkollegium im Jahre 1708 einführen ließ, und 
dem Könige von Böhmen freygefielt wurde , den 
Reichsſstagen entweder felbfi bepyzuwohnen, oder aber 
Geſandte dahin zu ſchicken, fo bat fih dagegen der 
König verbindlih gemaht, wegen: „Dero Erbfös 
„nigreichs Böhmen und gehörigen Landen nicht nur 
„zu allen Reichs: ınd Kreide oneribus und praesta- 
„tonibus publicis, aud andere Anlagın fernershin, 
„einen Ehurfürflihen Anſchlag, fondern auch zum 
„kaiſerl. Kammergericht 300 fl. auf die Maaß und 
„Weis, und mit der Befugniß, wie andere Ehurs 
„fürften zu übernehmen und bezahlen zu laffen, mit 
„dem Beding jedoch, daß obige alles im übrigen 
„Dero Königreih Böheim Würde, Rechten, Privi- 
„legüs forı, und andern Freyheiten und Gerechtſa⸗ 
“„men auf feine Weis nachtheilig, fondern dieſelbe 
„ſammt und fonders überall aufrecht und ohnver— 
„letzlich ſeyn und bleiben folle.” Der König von 
Böhmen befigt alfo in feinem Gebiethe die vollfoms 
mene Souverainität , und feine Anordnungen und 
Gefege koͤnnen daher keineswegs durch Reichsgeſetze 
und Beſchluͤſſe abgethan werden, 


Die Landfiände in Böhmen befiehen aus 
PBrälaten, Herrn, Rittern ud Städten. 


Zum Geifilihen- oder Prälatenfiande 
gebören : der Erzbiſchof von Prag, die drey Biſchoͤfe, 


* 
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nämlich der Leufmeriger, Königgräger und Budwei— 
fer ; der Grandprior ded Maltheferordens ; das Dom- 
fapitel zu St. Veit ob dem Pragerfchloß, (dieſes 
nimmt die erfle Stelle ein, daher au der Dome 
probft desfelben erſter Prälat in Böhmen if); ferner 
der Praͤlat des ritterlihen Kreuzordens mit dem ro: 
then Stern; der Abt des Benedikiinerftifts zu Braune 
au; der Abt des Prämonftratenferfiftes auf dem 
Strahow in Prag; der Abt des Zifterzienferfiifs 
tes zu Oſſegg; der Abt des Benediktinerfiiftes zu 
Brzewnow; der. infulirte Kapitulardechant auf dem 
Wifhehrad ; der Probft zu Altbunzlau, der Abe 
des Benediftinerfiifted zu Emaus in Prag; der Abe 
des Praͤmonſtratenſerordens zu Tepel; der Abt des 
Zifterzienferfiiftes in Hohenfurth; und der Abe des 
Prämonftrasenferfiiftes zu Seelau. 


Den Herrnfand machen die Herzoge, Fürs 
fen, Grafen und Srepherrn aus. 


Der Ritterſtand, welcher aus den Kittern 
des Königreihs Böhmen beſteht, und von welchem 
die bloßen Edelleute ausgefchloffen find, iſt 
durch die Herrn nad und nach ziemlich ausgekauft, 
und mithin fehr verringert worden, 


Su den Städten, welde den vierten, oder 
den Bürgerfiand ausmahen, gehören Prag, 
Budmweis, Pilfen und Kustenberg. Sie föns 
nen nur allein auf den Landtägen erfheinen, und re⸗ 
praͤſentiren alle’ übrigen Staͤdte. 
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Ohne Einwill igung des Königs darf fein Land⸗ 
tag gehalten werden; auch iſt Niemanden erlaubt 
bey einem Landtage etwas vorzufragen, mas den 
Majeftätsrechten entgegen if. Auf dem Landtage 
werden die Iandesfürftlichen Forderungen vorgelegt 
und bewilligt. 


Zur Beforgung der fländifchen Geſchaͤfte beſteht 
ein Landesausfhuß, von den hochloͤbl. Herrn 
Ständen aus ihrem Mittel denominirt, welder die 
auf dem Landtage fefigefegten Landeganlagen nach 
dem Erequatorio-Domin und Anfäffigkeitsrolfen all: 
gemein vertheilet, und die gefihehene Vertheilung 
dur die Landesfielle zur Kundmachung und Repar⸗ 
tition zuftellet ; auch liegt demfelben die Behebung 
der Gelder durch die Filialfaffen und die Abführung 
der erhobenen Summen in den beftimmeten Friften an 
das Fönigl. Kammer-Zahlamt ab. Chen fo ift au 
die Reftififationdg- Kommiffion mit dem 
Zandesausfchuffe verbunden , welche alles das zu 
beforgen bat, was nur immer zur Regulierung der 
Anfäffigfeit im ‚ganzen Lande gehört ; dann die 
ändifhe Oberfaffe, und die in den k. Kreis: 
ſtaͤdten angeftellten Kreiskaffiere und Kom 
trollore. 


Was den Adel in Böhmen betrifft, fo zählt 
man gegenwärtig ſechs Klaffen desſelben, nämlich: 
Herzoge — die von Kruman und Kaudnig — Fürs 
Ren, Grafen, Freyherrn, Ritter und Edellente, — 

Die 
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Die fünf ER rn werden der Höhere,’ bie Ertl. 
leute aber der mindere Adel’ genannt , und zwar 
Ans: dem Grunde, weildie Herzoge, Futſten, Gras 
fen)“ Srepberrn und Ritter zwey befondere Höhere 
Stände, die Edelleute hingegen feinen Siand aud« 
machen. Daber nimmt auch bey hohen Siiftun: 
gen nur die Ahnen vom Ritterſtande anzufangen, 
nicht ‚aber jene, die nur vom wappenmäfigen Adel 
dargethan werden, wie es 5. B. an dem Prager 
Damenftift, das Maria Thereſia errichtet bat, 
zu geſchehen pflegt. 


Ferdinand ber Zwepte — der Zeit 
der eingefuͤhrten neuen Landesordnung, das Recht, 
in den. Herrn und Ritterſtand aufzunehmen, ſich und 
feinen Nachfolgern, vorbehalten; obgleich auch jest 
noch ‚diejenigen, welche unter die Stände wollen 
aufgenommen werden, nah alter Gewohnheit ihre 
Herkunft darthun und aufweifen müfjen, und zwar 
die Herrn vier ritterlihe Ahnen , die Ritter aber 
nebſt dem vom Könige unterzeichneten, und bey der 
böhmifhen Hofkanzley ausgelieferten Adelsbriefe, 
ihre eheliche Geburt bis in den dritten Grad, fie 
wären denn von dem Landesfürfen ausdrüdlih das 
von befreyet. Der Beweis der ehrlichen Geburt 
wird vorzüglih darum erfordert, weil nah alter 
Sitte die unehlihen Kinder der Herrn und Ritter, 
wenn fie auch durch die darauf erfolgte Ehe, oder 
auch vom Landesfürften find legitimiret worden, 
weder einen Sig bey den Landtagen, oder ein Gut 

| © 
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landtaͤflich befigen, noch andere diefen zwey Staͤn⸗ 
den. eigene Vorzüge genieſſen koͤnnten. Auch die 
Annahme zum Wappensrifter kann dermal nicht ans 
ders, als mit Gutheiffen des regierenden Königs 


gefcheben. 


Die vornehmften Stellen, die ſowohl vormals 
als heut zu Tage mit dem Adel befegt werden, 
find: 


1) Die des oberfien Burggrafen, gegen» 
wärtig Johann Rudolph Graf Chotek von 
Chotkowa. 


2) Des oberſten Landhofmeiſte rs, jetzt 
Wenzel Graf von Spork. 


3) Des oberſten Landmarſchalls, gegen. 
waͤrtig Fuͤrſt von Lobkowitz und Herzog zu 
Raudnitz. 


4) Des oberſten Landkämmerers, jetzt Adal- 
bert Wenzel Graf von Klebelsberg. 


5) Des oberſten Landrichters, gegenwärtig 
Joſeph Graf von Wallis, 


6) Des oberfien Kanzlers, gegenwärtig Aloys 
Graf von und zu Ugarte, 


7) Des oberſten Lehnrichters, gegenwärtig 
Adolph. Graf von Kaunitz. 


v 
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8) Des Appellatious⸗Praͤſidenten, * 
Joh. Wenz. Graf von Spork. 


9) Des oberſten Landſchreibers. 


10) Des Landes; untertkaͤm Meter sp grgens 
waͤrtig Freyherr von Hennet. 433 


a Des Burggrafen. ju Röniggräs, ge⸗ 
genwaͤrtig Joſeph Taulov von Rofen 
thal. 


12) Des KMobabhert von Herrenſtande, 
gegenwärtig Freyherr don Margelid. 


13) Des Kronhütters vom Ritterſtande, 
jegt 3. 5. von Hanifd, Ritter von 
Greiffenthal, J 


Nebſt diefen find — das arbfere Lande 
recht, das Kammer: und Hoflehuredt, 
das Oberſtburggrafenrecht und die Lands 
täfel mit einer gewiffen, in der Landesordnuug 
beſtimmten Zapl von Herrn und Rittern befegt ge 
weten. — Allein Joſeph der Zweyte hat imi 
Jahr 1783 ale diefe adelihen Gerichtsſtellen aufs 
gehoben, und ſtatt ihrer das k. Landrecht errichtet, 
bey dem mwöcentlihe Sipungen gehalten werden. 
Auch giebt es noch in Böhmen gewiſſe geiſtliche 
Aemter, die nur von Herrn oder Rittern koͤnnen 
bekleidet werden. Im Kalle aber, daß Jemand ſei— 
ter vorzüglichen Verdienſte wegen zu einem ſolchen 
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geiſtlichen Amte befördert wird, ſo wird er zugleich 


von dem Landesfuͤrſten im den Ritterſtand erhoben, 
Ohne bier der. erzbifhöflichen. Würde, mit der zit» 
gleih von den diteen Zeiten her der reichsfuͤrſtliche 
Charakter verbunden war, zu erwaͤhnen, ſo gehoͤren 
unter dergleichen geiſtliche Wuͤrden: Die Biſchoͤfe 


der Kathedralkirchen, die Proͤbſte der Metropolitan—⸗ 


kirche zu Prag, und der Collegialkirchen zn Alt— 
bunzlau‘, auf dem Wifhehrad, und zu Aerpeis 


ligen. 


Die Hofämter, die der Adel in Böhmen 
erblich befigt, und immer von den aͤlleſten der Fa⸗ 
milien Bifleidet werden, find: 


ı) Dos oberfie Erbhofmeiferamt, der zir⸗ 
ſten und Grafen Kiusky von Wohinitz. 


2) Das Erbſchenkamt, der Grafen Czernin 
‚von Ehudinig. 


3) Das Erbvorfhneideramt, der Srafen von | 
Waldfein- Wartenberg 


4) Das Erbtruchſeſſenamt, der Fürften und 
Grafen von Kolloredo. 


5) Das Erbſchatzmeiſteramt, der Grafen von 


Wertby. 


6) Das Erbſilberkämmerer-Amt, der Alte 
grafen von Salm-Reiferſcheid. 
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5) Das Erblühenmeifter- Amt, ber Grafen 
Wratislaw von Ritrowiß. | 


8) Das Erbpanzieramt vom Herruſtande, der 
Grafen von Chorinſky. 


9) Das Erbpa nn teramef vom Kitterlande, der 
Kitter Wochitowsty von Kundratip- 


ı0) Das Erbthürhüteramt, der - Bene 
Mladot von Solopisk. 


gu dieſen Grbaͤmtern kann anuch das Erb⸗ 
ſhenkenamt des heil. roͤm. Reichs gezaͤh⸗ 
let werden, welches der Koͤnig in Boͤhmen, nach 
dem Belehnungsbriefe Kari des Fuͤnften, vom 
19. Zuny 1714, allein aus k. boͤhmiſcher 
Maͤcht, nach gepflogenem KRathe mir den 
Käthen der Krone Böhmen, den böhmi- 
(den Familien zu verleihen pflegt. ne 


Die Herrſchaften und Güter, die der Adel in 
Böhmen befigt, find bis auf einige wenige Lehen, 
die meiſtentheils zum Schloſſe Karlſtein gedd- 
ten ), und die Fideikommiſſe einiger Zamitıen, 
durchaus allodial, Denn der ade iſt jetzt be⸗ 


) Man zählt gegenwärtig nur noch 9 Lebngüter, 
auffer den verfihiedenen Kleinen Eehndöfen. Die 
besrächtlichflen find die Kar iſte iner im Be— 
rauner Kreiſe. | . | 
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rechtiget, mit ſeinem Vermoͤgen frey zu ſchalten und 
zu walten, welches Recht derſelbe Ferdinand 
dem Zweyten zu verdanken hat, der in der 
neuen Landesordnung die in der alten Landesver— 
. faffung grwöhnliden Machtbriefe aufgehoben 
bat. Die Fideikommiſſe Fonnten vormals ohne Ges 
nehmbaltung des Landesfürſten weder verſchuldet, 
noch verkauft werden; jetzt koͤnnen ſie bis auf zwey 
Drittheile verſchuldet, und der Theil, der den Schäs 
tzungswerth überſteigt, als ein Eigenthum behandelt, 
und in Meverhöfgründe vertheilt werden, von denen 
fogar das Eigenthum pachtweiſe kann überlaffen wers 
den, wenn bewiefen wird, daß das Fideifommiß 
dadurh an feinen Einfünften nicht geſchmaͤlert wird; 
und endlich werden der leiblihen Mutter, und den 
übrigen Kindern 4 pro Cent von dem Drittbeile des 
Werthes zum lebenslaͤnglichen Unterhalte angewieſen. 


Nach dem neuen Katafler von Böhmen, fo wie 
ihn der rühmlichft bekannte Schaller herausgege⸗ 
ben Bat, befanden fih im Jahre 1802 in diefem Koͤ— 
nigreihe: 20 begitterte Fürſten, 134 begüterte 
Grafen, und go bepüterte Freyherrn; dage— 
gen nur 40 drgüterte Ritter, und 38 begüterte 
Eodelleute. Die Fürfen befaßen 117 landtäfliche 
Güter und Herrfhafien, die Grafen 293, die Frey— 
herrn 119, und die Ritter und Edelleute zufammen 
nur 121. Dagegen zählte man 163 verfcdicdene 
andere Gutsbeſitzer, welche nicht zum Adel gerech—⸗ 
net werden, und die Städte, welche 71 eigenthüms 


— 
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liche Güter im Beſitze haben, find: Beneſchau, Neu⸗ 
bidſchow, Laun, Eger, Saatz, Kommothau, Billin, 
Kuttenberg, Leitmeritz, Bruͤx, Prag, Melnik, Kaaden, 
Joachimsthal, Nimburg, Schlaggenwald, Graup-— 
pen, Luditz, Tetſchen und Außig. 


Noch verdienen folgende Güter bemerkt zu wer⸗ 
den, welche ihre eigene Unterthbanen zu Grundherrn 
haben, als: 

Die Herrſchaft Vabchofit im Meute Kreife, 
Das Gut Haplau 1 

— — Sapengrünn 

— — Moflau | | im Elbogner Kreife, 
— — Schoͤnbach und 

— — Schönlind 


Unter die auswaͤrtigen Guͤterbeſitzer gehoͤrt: 


a) Der Churfürſt von Pfalgbayern, welcher 
folgende BIRT ROTEN und Güter im Befige 
bat: 

ı. Herrfhaft Buſchtiehrad — 

2. — — Swvolleniowes * Kof ORIDER 
3 — — Tudlowig Kreife. 

4. Gut Schwaden 

5. — Großbocken im Leitmeritzer 

6. Herrſchaft Ploſchkowitz Kreiſe. 
— —— Pelig | ) | | 

8. Reichſtadt, Herrſchaft im Bunzlauer Kreife 


9. Herrfhaft Katzow, im Czaslauer Kreiſe. 
10. Poritſchen, Herrſchaft im Klattauer Kreiſe. 


bIHerzogvonkKurlands Erben, welche Nachod, 
Chwalkowitz und Studnitz, Herrſchaften 
im Koͤniggraͤtzer Kreiſe, beſttzen. 


ce) Fuͤrſt Lömenftein Wertheim, er befigt: 
ı. Die Herrfhaft Hayd und Pernartig', und 
2. — — Weſeritz, beyde im Pifner Kreife. 


d) Dad. Prämonfiratenferfift zu BI 
in Bapern, 


e) Das Kloſter Lauban in der Oserlaufig, 


In des Gubernialraths Riegger Archiv für 
Statiftif und Gefchichte befindet fih ein Verzeich⸗ 
niß aller boͤhmiſchen adelichen Güterbefiger aus den 
legten Regierungsjahren Marien 3 berefiens, 
nebſt dem Werthe und Ertrag jeder Befigung. Die 
Zurflen, deren es damahld 14 gab, beſaßen, ohne 
den Prinz. n ausmwärtiger Zamilien , als Bayern, 
Kurland, Lönenftein, u. ſ. w. für 40 541,700 fl., 
dir Grafen für 115’929,000 fl. , die Freyherrn 
für 10% 16,800 fl., und die Ritter für 7'549,000 fl. 
Dieß mar der Fall vor etwa dreyfig Jahren. Nimmt 
man aber an, daß gegenwärtig die Güter um ein 
Drittel mehr werth find, als damahls, fo, kann jegt 
diefer adeliche Beſitzſtand mit 240 Millionen ange: 
fhlagen werden, ohne die Güter der koͤnigl, böb- 
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mifhen Kammer dazu zu rechnen, die man auf 
8'319,500 fl. ſchaͤtzet, und das Fönigl. Damenftift 
mit 2 Millionen Gulden. Der Güterwerth nur als 

lein der böhmifhen Grafen beträgt alfo nad dem 

dortigen Katafler in unfern Tagen 155 Millionen 

Gulden. Aber freylih haften auf diefen Gütern 

auch große Schulden, und überdieß befigen einige 

Samilien fo große Summen, dag hehomeniser auf 

die Übrigen ausfallen muß, 


Zur Erziehung und Bildung des National-Adels 
vom Herren: und Risterftande find verfchiedene Stiftuns | 
gen theils von den Regenten, theilg von dem Adel felbft 
errichtet worden, . Darunter zeichnen fih aus: ı) 
die von Ferdinand I, im Jahre 1630 für zwans 
zig böhmifche Adeliche errichtete, die vormahls in 
dem Jefuiten » Seminarium bey St. Wenzel ihren 
Unterhalt hatten ; und gleih den kaiſerl. Edelfnas 
ben fhwarz und gelb gekleidet waren „. jegt aber 
300 fl. in die Hand befommen. 2). Die ‚gräflich 
Strafifhe Stiftung für 64 mittelloſe Juͤng⸗ 
linge pom Herrn» uud Ritterſtande, die von Jos 
hann Peter Graf Straka im Jahre 1710 er⸗ 
richtet *) , und die Benennung dazu den böhmi« 
[hen Ständen ringerdumt wurde ; bey dieſer erhale 
ten die Stiftlinge jährlih in den höhern Schulen 
300 fl., in den untern 200 fl. 53) Die von Is 


+) Diefer Stifrungefond' beftebt aus den Gütern 
Johnsdorf, Libfhan , Dkraublig Strzeſetitz, 
Ober, Wecelsdorf und Zdiar. 


— — — — 
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ſeph II. im Jahre 1786 gegründete Siiftung in 
der Militärkadeten » Akademie zu Wieneriſch-Neu— 
ſtadt, bey der die böhmifchen Stände gegen den im 
Sabre 1784 bewilligten Zuſchuß ſechs und dreyßig 
Stellen zu vergeben haben, mit der Verbindung, 
daß jene Juͤnglinge, deren Eltern mittellos, oder 
ſich bey Civil: und Kammeralaͤmtern durch zwanzig⸗ 
jährige treugeleiſtete Dienſte befondere Verdienſte ers 
worben haben, den Vorzug vor andern haben ſollen. 
4) Das Fräuleinfift der heil. Engel auf der 
Neuſtadt zu Prag, mweldes im Jahre 1700 ans 
gefangen hat, und nur allein für adelihe Fraͤuleins 
des Herrn und Ritterſtandes beſtimmt if. Diefes 
. Stift befand im Jahre 1802 aus einer Oberin, 
zwey Aſſiſtentinnen, und 14 Kapitularinnen. Ferner 
die graͤflich Schoönkirch iſche Stiftung im Neu— 
ſtaͤdter Urſulinerkloſter; die graͤflich Waldſteini— 
ſche bey den Urſulinern in Kuttenberg; und end⸗ 
lich das von Maria Thereſia im Jahre 1754 
errichtete adelihe Damenſtift zu Prag, welches die 
Herrſchaften Czerhenitz, Karlftein, Ledecz, und das 
Gut Milin zum Fond hat. Der Perſonalſtand die⸗ 
ſes Stiftes im Jahre 1803 war: eine Abtiſſinn 
eine Dechantinn, eine Unterdechantinn, zwey Aſſi⸗ 
ſtenlinnen, und 26 Kapitularinnen. Ferner ein 
Stifisbeichtvater, drey Stiftskaplaͤnen, ein Stifts⸗ 
prediger, ein Archivar, zwey Aerzte, ein Chir 
rurgus, ein Verwalter, und ein Zimmerwarter. 


Die boͤhmiſchen Staͤdte ſtehen theils unter dem 


. 4. 
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Landesgubernium, theils unter dem Muͤnz⸗ und 
Bergamte, theils unter den herrſchaftlichen Aem— 
tern. Daher kommt ed dann, daß in dieſem Kö- 
nigreihe vier Klaffen von Städten: giebt, nämlich 
34 koͤnigl. Frepſtaͤdte, 9 koͤnigl. Leibgedingfiädte , 
(diefe gehören zum Witwenunterhalt einer Regen⸗ 
tinn); 19 Bönigl. Bergfiädte ‚ und —— Schutz⸗ 
föbte. Im Jahre 1803 waren; | 


a) Koͤnisliche Staͤdte. 


1. Zeraun TV. Be, 
2. Zebrad f um Berauner Kreife 


3. Kaurzim — 
4. Boͤhmiſchbrot im Kaurzimer Kreiſe. 
5. Kollin I 


« Rafonig 


6 — 
7. Wellwarn im Rakonitzer Seife 
8 


. Elbogen | 
9. Eger h im Elbogner Kreife. 
o. Karlsbad - 


ı1. Saatz 

12, Brür | 

13. Kaaden im Saager Kreife, 
14. Kommothau 

15. Zaun 


16, Leitmerig 


er j 
17, Außig * im Leitmeriger Kreiſe. 
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18. 
19. 
20, 


21. 
22. 


23. 
24. 


25. 
26. 


27. 
28 


29. 


50. 


31. 


32. | 
33. Nie | } im Pilfner Kreiſe. | 
34. 


j 
1. 


3 
4. 


— 


| = un zu m anna mann 


Sungbirtglan } im Burzlauer Kreife. 


Nimburg 


Czaslau R — 
Kuttenberg } im Czaslauer Kreife. 
Zeusfchbrot 


Zabor | 


— ) im Taborer Kreiſe. 


Budweis, im Budweiſer Kreiſe. 


Bergreichenſtein 
Piſek 
Schuͤttenhofen 
Wodnian 


\ im Prachiner Kreife, 


Klattau 


J 
Zauß f im Klattauer Kreife. 


Pilſen 
Rokitzan 

b) Koͤnigliche Bergſtaͤdte. 
Eule, im Kaurzimer Kreiſe. 
Przibram, im Berauner Kreiſe. 
Kank, im Ezaslauer Kreiſe. 


unterreichenſtein, im Prachiner Kreiſe. 
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5. Abertham | 
+6, Gottesgab 


wer —*— 


8. Lauterbach 

9. Pärringen — 
19. Platten im erg — 

11. Bleyſtadt 

12. Schlaggenwald | 

13. Schönfeld 

14 Weipperth 

15, Wieſenthal 


16, Katharinaberg 
17. Prefnig 

18. Sehaflianderg 
19. Sonnenberg 


im Saager Kreife. 


| c) Röniglide Leibgedingfiädte, 
1. Königgräg £ 
e. Koͤniginnhof 
8. Trautenau 
4. Jaromierz 


im Koͤniggraͤtzer Kreiſe. 


5. Melnik, im Bunzlauer Kreife, 


6. Ehrudim 
7. Hohenmauth h im Ehrudimer Kreife. 
8. Polıczfa 


9. Reubidſchow, im Bidfhower Kreife, 
Uibrigens ift Böhmen fein Land, deffen vor⸗ 


* 
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züglicher Flor auf feinen Städten beruft, wie dieß 
3. B. der. Fall in dem benahbarten-Churfachfen iſt, 
welches wegen der Menge feiner; Einwohner, ſelbſt 
in guten Jahren des auswärtigen Getreides bedarf, 
und deſſen Handel und Manufafturinduftrie nebft 
dem Ertrage der Bergwerke allein die ganze Volks⸗ 
Maſſe dieſes Landes aufrecht zu erhalten im Stande 
iſt. Boͤhmen iſt vielmehr ein Land, deſſen Produc— 
te zwar auch einem noch ſtaͤtkern Gewerbsbetriebe, eis 
ner noch groͤßern Menge Konſumenten faͤhig ſind; 
welches aber ſeine groͤßten Manufakturen meiſtens 
außer den Städten hat. Denn weil das Fabrikweſen 
in Böhmen fih zu einer Zeit emporgehoben hat , 100 
man fo gerne die Städte. hintanfegt, und dann, weil 
die boͤhmiſchen Manufakturen ihrer Natur nach groͤß⸗ 
tentheils mehr fuͤrs Landvolk geeignet ſind, ſo haben 
auch nur wenige Städte und nur ein Eleiner Theil 
ihrer Einwohner verhaͤltnißmaͤßig Vortheile davon ger 
zogen. Dazu fommet noch, daß viele Bürger durch 


Leute, die ihr Gewerbe jegt häufig auf dem Lande 


treiben , welches aber vorher nicht anging, einen bes 


traͤchtlichen Theil ihrer Nahrung verloren haben. Ui— 


berhaupt ſo wie im Ganzen genommen die Staͤdte 
aller Laͤnder mehr im Sinken, als im Steigen find, 
eben fo ſcheint ed auch in Böhmen, daß die Epoche 


des Flors feiner Städte vorüber iſt, wenn man eis 


tige Städtchen, welche von den Landmänufafturen 
bedeutende Borth:ile ziehen, etwa ausnimmt. Denn 
durch die neuen Anfalten find mehr das Landvolk, 
als die Städtebewohnkr beguͤnſtiget worden. - - 
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Und wirflih , wenn man einen Bid auf die 
jegigen Berhältnifje des böhmiſchen Bauern 
Randes wirft, ‚fo. fieht man gleich, daß ein großer 
Theil desfelben gegenwärtig in einem Wohlftan- 
de lebt, der vorher bey dieſer Menſchenklaſſe nicht 
befannt war. Bauern, die 5. B. im Klattauer 
Kreife vorher kaum eın Paar Stüde Vieh hatten , 
haben jegt dreyzehn bis vierzehn Stüde, und über. 
dieß noch Geld in Baarſchaft. Denn Joſeph der 
—Zweyte hat mis dem Worte Leibeigenfhaft auh 
die Sache aus Böhmen verwieſen. Man fpriche 
und fchreibt in Böhmen fo gut wie in Pommern, 
Medlenburg, in den Weſtphaͤliſchen und 
andern Ländern von unterthaͤnigen Bauern, und 
denkt wohl nur felten daran, daß die Sache, die 
noch gegenwärtig in Böhmen Unterthänigkeit heißt , 
mit der, die in jenen Laͤndern fo genannt wird, 
nichts als den Nahinen gemein hat Während in 
einigen Staaten noch gar nicht darauf gedacht wird,. 
das Alte, in Anfehung der leibeigenfhaftlihen Vers 
bindung , nad dem Bedürfnife des Zeitalterd abzu— 
ändern, und in gewifjen andern Ländern, wo die 
| Gutsherrn fi fregwillig zur Aufhebung jener Vers 
bindung entfchloffen haben , die allgemeine Ausfüh— 
rung diefer Sache durd zu gemeinnügige Spekula⸗ 
tionen der einen Parthey noch immer verzögert wird; 
ift Leibeigenfchaft in Böhmen ‚wie ich fo eben an» 
gemerkt babe, ſchon feit zwey Jahrzehnden nicht 
mehr vorhanden. Joſeph der Zweyte hat fih 
durch ihre Aufhebung im Zahre 1781 ein bleibendes 
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Verdienſt um ſeine Staaten erworben; und daß er 
in dieſer Aag-legenheit durchaus nicht weiter ging, 
als ihm rechtmaͤßig zuſtand, erhellt aus der Natur 
der Verfuͤgungen, durch welche die Leibeigenſchaft 
aufgehoben wurde. Dieſe lauten: „Jeder Untere 
than iſt bloß gegen vorherige Anzeige, und unent⸗ 
geldliche Meldzettel ſich zu verehlichen berechtigt; 
jedem Unterthan ſteht es frey, unter Beobachtung 
deſſen, was das Werbbezirks-Syſtem vorſchreibt, 
von der Herrſchaft wegzuziehen, und innerhalb des 
Landes anderswo ſich niedetzulaſſen, oder Dienſte 
zu ſuchen; die Unterthanen koͤnnen nah Willkuͤhr 
Handwerke, Kuünſte, u, d. dgl. erlernen, und ohne 
Losorief ihrem Nahrungsverdienkte , wo fie ihn fine 
den, nachgehen; find die Unterthanen nicht mehr 
fhuldig: in den herrſchaftlichen Meyerhöfen wider 
Willen Dienfte zu nehmen, doch haben jene, die 
beyder Eltern verwairfet find , wegen der von der 
Obrigkeit zu beforgenden unentgeldlihen Dberoor- 
mundfchaft die übrigen Waiſenjahre, welche doch 
nirgends drey Jahre überfleigen , und mur dorf 
Statt finden ſollen', wo fie Herfommens find, auf 
dem Hofe abzudienen ; endlih aber fann von den 
Unterthanen an Robothen , Natural: und Geldpräs 
flationen , zu melden die Unterthanen verbunden 
bleiben , nicht mehr gefordert werden , ald was 
durch die Urbarialspatente beſtimmt iſt.“ 


“ 


Gluͤck 


Gluͤcklich hatte die Regierung der Aufhebung 
der Leibeigenfchaft in Böhmen dadurch vorgearbeis 
tet, daß fie fhon im Jahre 1770 die Gutsbeſitzer 
anging: das Eigenthum über Rufikfal + Grund« 
füde jenen Unterthanen, die fih darum. bewerben 
würden, gegen eimen angemeffenen ‚billigen Kauf— 
ſchilling, und mit Vorbehalt der auf den Grund« 
füden haftenden, dem Gutsheren vom Grundwirs - 
the ſchuldigen Leiſtungen einzurdumen , doch aber 
niemanden zum Einfaufe zu noͤthigen. Joſeph 
der. Zweyte erneuerte an eben demfelben Tage 
des Jahrs, in welchem die Aufpebung der Leibeis 
genfchaft erfolgte, diefe Zumuthung, oder wie man . 
die Sache nennen will, und eriheilte zugleih den 
Befigern eingefaufter Grundflüde das Recht, über 
diefelden nah Gutduͤnken, doch ohne Nachtheil 
derjenigen, welchen fie zum Unterpfande ihrer For« 
derungen dienten, zw difponiren, und zwey Drittel 
ihres Werthes unabhängig von dem Gutsherrn zu 
verfhulden. Hingegen vergaß Joſeph nicht zu er— 
klaͤren, Daß übrigens auch die Bewirthſchafter uns 
- eingefaufter Grundſtuͤcke, wenn. gleich jenes Rechts 
niche cheilhaftig , doch ebenfals und in gleichem 
Maaße, wie die wirklichen DBefiger, von der Leibs 
eigenfchaft befreyet feyn ſollten. Sind alfo hie 
und da, wie ed fih wirklich verhält, einige Ru= 
ſtikalhoͤfe uneingekauft geblieben; fo muß die Schuld 
meiſtens nicht den Gutsherrn, fondern den Unter» 
tbanen beygemefjen werden, 
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Denn theils fanden es mehrere von dieſen, bey 
welchen Sinn fuͤr Eigenthum noch nicht Wurzel 
geſchlagen hatte, bequemer, bey einer Verfaſſung 
zu bleiben, der zu Folge fie für das Entbehren des 
Eigenthums, durch die pflichtmäßige Unterfiügung des 
Gursherrn in Unglüdsfälen, entſchaͤdigt wurden; 
theild aber fürdhteten vieleicht andere bey der neuen 
Einrichtung etwa zu verlieren, und die Gewißheit 
ihrer herfömmlichen Verſorgung einzubüffen. Sie 
bewarben fich alfo nicht um Eigentfum, und erhiele 
ten es auch nit, da fie zu deffen Annahme nicht 
gezwungen werden durften. Dafür ſtehen nun auch 
die Grundwirthe, die ihre Höfe uneingekauft Tiefs 
fen, freplih in einem weniger vortheilhaften Vers 
haͤltniſſe zu den Gutsherrn, als diejenigen, die ſich 

Eigentum erworben hatten; indeffen find jenen zu 
Gunften von Seiten der Regierung Verfügungen 
getroffen, vermöge welcher dafür geforgt iſt, daß 
fie aus dem Zeitbefige ihred Hofes ohne die wichtig⸗ 
fien Gründe nicht fo leicht vertrieben werden koͤn⸗ 
nen, und der Befik in der Familie ſich erhalte, 

Es giebt daher vier Klaffen von Bauern in 
Böhmen. Die erfie und wichtigfte Klaffe ift die 
der Befitzer von Rufikalhöfen oder Häu« 
fern. Die Glieder diefer Klaffe haben das Recht, 
über ihre Höfe oder Häufer, in fo weit fie die Ge⸗ 
fege nicht einſchraͤnken, frey und ungehindert zu dir 
fponiren. Doch gründen fih die geſetzlichen Vor⸗ 
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ſchriften, welche dieſe Klaſſe bey freyer Diſponirung 
uͤber bewegliches und unbewegliches Vermoͤgen nicht 
überſchreiten darf, durchaus im feine Beziehung auf 
den VBortheil der Gutsherru, fondern blog in Ruͤck⸗ 
fihten anf das Wohl des Ganzen, und nur in fo _ 
fern auch auf dasjenige der Gutsherrn. Die auf 
diefen Bauerngründen haftenden, den Gutsheren ges 
bührenden Leiſtungen find größtentheild folgende: 
Frohndienſte, die theild abgearbeitet werden, theilg 
‚in eine Geldabgabe verwandelt find , Grundzins, 
der im Gelde, und Körnerzins, der in Naturalien 
abgeführt wird. | 


Zur zweyten Bauernflaffe gehören die vers 
haͤltnißmaͤßig dußerfi geringe Zahl der Zeitbefit- 
jer von Bauernhöfen, denen die Ruftifals 
gründe nicht ald eigenthümlich zugehörend find, folge 
lich noch uneingekaufte Baueruhoͤfe befigen, 


Eine dritte Klaſſe der Landleute in Boͤhmen 
iſt diejenige, deren Glieder unbehauſet, ohne eigen⸗ 
thuͤmlichen Feldbau find, und Inleute genannt wer⸗ 
den... Was in Anſehung aller Klaffen gemeingültig 
if, iſt auch auf diefe Klaffe zu beziehen. Auch fie 
kann über ihr bewegliche Vermögen frey diſponi⸗ 
ten, und fein Inmanı hat dem Gutsherrn mehr 
ald 13 Tage im Jahre Handrobot zu verrichten. 

—— | | 


as 
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Zu der vierten Klaſſe gehören jene Landleu⸗ 
fe, die auf Dominikalgrundſtuͤcken anſaͤſſig find. Une 
ter folhen Grundſtuͤcken aber verfieht man dirjenie 
gen, die zu allen Zeiten von den Gutsherrn ver 
fieuert worden find, und in feinem SKatafler als 
Bauerngründe erfcheinen. Was alfo die auf fol« 
chen Grundſtuͤcken anfäßigen Bauern dem Gutsherrn 
an Zins oder Arbeiten zu leiften haben, if blog 
als das Refultat einer freyen Uebereinfunft zwiſchen 
dem Gutsherrn und dem Bauern zu betrachten. — 
Doch fiehen auch auf die Perfon der Bauern die» 
fer Klafje den Gutsherrn feine Rechte zu, und daß 
fie denfelden an Schuldigfeiten nicht mehr aufbür: 
den Finnen , als in den Vertraͤgen bedungen if, 


dafür forgen die bürgerlichen Geſetze. 


Ans diefer Darſtellung der Berhältniffe, in 
welchen heut zu Tage in Böhmen alle Bauernklafs 
fen zu den Gursheren leben, erhellet alfo, daß fei- 
nes derfelden etwas in fich begreife, was drüdend, 
ungerecht oder vernunftwidrig wäre. Geit der auf 
gehobenen Leibeigenfchaft haben die Gutsherrn auf 
die Perfon der Bauern aller Klaffen, und auf alles, 
was ehedem aus dem Rechte auf die Perfonen her— 
geleitet wurde, durchaus Feine Anfprüche mehr; und 
Die Bauern find nur noch in fo fern dem Gutsherrn 
zum Gehorfam verpflichtet, als diefe die Gerichts: 
barkeit erfter Inſtanz in ihrem Bezirke ausüben, 
und die Polizeyaufficht im Nahmen der Regierung 
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führen. Ueberhaupt gruͤndet ſich das gegenwaͤrtige 
Verhaͤltniß der Bauern in Böhmen zu ihren Guts— 
herrn dermaßen auf bürgerliche Freyheit, Men—⸗ 
ſchenwuͤrdigung, und Eigenthumsrecht, daß beyde 
offenbar gar wohl dabey beſtehen; und fih nicht 
leicht eine gerechte Klage dagegen erheben kaun. 
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XIV. 


Staatsverwaltung. 





Böhmen wird durch das in, Prag fich befin⸗ 
dende Landesgnbernium regiert. Diefe polis 
tiſche Landesftelle befand im Jahre 1803: aus dem 
oberfien Burggrafen, welder erficr Chef il, einem 
Vizepräfidenten, neunzehn Bepfigern mit dem Chas 
kakter wirkliher Gubernialräthe, neunzehn Gubers - 
nial » Sefretären, und fünfzehn Gubernial » Konzipis 
ſten, wozu das Protofol, die Regiftratur, das Er- 
pedit, und das Generaltax- und Erpeditanıt foms 
men, Die Behörden, die unter dem Gubernio files 
ben, find; 


1) Das kak. Landes-Unterfammerame der 
koͤnigl. Zrepfiädte, 


2) Das koͤnigl. Landes» Unterfam meramt 
der koͤniglichen Leibgeding⸗Staͤdte. 


3) Das k.k. Dbertandiägermeißeramt im 
Koͤnigreiche Boͤhmen. 


4) Diet. f. Staatsgüter-Adminiſtration 
im Königreihe Böhmen, mit einem Kanzleys 
perſonale von ı7 Köpfen, dann einem Forſt⸗ 
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meiſter, Forſtingenieur, Forſtſekretaͤr, Staats⸗ 
güteringenieur, Staatsguͤterbaumeiſter. 


9 Die geiſtliche Hofkommifſſion. 
6) Die Rilitärkommiſſion. 


7) Die Klaffenfeuer-Hoflommiffion. 
8) Die kaak. Stadtbauptmannfhaft und 


Polizey-Oberdirektion im Königreis 
he Böhmen, mit einem Stadthaup imonne, 
4 Polizey-Oberkommiſſaͤren, 4 Bezirkskommiſ⸗ 
fären, 5 beeideten Phyſikern, 5 beeideten Phy⸗ 
fifatschirurgen, und einer Militärpo lizeywache 
von ı Hauptmann, ı Lientenant, 3 Feldwe⸗ 
bein, 6 Korporalen und ı50 Gemeinen. 


9 Die Erbſtener⸗Hofkommiſſion im Koͤ⸗ 
nigreiche Boͤhmen. 


10) Die  & Staatsbuchhalterey im K- 


nigreihe Böhmen, mit einem dirtgirenden 
Staatsbuchhalter, 2 Vizeſtaatsb uch haltern, 9 
Raitraͤthen, 43 Roitoffizieren, ı Regiftraturd« 
Protokolls⸗ und Expeditsdirektor, 2 Regiſtra⸗ 
tursadjunkten, 18 Ingroſſiſten, und 12. Ak⸗ 
zeſſiſten. 


11) Das k.k Kammeralzahlamt und die welt⸗ 


liche Stiftungshauptfaffe, mit einem 
Kammeralzahlineiſter, Kontrollor, Kaſſier, fer 
ben Kaſſeoffizieren, und zwey Amtsjchreibern. 
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12) Das k. k. Muͤnzamt, mit einem Mingmeis 
‚ fer, Muͤnzwardein, Muͤnzamtskaſſier und Berg« 
werfögefällen » Hauptfaffe » Verwalter, Muͤnz⸗ 
amts- und Bergmwerfägefälen »Hauptfaffe-Kons 
troflor,, Nünzwerfsmeifter ‚, Münzamtsoffizier, 
Geldbefhauer, und dem dazu gehörigen Gras 
veursperfonale, 


13) Die Landesbaudireffion, mit einem 
Dberbaudireftor, Navigationsbaudireftor, Kam⸗ 
meralbaudireftor, zwey Ingenieuren, ı Maus 
ARE. ı Kanzelliften und ı Amtsſchreiber. 


14) Die Sandeswegdireftion, mit einem 
Zandeswegdireftor, . ı Adjunkten, ı Altuar, 
ı fontrollirender Rechnungsfuͤhrer, 1 Kaffekon- 
trollor, 2 Kanzelliſten, ı Afzeffiften, und dem 
dazu gehörigen Straffenauffichts- und Baupers 
fonale der Wiener, Chrudimer, Leipziger, Lins 
zer, Reichs, Schlefifhen, Karlsbader, Rum⸗ 
burger, Mündengroger, Königgrager, und 
Zifher = Strafe, 


15) Das Fönigl. Hofbauamt, mit einem Perſo⸗ 
nale von 12 Köpfen, 


16) Die fehzehn Kreisdmter im Königreide - 
Böhmen, deren jedes aus einem Kreishaupfs 
mann, drep Kreisfommiffären, einem Kreise 
ſchulkommiſſaͤr, Kreisſekretaͤr, Kreisprotofolis 
ſten, zwey Kreiskanzelliſten, dann einem Kreis⸗ 
phyfifus und Kreischirurgus beſteht. 
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17) Das kak. Pfand» und Leihbamt, bey wel- 
chem alle Pfändergattungen zum Verſatz ge- 
bracht und wieder ausgelöft werden koͤnnen; mit 
einem Perfonale von ı5 Köpfen, 


18) Die f. k Bücherzenforen, und das Buͤ⸗ 
berrerifionsgamt, mit einem Derfonale 
von 9 Köpfen, 


19) Dask. . Oberpoſtamt und die k. k. Poſt⸗ 
wagenserpedition, mit einem Perfonale 
von 38 Köpfen, nebſt 96 durch ganz Böhmen 
fih befindenden Bezirfspoffmeiftern und Poft« 
ſtazionen. 


20) Die k. k. Bankogefaͤllen-Admäniſtra— 
' zion, mit einem befoldeten Derfonale von 
299 Köpfen, 


21) Die Tabak» und Siegelgefällen-Kams 
meraladminifirezion, mit einem befole 
deten Perfonale von 7ı Köpfen, 


22) Die Lottogefällen-Kammeraladmis 
niftrazion, mit 19 Beamten und einem 
Drudperfonale von 9 Köpfen. 


33) Dad Beſchau⸗- und Plumbirungsamt 
der gold» und filbernen Borten, 
Duaften, u. d. gl. mit einem Direktor, Ab- 
tuarius und gefhwornem Beſchauer. 


‘ 
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24) Die ER EETU TEL UL en⸗ 
Oberdirekzion, wohin das allgemeine 
Krankenhaus, das Gebärhaus, und das Sie⸗ 
chenhaus gehört. 


25) Die kak. Waifen- und ae 
Dber-Direkzion, mit einm Dberdirefe 


tor, Waifenvifitator, und Waifenprotofollifien. 





2 Die ArmeninfitutsDber-Direfzion, 
mit einem Dberdireftor, Aktuar , Kaffıer und 
Rechnungsführer ; dann 57 Armenvorflehern, 
welche fih in den 20 Pfarrbezirken der k. k. 
Hauptftadt Prag befinden. | 


b. 
Suffi 


Zur Verwaltung der Juſtiz befichen im Königs 
reiche Böhmen folgende Gerichte. In erfter Inſtanz 
find das adeliche Forum das fönigl. Landrecht, 
und das bürgerliche die Magiftratsgeridte, 
Die erfie richterlide Infanz der Bauern find die 
Wirthſchaftsaͤmter der Gutsherrn, welde 
die Gerichtsbarkeit durch einen Jufiztär ver 
walten loffen. Das k. Landrecht in Böhmen bes ' 
fieht aus einem Pröfidenten, Vizepräfidenten, 15 
Sandrehtsräthen, 10 Aufkultanten, 7 Landredts« 
ſekreiaͤren, 2 Rathsprotokolliſten, ı Einreichungs⸗ 
protokoſliſten, Adjunkten, Regiſtratursdirektor, 3 


— | 299 
Regiftranten, ı Erpeditsdirefior, Adjunkt, 15 Kane 
zelliſten, 11 Akzeſſiſten, und 11 Gerichtsdienern, 


Fuͤr die zweyte Inſtanz iſt das Appella— 
tionsgericht zu Prag, mit welchen zugleich die 
Verwaltung der teutſchen Lehbenhbauptmanns 
ſchaft im Koͤnigreiche Böhmen, und das Krimi— 
nalobergericht verbunden if. Es befieht aus 
einem Präfidenten, Vizepraͤſidenten, ı7 Apellationd» 
räthen, 4. Appellazionsfefretdren, 3 Rathsprotokol⸗ 
liftien, einem Regiftraturd- und Erpeditsdireftor, ei« 
nem Einteihungsprotofolliften, Adjunkten, 4 Regie 
ſtranten, 10 Kanzelliften und 6 Akzeſſiſten. 


Das Fiskalamt im Königreihe Böhmen 
befieht aus einem k. E, Hoffammerprofurator, 4 Ads 
junften, ı Aftuar und Officianten, ı Einreihungs- 
protofolliten, Regiftrator, Erpeditor, 2 Iugroffie 
fien, und 3 Kanzelliften, Mit diefem Gerichte if 
zugleich das E, f, Weinbergame im Königreiche 
Böhmen verriniget, mit einem Weinbergamtsdireftor, 
3 Beyfisern, ı Amtsaftuar, Steuerkaffirer, Amts⸗ 
. Fanzelliften, Amrsborhen, gefhwornen Ausrufer, und 
8 MWeinerzunftsälteflen in den Weinrevieren. 


Fuͤr die Handelsgefchdfte if das Wecfels 


und Merfanti Igerigt mit dem Prager Mar 
giſtrate vereinigt. 


Died l. Berggerichte, welde im Königs 


ENSEE MER 
g00 m 


reihe Böhmen aufgeftellt find, befinden fih zu Jo⸗ 
ach imsthal im Elbogner, zu Przibram im des 
rauner, und zu Kuttenberg im Czaslauer Kreife. 


Landesadvokaten de Königreichs Boͤh⸗ 
men befanden fih im Jahre 1803 zu Prag 75; bes 
eidete Öffentliche Notarien 12, und Advofaten in 
Namtiichen Kreiſen 113. 


Der Rechtszug von dem — Appella⸗· 
tionsgerichte gebt nach Wien an die Ober ſte Ju—⸗ 
fig: Stelle, welhe die hoͤchſte und legte In 
ſtanz in bürgerlichen Rechtöftreitigkeiten iſt. 
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Staats-Einkuͤnfte.— 





Die Einkuͤnfte des Staats gruͤnden ſich in die 
fem Sönigreiche auf verfiedene Abgaben, Die ei 
gentſiche Steuer iſt die fogenannte I andesfürn. 
ide Kontribugion, welde aus der Domini. 
Falfteuer, das Ertraordinarium genannt, und aug 
der Ruſtikalſteuer beftehet. Sie wird jaͤhrlich auf 
vorgetragenes Begehren des Königs von den Landfläns 
den bewilliget, und beträgt im Ganzen 5,290,488 fl, 
44 kr. nach Deluca. Naͤhmlich: - 
pro Milit. Ordinar.. 4,220,000 fl. 44 kr. 

— Camenli, „ %; 1,070,488 us 


Summa 5,290,455 fl, 44 Er. 


Diefe gewöhnliche Landesſteuer bat aber im 
Jahre 1802 zur Dedung der Staatserforderniffe eis 
nen Zufchlag erhalten, dergeftalt, daß von der his. 
berigen Dominifalftener Über die darauf haftende 
londesfürfiliche Kontriduzion , ſechzig — und von . 
der Ruſtikalſteuer dreyßig vont Hundert entrichtet 
werden muͤſſen. Den Ertrag diefer auſſerordentli— 
chen Anlage kann man, wie ih glaube ; ungefähr 
auf zwey Millionen Gulden ſchaͤtzen. 


J 


Eine zweyte Hauptquelle für die boͤhmiſchen 
Staatsrevenüen find die verſchiedenen Kammeral⸗ 
Ertrögniffe. Dahin gehoͤrt: 
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1. Das Zollgefält, welches im Jahre 1787 
nach Rieggers ſtatiſtiſchen Materialien 786,457 
Gulden und 16 Kreuzer betragen hat. Da ſich aber 
die Erhebungskoſten dieſes Gefaͤlls auf 278,217 Buls 
den beliefen, fo betrug die reine Einnahme davon 
nur 499,240 Gulden. 


2. Die Weg: und Paſſagenmauth, wel⸗ 
be vorher nah Riegger alle Jahr im Durchſchnitte 
eine Einnahme von 80,000 fl. gab ; die Ausgabe 
betrug 9,592 fl. Seit dem Jahr 1803 ift aber diefe 
Weg: und Paſſagemauth erhoͤhet worden. 


3. Die Tranffiener. Unter diefem Namen 
muß erſtlich von jedem Maaß Brandmwein und Meth, 
es mögen diefe Getränke aus fremden Ländern ein« 
geführt, oder aber in Böhmen ſelbſt entweder zum 
eigenen Gebrauch oder zum Verkaufe bereitet wer; 
den, eine Abgabe von 2; fr. entrichtet werden; und 
der Ertrag diefer fogenannten Brandweinanlage iſt, 
nah Riegger, jaͤhrlich 115,000 fl. im Durchs 
fohnitte. Ferner muß von jedem Eimer Wein, der 
im Lande erzeugt, oder aber dahin gebracht wird, 
ohne Unterfhicd 20 Kreuzer, und von jedem Faß 
Bier 3 fl. bezahlt werden. Der Biertar bat im 
Sabre 1787 nah Riegger 2,151,091 fl., und die 
Weinſteuer 27,349 fl. betragen. Die Erhebungsfos 
fen der ganzen Trankſteuer beliefen ſich in eben dies 
ſem Jahre auf 95,122 Gulden, Nach einem zehu⸗ 
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jährigen Durchſchnitte werden alle Jahre 60,929 Ei- 
mer Brandwein, und 895,360 Faß Bier erzeugt. 


4. Das Lottogefäll. 


5. Die Salzauflage, welde nah Rieg« 
ger im Sabre 1787 die beträchtliche Summe von 
2,445,53 1 fl. abgeworfen hat; da aber die Ausga⸗ 
be davon 429,253 fl. betragen bat, fo beſtund der 
reine Ertrag nur in 1,916,278fl. Im Jahre 1724 
belief fih das Erträgniß diefes Salzgefaͤlles auf 
1,322,377 fl. 


6..Die Pferdeſteuer, vermög welder jer 
dermann, der Pferde zur Luft und Bequemlichkeit 
hält, alle Jahre 4 Gulden für ein Stud bezahlen 
muß. . 

. Der Muſik⸗Impoſt, welder von jedem 
Wirthshauſe für das. Halten der Mufik bezahle wird. 


8. Die Erbtaz, welche im Jahre 1724 nad 
einem in Nieggers Materialien zur Stariftif von 
Böhmen enthaltenen Ausweife 112,660 fl, betra⸗ 
gen hat. 


9. Das Mantanififum, weldes in dem 
Verfhleige der Bergwerfsproducten beſtehet, und 
wovon der jährliche Ertrag im Durchſchuitte, nad 
Kiegger, 50,000 fl. if. | 
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10, Die Tax auf Staͤrkmehl, Haarpu— 
der, und rothe Schminke. Für Staͤrkmehl 
und Haarpuder werden 3 Er. von jedem Pfunde be— 
zahlt, und für jedes Lorh rother Shminfe 15 fr, 
Der Stärkmehl: und Haarpuder-Tar unterliegt nur 


allein die Hauptftadt Prag, der auf rothe Schminke 
aber das ganze Land, 


ı2. Das Tabafsgefäll, welches als Re 
gale fchon feit mehr als hundert Jahren gegründet iſt. 


12. Das Staͤmpel- oder Siegelgefäll: 
Die Gegenftände, welche diefer Stämpeltose unters 
jogen werden, find: 


a) Jede Urkunde, melde beſtimmt iſt, eine ein» 
gegangene oder erfüllte Verbindlichkeit zu beſtaͤ⸗ 
tigen, Jemanden ein Recht zugueignen, oder 
eine. Pflicht aufzutragen, in Behauptung einer 
Gerechtſame, oder in Vertheidigung gegen eis 
nen Anfpruch zum Beweiſe zu dienen, wenn 
gleih diefe Urfunde nur auffer gerichtlich aus: 
geſtellt oder gefertiget würde, und nie vor Ge⸗ 
richt gelangen ſollte. Diefer Papier » Stämpel 
befieht au3 vierzehn Klaffen , wovon die erite 
und geringfte von 3 Kreuzern, und die vier 
jehute und böchfte von 100 Gulden if. 


b) Janlaͤndiſche Wechſelbriefe, Wedfel-Protefe, 
und andere dergleichen dem Wechjelrechte un- 
tere 
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terfßehende Geldverfchreibungen, die von Hans» 
delsleuten, Banquiers, Großhändlern, Fabri⸗ 
fanten, Überhaupt von allen. zur Ausftellung 
folder Schuldbriefe berechtigten Häufern ausges 
fertiget werden, Für den Betrag bis 300 fl. 
ift die zweyte Klaffe mit 6 Er. und für alle dieſe 
Summe hberfleigende Beträge, die dritte Klaffe 
mit ı5 fr, vorgefchrieben. Die Wechfel« Pro- 
tefte aber müfjen auf einen Stämpel von ı fl. » 
ansgefertiget werden. 


€) Die Bücher des Handelftandes und der Zabri- 
fonten,, wie auch der Gewerbsleute und der 
Profeffioniften, ohne Ausnahme, welde in Hin- 
ſicht ihres Handels, Gewerbs- oder Zabri- 
ken⸗Betriebs, gehalten werden. Für die Bit- 
cher der Großhändler, Niederläger, Banquiers, 
und Landesfabrifen ift der Stämpel von 15 fr. 
für jeden Bogen; für die Bücher der andern 
Handelsleute in der Hauptſtadt Prag, wie 
auch für alle Gewerbsleute und Profeffionifen 
ohne Ausnahme in diefer Hauptfladt Böhmens, 
der Stämpel von 6 Kreuzern für den Bogen; 
"und für Gewerbsleute und Profeffioniften aufs 
fer der Haupifladt und auf dem offenen Lane 
de, fo wie auh für alle Handelsleute oder 
Krämmer auffer den Städten auf dem platten 
Lande, iſt der Stämpel von 3 Kreuzgern für 
den Bogen vorgeſchrieben. 
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d) Alle Spielfarten; diefe Stämpeltare wird nad 
einer drepfachen Claffififation entrichtet, nem⸗ 
lich zu 4, zu 10, und zu 14 Kreuzern. 


e) Ale ſowohl in den Erblanden gedrudte, als 
aus andern Ländern eingeführte Kalender. Da- 
für befteht der Stämpel aus fünf Klaſſen; zu 
1 — zu 3 — zu 6 — zu 12 — und ju 24 
Kreuzern. 


f) Ale Zeitungsblaͤtter, fie mögen unter was im⸗ 
mer für einen Namen erfcheinen, und im Aus» 
lande , oder in den k. k. Erbfiaaten aufgelegt 

werden. Die Stämpelgebühr für diefe Zeitun» 
gen theilet fi5 in drey Klaffen. Der erfien 
Klaffe, zu i Pr., unterliegen alle innländifh 
gedruckte Zeitungen, welche nicht aus einem 
ganzen Bogen beftehen ; der zweyten Klaffe, 
zu ı fr., alle innländifhen Blätter , welde 
einen ganzen Bogen oder darüber ausmachen; 
und der driften Klaffe, zu 2 fr., für das Stüd, 
unterliegen alle ausländifhe Zeitungen, wels 
de einen ganzen Bogen, und darüber aus 
maden. | 


Eine dritte Haupfquelle für die Staatseinkuͤnf⸗ 
te von Böhmen ift gegenwärtig die auſſerordentliche 
Steuer, welde, wie es in dem darüber erlaffenen 
Steuer⸗Patente auf das Jahr 1802 heißt: — „Auf 
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einige Zeit ausgefchrieben und erforderlih iſt, da 
die gewöhnlichen Staatseinfünfte zur Erholung des, 
durh den vieljährigen koſtbaren Krieg erfchöpften 
Aerarii Und zur nothwendigen Aufrehthaltung des 
gemeinfhaftlihen Wohls nicht hinreichen.” — € ⸗ 
befteht dieſelbe: 


a) Aus der Klaffenfleuer, nach mwelder fols 
geude Einkünfte der Verſteurung unterliegen, 
als: alle Tandesfürfilihen und Privatbefoldune 
gen und Penfionen; alle Intereſſen von bey 
Privaten anliegenden Kapitalien; alle wittib- 
liche Unterhaltungen und andere jährlihe Eine 
fünfte, welche Private von Privaten, vermög 
eined Vertrags oder anderer rechtlichen Ver: 
bindlichfeit beziehen; alle reinen Einfünfte von 
Handlungs: und Wecfelgefhäften, Fabriken, 
Spekulationen, Gewerben, Packungen, und 
von was immer für Induftriale Verdienft oder 
Nahrungs-Erwerbe. Die verſchiedenen Klafjen 
der Steuer Prozente find: 


100 fl. jährl. Einf. big 300 fl. = von 100 
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801 a — — — 1,800 = A — — 
1,2012 — — — 1060: 4 
1,0102 — — 1,00 5 5 — — 
2012 m — 58,000 = 5) — — 
3012 — — 5,00: 09 — — 
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5,001 fl. jaͤhrl. Einf, bis 


6,501 
8,001 
0,000 
123,001 
‚16,001 
20,001 
25,001 
30,001 
‚85,001 
40,000 
45,001 
50,001 
55,001 
60,001 
65,001 
70,001 

| 75,001 
80,001 
85,001 
90,001 
95,001 

| 100,000 
105,001 
110,001 
120,001 
130:001 
140,001 


- 


n 


EFT 


IIETITETEFELT LI II EI 1 I 7 
EIITLIFTELIFET EI ET EFT 


6,500 

8,000 
10,000 
12,000 
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20,000 
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35 000 
40,000 
45,000 
59,000 
55,000 
60,000 
65,000 
70,000 


75,000 ® 


80,000 
85,000 
90,000 
95,000 
100,000 
105,000 
110,000 
120,000 
130,000 
140,000 
150,000 


fl. 62 


”, 5 
.7; 
: 6 
⸗ 8: 


” 15: 


= 16 
⸗ 16! 
s 17 
s 177 
= 18 

⸗ 18, 
: 19 

= 19 
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b) Aus der Perſonalſteuer, welder ohne 
Unterfchied de3 Standes, Ranges, oder Ges 
ſchlechtes, alle Einwohner, die das fünfzehnte 
Jahr ihres Alters erreicht Haben, unterliegen, 
fo zwar, dag davon auch Ddiejenigen,. welde 
den Sufchlag an Kontribuzion,, oder die Klafs 
fenfieuer entrichten, nicht ausgenommen find. 
Diefe Steuer iff für jede Perfon auf 30 fr. bes 
fimmt, und den Ertrag davon kann man in 
Böhmen , wie ih glaube, füglih auf Eine 
Million Gulden berechnen. 


Die vierte Hauptquelle für die Staatseinnah⸗ | 
me Boͤhmens, find die Staatsherrfhaften, 
Diefelben gehören: 


a) Zum Kammeralfond. 


ı. Brandeis 
2, Kollin 


3. 3birow } 
4. Totſchinck im Berauner Kreife. 
5. Königshof , 
6. Ottowitz 

» 7. Hauenſtein 


8. Kupferber 


} im Kaurzimer Kreife. 
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10. Ruͤppelsgruͤn 
11. Slackenwerth 
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12. Schlofjenreith } | 
13. Theufing im Elbogner Kreife. 
14. Udritſch | 
15. Poderfann 
16. Prefinig 
17. Zahorzan, Herrſchaft im Leutmeriger Kreiſe. 
18. Podiebrad 
19. Smrfowig 
20. Jungbunzlau, Herrfhaft im Bunzlauer 

Kreife, 

21. Pardubitz | 
22. Daſchitz im Ehrudimer Kreife. 
23. Semin 
24. Smirfhig, Herrfhaft im Königgräger Kreife. 
25. Hotkow 
26. Sedleg im Ezaslauer Kreife. 
27. Krzeſetitz 


tm. Saager Kreife. 


im Bidfhower Kreife. 


28. Brandlin 
29. Przehorzow } im Budweiſer Kreife, 


- b) Sum Studienfond,. | 0 


# 


ı. Altfattelhradef ) im Prachiner Kreiſe. 


2. Stralhoſtitz 
3. Dollan, Gut im Klattauer Kreiſe. 
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22. 


.Tuchomierſchitz 
.Strzedokluk 


. Detrowig, im Berauner Kreiſe. 


. Chwalle } 

. Wodolfa | 

Krtſch im Kaurzimer Kreiſe. 
Hotkowitz | 

. Häring 


. Welmfhloß, Gut im Sauger Kreife. 


Libeſchitz 
Nulſchnitz 


Militſchowes 


Turſch im Bidſchower Kreiſe. 
.Zbirz | 


.Przim 

. Shambad 
. Saglar 

. Shur 


uam gıı 


im Rafoniger Kreife, 


J 


im Leutmeriger Kreife. 


im Königgräger Kreife. 


Woporzan, Herrfhaft im Taborer Kreife. 


c) Zum Religionsfond, die Herrſchaften 


I, 
2, 


3. 


und Güter: 


Boͤhmiſch⸗Aicha | 
Neubuſchel im Bunzlauer Kreiſe. 
Skalsko | 


sı2 
4. Radim N) | | 
5 Petzka im Bid K . 
5. Sobfhig.. ? i idſchower Kreiſe. 
7. Chotiſch | 
3. Solnig, Herrfchaft im Königgräger Kreife, 
9. Frauenthal, Gut im Czaslauer Kreife. 
10, Kofhumberg, Gut im Ehrudimer Kreife. 
1. Patzau re 
12. Imuſchkowa Lhlota } im Zaborer Kreife. 
13. Schırowig ) 
14. Plaß , 
15. Chotiefhau pr im Pılfner Kreife. 
16. Kladrau 
17. Nonnenhof, Gut im Elbogner Kreife. 
13. Libofitz ; . 
— im Saatzer Kreiſe. | 
20. Tſchiſchkowitz, Herrfhaft um Leutmeriger 

Kreife. 

sı. Königfaal ) . 5 
=, Bley‘ } im u. Kreife. 
33. Sazau, Gut im Kaurziner Kreife, 


Endlih gehört. zu den Quellen der Staatd-Ein- 
fünfte auch noch die Judenſteuer, weldhe nad den 
ſtaatswirthſchaftlichen Auffägen jährlich 
216,000 Gulden beträgt. Doch hat jegt die Ju—⸗ 
denfhaft von diefer gewöhnlichen Kontribuzion, nebſt 
der allgemenen Verfonalfteuer ,„ auch noch fechzig 


Drocent als eine Klaffenfieuer zu entrichten, wel- 
ches einen Ertrag von beyläufig, wie ich glaube, 
130,000 fl. giebt. 


| Das Totale der böhmifhen Staats - Einfünfte 

gab der boͤhmiſche Topograph Sch aller fhon vor 
fehzehn Jahren auf ı5 Millionen Gulden an; daf 
fie aber gegenwärtig um vieles höher gefliegen feyn 
müffen, wird man ſchon aus dem Vorhergehenden 
erfehen koͤnnen. Auch ſagt das Steuerpatent auf 
das Jahr ı802: „daß in allen Gefaͤllszweigen der 
Monarchie die mögliche Betriebfamkeit hergeſtellt, 
und alle anwendbaren Berbsfferungen eingeleitet wer» 
den follen.” 
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Stand und Zahl der in Böhmen befind: 
lichen Kegimenter. 


Bon der k. k. Armee liegen im Koͤnigreiche 
Boͤhmen folgende Regimenter: 


A. Infanterie-Regimenter. 


ı. Anſpach, der Staab in Neubaus, der 
Werbbezirf der Taborer und Budweifer Kreis. 


2. Erzherzog Kainer, der Staab zu Prag. 


3. Riefe, der Staab in Chrudim, der 
Werbbezirk der Ehrudimer Kreis. 


4. Fuͤrſt Reuß, der Staab zu Leutmerig, 
der Werbbezirf der Leutmeriger Kreis. 


ran zen nase mar — 
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5. Stuart, der Staab in Jungbunzlagn, 
der Werbbezirk der Bunzlauer Kreis. 


6. Gemmingen, der Staab in Gitſchin, 
der Werbbezirk der Bidſchower Kreis. 


7. Spork, der Staab in Piſek, der Werb— | 
bezirk der Prachiner Kreis. 


8. Fröhlich, der Staab in Kuttenberg, 
der Werbbezirk der Ezaslauer Kreis. 


9. HerzogModena, der Staab in Pilfen, ' 
der Werbbezirk der Pilfner Kreis, 


10, Karl Kollowrath, der Staab in Britz, 
der Werbbezirk der Saager Kreis. 


ı1. Erbach, der Staab in Eger, der Werbbe— 
zirk der Elbogner Kreis. 


ı2. Franz Kinsky, der Staab in Prag. 
13. Morzin, der Staab in Prag. 


14. Joſeph Eolloredo, der Staab in Jo— 
ſephsſtadt, der Werbbezirk der Königgräger 


Kreis, 


nn nn 


316 


B, SCavallerie-Regimenter. 


1. Joſeph Kinsky Chevaux-legers ‚der Staab 
zu Saaß. 


2. Rofenberg Chevaux -legers, der Staab in 
Klattau. | | 


3. Blanfenftein Hufaren, der Staab zu 
Brandeis im Kaurzimer Kreife. 


4. Merveldt Uhlanen, der Staab zu Par- 
dnbig im Chrudimer Kreife. 


C. Bon der Artillerie 


1. Das erſte Feld-Artillerie-RKRegi« 
ment, der Staab in Prag. Bon diefem 
Kegimente befinden fich einige detaſchirte Kom- 

pagnien in Siebenbürgen. 


2. Das vierte Feld» Artillerie-Regr 
ment, der Staab in Budweis. Ed ber 
finden fih aber von diefem Regimente einige 
detaſchirte Kompagnien in Janeroͤſterreich. 
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IL. 


Milıtdär-Bermwaltung. 


Die Militärgefchäfte beforget das zu Prag 
‚ fi befindende General»Kommando, weldes 
die Zentralſtelle für alle in Böhmen befindliche Trup⸗ 
penabsheilungen iff, fo wie für die ganze Armee 
der Hofkriegsrath. — Du Kommandirende 
als oberſter Chef hat für jede Gattung von Geſchaͤf⸗ 
ten einen Referenten an der Seite, welder die Aus: 
arbeitungen beſorgt, und die nöthigen Einleitungen 
trifft. Diefe Referenten find : 


1. Zür die eigentlihen Militärgefchäfte ein Ge: 
neralkommando-Adjutant. 

2. Für die fogenannten publico politica ein Feld« 
kriegs⸗Sekretaͤr, welcher zugleich Kanzley: und 
Protokolls⸗Direktor if. | 


3. Für das oͤkonomiſche und kommiſſariatiſche 
Sach ein Oberfriegsfommifjär, welder alles, 
was Geld, Gebühr, Baffirungen, und Auslas 
gen betrifft, zu beforgen bat. _ | 


4. Für die Verpflegsgegenſtaͤnde ein Oberverpflegs⸗ 
verwalter. 


EEE 


3:8 | 
5. Für das Juſtizfach ein Auditor : Lieutenant, 
oder Staabd » Auditor. 


Für alle Referate des Generallommando iſt ein 
allgemeines Erhibiten: Protofol, eine gemeinfchaft- 
liche Kanzelley, und eine gemeinfdhaftlihe Regiſtra— 
tur, Gegenflände, die nur ein Referat ausfchließ=- 
lich betreffen, werden von dem Kommandirenden auf 
Vorſchlag des einzelnen Referenten abgethban. Hat 
aber die Sache auf mehrere Referate Einfluß, fo 
muß auch der andere Referent darüber befragt: wer- 
den. Sind fie nicht einverfianden,, fo entfcheidet der 
Kommandirende, deffen Entfchlieffung überhaupt 
durchaus befolgt werden muß, oder madt in wich— 
tigen und nicht dringenden Fällen dem Hofkriegs— 
rathe die Anzeige. 


Bisher waren das Montourd » Berpflegd » Res 
monfirungs- und Geſtütweſen von dem General« 
Kommandanten ganz unabhängig; fie erftatteten un= 
mittelbare Berichte an den Hoffriegsrath, und ‚er: 
hielten unmittelbare Befehle , ohne daß der Kom- 
mandirende davon die geringite Kenniniß hatte. — 
Diefer für die Uiberficht des Ganzen und das Beſte 
des Dienſtes fehr nachtheiligen , abfoluten Trennung, 
welche überdieß viele Kolltiionen , Abneigung und 
‚Entgegenftreben zwifhen dem eigentlihen Militär- 
Adminiftrationshehörden verurfachte , iſt durch Die 
neue Anordnung abgeholfen, indem ſeit dem erften 
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Zebrnar 1803 auf diefe Milttärbrauden dem Län. 
der » Generallommando untergeordnet wurden, wo— 
durch der Kommandirende Kenntnig und bilkigen Ein- 
fluß auf die Verpflegung, die Kleidung und Ausrüs 
ſtung, feiner ihm untergeordneten Truppen erhält. 


Die Lofal- Genie: und ArtillerieDi- 
reftionen inden Zeflungen Prag, Therefien- 
ſtadt, Joſephsſtadt, Königgräg und Eger 
find zwar wegen der befondern Eigenfhaft diefer 
Kunſtfaͤcher im unmittelbaren Verhältniffe mit der 
Genie- und Artillerie » Ober» Direktion in Wien; 
hängen aber in Betreff der militärifhen Polizey 
und andern Beziehungen von dem General - Komz 
mando ab. 


IM. 


Militaͤr-Juſtiz. 


Die erſte Inſtanz in bürgerlichen Rechtsſachen 
find die Regimenter für alle dazu gehörigen Indie 
viduen, und die Judicia delegata für alle andern 
im Lande befindlichen Generals, Dffizierd und Mi« 
litär = Partheyen. Vorher ging der Rechtszug von 
diefer erfien Juſtanz fogleih an den Hofkriegs— 
rath in Wien, ald die oberſte militaͤriſche Juſtiz— 
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ſtelle. Da man aber dieſer Verfaſſung den gegrüu— 
deten Vorwurf machte, daß, ſobald das Urtheil 
der erſten Inſtanz vom Hofkriegsrath abgeaͤndert 
wird, jede Parthey ein Urtheil fuͤr ſich habe, und 
der im Reviſorium ſachfaͤllige Theil keineswegs ſei⸗ 
nes Unrechts überwiefen werde , fondern bloß dar⸗ 
um zu aquiesziren gendthige fey, weil von der Kevi» 
fionsftelle fein weiterer Rechtszug Statt habe: fo 
ift gegenwärtig auch diefem Mangel in der militd« 
sifhen Verfaffung dadurch abgeholfen worden, dag 
ein Appellatorium militare angeordnet wurde, 


In Hinfiht des adelihen Richteramtes 
baben die Perſonal-Inſtanzen der Verfiorbenen fo» 
wohl die Berlaffenfhafs- Abhandlungen, 
ald auch ald Dbervormundfchafts = Behörden das 
Pupillar-Geſchaͤft zu beforgen. Sie fielen 
den Militär: Pupillen und Witwen Vormünder und 
Euratoren, und wachen darauf, daß diefe nicht 
nur auf eine ordentliche Verwaltung des Vermoͤ⸗ 
gend , fondern auch auf eine gute Erziehung der 
Unmündigen die fhuldige Sorgfalt verwenden, und 
darüber ihre gefegmäßige Rechenfchaft ablegen. Von 
der Adminiftragion des Pupillargefchäftes erhält der 
Hofkriegsrath durch die jährlichen Pupillartabellen 
die Uiberſicht; und auch die Akten der Verlaſſen⸗ 
(haftsabhandlungen müffen durch das Generalfom: 
mando an den Hoffriegsrarh zur Ratififation ein- 
gefendet werden. = 


IV, 
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Ausrüſtungs- und Berpflegsdeparte 
menter. 

nn 

Eine Militärmonturs-Defonomies 
tommiffton für das Königreich Boͤhmen befin- 
det fih zu Prag. Das Kanzley⸗ und Auffihtöper- 
fonale dieſes Departements beficht aus einem Ober» 
fien und Kommandanten, einem Oberſtwachtmeiſter, 
einem Feldkriegskommiſſaͤr, 5 Hauptleuten, 7 Ober: 
und 9 Unterlieutenants, 3 Rehnungsführern , 16 
Rechnungsadjunkten, einem Dberarzte, und einem 
Adjutanten. 


Militärverpflens- ASRIENE hat 
das Königreih Böhmen : 


Zu Beraun. 
— Budweis. 
— Bramdeis. 
— Brür. 

— Chluneg. 
— Czaslau. 
— Chrudim. 
— Deutſchbrod. 
— Dur. 

— Eger. 

— Gitſchin. 
— Koͤniggraͤtz. 
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Zu Kollin. 
— Klattau. 
— Kommotau. 
— Liſſa. 
— Leitomiſchel. | 

— Böhmifh Leippa, 
— Melnik. 
En Nimburg. 
— Junsbunzlau. 
— Hohenmauth. 
— Joſephſtadt. 
— Kuttenberg. 
— Pardubizz. 
— Prag. 
— Pilſen. 

— Piſek. 
En Saag. 
— Schlan. 
— Tabor. 
— Strakonitz. 
— Thereſienſtadt. 


Das Amtsperfonale aller dieſer Militärver. 
pflegsmagazine beftehet aus 55. Köpfen, 


Befhelldepartements gibt es in Boͤh— 
men an folgenden Orten: 


: Su Branbeis, 
— Yarbubig. 
— Podiebrad. 


PEREEEENEEBER 


Zu Tabor. 
— Hawranko. 
— Hilfen, 
— Schlan. 
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Armee-Remontendepots befinden fib.: 


Zu Pardubig und 
— Bochdanetz. 


Das Offiziers⸗Perſonale des Beſchell- und Re⸗ 
montirungsdepartements beſteht aus einem Major 
und Kommandanten, 2 Riltmeiſtern, 2 Ober: 2 Un« 
terlieutenants, und aus einem Rehuungsführer. 
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Maͤhren. 


I, 


Geographiſche Lage. 





E— giebt wenig Laͤnder in Teutſchland, deren geo— 
graphiſche Lage auf unſerm Erdboden mit voͤlliger 
Präzifion angegeben wäre; und doch iſt es unmoͤg⸗ 
lich , ohne einer folhen Angabe eine fehlerfreye Kar— 
te zu verfertigen. Auch für Mähren find aflronomi- 
(he Ortsbeſtimmungen, und folglih eine richtige 
Karte noch Beduͤrfniß. Es haben ſich zwar zu Dies 
ſem Bmwede ein Kuittelmeier, Schindler, 
Buffin, und Kudzinsfy vor einiger Zeit vers 
einigetz aber das Refultat ihrer Bemühung iſt bis 
jetzt noch nicht befannt worden. 


Nah Schwoy's Topographie liegt dad Mark— 
grafthum Mähren zwifhen den 33ten und 4zten 
42 
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Grad oͤſtlicher Länge, und zwiſchen den 48ten bis 
zoten Grad nördlicher Breite, in der Figur eines 
länglichten rautenförmigen Vierecks. Die nördliche 
Grenze Mährens mit Böhmen bey Grulich auf 
dem fogenannten Marienberg hat zwar der f« 
niglihe Aftronom David genauer beſtimmt, naͤm— 
lih unterm zoten Grad 4 Minuf. go Gef. noͤrdl. 
Breite. Am zweifilhafteflen aber it noch die Las 
ge der Oſt- und Weſtſeite dieſes Markgrafthums. 


Nach eben dieſen maͤhriſchen Topographen iſt 
die groͤßte Laͤnge dieſes Landes von der ſuͤdlichen 
Spitze, wo die Taya in die March fält, bis 
an das Glagifhe Schneegebirg 22, und die größs 
‚ie Breite von der wefilihen Ede des Iglauer Kreis 
ſes, bis an die Öfllihe, wo Hungarn mit Schles 
fien grenzt, 32 geographifche Meilen. - 


Bis jegt haben wir noch Feine vollendete gute 
Karte von Mähren, obgleih bey den meiften Herr 
fhaften geometrifhe Dominien: Mappen vorhanden 
find. Selbſt die Ollmüͤtzer Didzefanfarte von 1784, 
bat feinen einzigen Situationsfehler der großen Müls 
lerifhen Kart: Maͤhrens verbeffert, und befigt nur 
das einzige Verdienft vor diefer, daß fie die Ortfchaften 
genau unterfheidet, wo damahld eine Dechantey , 
Pfarrey, Lofalie, oder Kirche war. Jetzt müßten 
alſo bey einer neu zu bearbeitenden Karte auch dies 

fe ſeitdem fehr veränderten Umflände aus neuern, 
leicht zu findenden Quellen erhoben werden. 
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Eben fo find die neueflen Karten von Mähr 
ren, welche in Wien bey Mollo und im Verlage des 
Kunſt- und Induftrie » Komptoird erſchienen find, 
nichts als fehlerhafte Nacflihe der Mülleris 
(den Karte diefer Marfgraffchaft. 


En en 


IL 


Grenzen 


—r — — 


a) Politiſche. 


Mähren grenzt von der noͤrdlichen bis an die 
oͤſtliche Ede mit dem Herzogtum Schlefien; von 
diefer bis am die füdliche, ganz mit Ober- Hungarn; 
von diefer bis faft an die weſtliche mit Unter-Oeſter⸗ 
reich; und von diefer Grenze an, bis an die nörds 
liche Spige, wo es an die Graffchaft Glatz ſtoͤßt, 
mit dem Königreih Böhmen. | 

In ältern Seiten war Mähren von ungleich grö« 
Berem Umfange, und begriff auh einen Theil von 
dem heutigen Schlefien in ſich, befonders das Her- 
zogthum Troppau, welches auh nah der Zeit 
noch, als es um die Mitte des dreyzehnten Jahr— 
bunderts an den unehliben Sohn des Königs Dts 
tofar des II., zum Lehn grgeben war, als ein 
Theil Mährend behandelt worden iſt, und erft fpde 
ter an Schlefien überlaffen wurde. Daher gehören 
auch jrgt noch von undenflihen Zeiten ber, zwey 
ganz vom fchlefiihen Gebiethe umgebene, jenfeits 
der Oppa gelegene Bezirkes der Hoßpenploger 
und der Katſcherer (beyde von den darinnen bes 
kndliden Drifhaften fo genannt) zu Mähren. 
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» Natürliche. 


Mähren ift von Südwefi nad Nordoft mit Ber⸗ 
gen umgeben, welde fih im Junern des Landes auf 
eine mannigfache und regellofe Art durchkreuzen. Im 
Norden macht das Mährifhe Schneegebirg 
die natürliche Grenze zwifchen Mähren und der Grafs 
ſchaft Glag. Der höchfte Punct in diefer Gebirgskette 
ift der Spiegliger Schneeberg, von den dore 
tigen Einwohnern darum fo genannt, weıl ihn der 
Schnee länger bedeckt, als alle umliegende Berge. Der 
Gipfel dieſes Schneeberges iſt einer Plattforme glei, 
mehrentheils eben, beyläufig eine Viertelftunde Tang, 
— und etwas weniger breit, Mit der einen Hälfte feiner 
Scheitel gehört diefe Höchfte Kuppe der Maͤhriſchen 
Schneeberge nab Mähren, mit der andern 
aber nah Sclefien. Man kann auf diefen Schnece 
berg wegen feiner Größe und Höhe, da er 730 
Wiener SKlafter über die Oberfläche des teutfchen 
Meeres erhaben ift, alle dortigen Berge, und die 
ganze umliegende Gegend überfeyen; nebſt einem 
großen Zheil der mährifhen und böhmifhen Ge« 
birgsgegend, fieht man die ganze Ebene um Ollmuͤtz, 
und hinter dem glagifchen Gebirge die Feftung Glag, 
ja bis in die Gefilde von Breslau, Gegen Böhmen 
hin maden die Altenberge, als Fortfegungen 
des Schneegebirges, die Grenzfheidung; im Oſten 
die Karpathen, und nur in Süden wird Mähe 
ren von Feiner natürlichen Grenze bezeichnet, Da 
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die Kette der Hohen mährifchen Schneeberge ſich bey 
Hof» Hartam-in'die Mittelgebirge verläuft , 
und die hoben Karpathen erfi auf der Herr 
haft Hohwald im Prerauer Kreife beginnen, 
fo erreicht der Zug der mährifhen Grenzgebirge im 
Norden zmwifchen 5 ofund Fre ’ ber ts ſeine nie⸗ 
drigſte Lage. 


III, 


Ströoße 


Der ganze Flächeninhale dieſes Markgrafthums 
beträgt bey 460 geographifhe Duadratmeilen ; ob— 
sah Schwony in feiner Topographie von Maͤh— 
ren nur 400 Duadratmeilen annımmt , und Buͤ— 
fhing den Flähenraum desfelben auf 417 Qua: 
dratmeilen fegt. 


Nach der im Jahre 1785 — in Abfihk auf Ein- 
führung eines allgemeinen neuen Steuer: und Urba- 
rial-Syſtems — angefangenen Ausmefjung alles nug» 
baren Grundes auf Joche (jedes Zoch zu 1600 Wies 
ner QDuadratklafter gerechnet) enthält der nugbare 
Boden. von diefem Areal 3483,947 Joche, und 
938 Quadratklafter. Folglich — 95555 Joche auf 
eine geographifhe Duadratmeile gerechnet — mehr 
als firben Adhttheile von dem ganzen Flächeninhals 
te des Landes ; der. Hörige Theil aber begreift den 
Kaum, welchen die DOrtfchaften und Bauftellen, die 
Flüge, Straßen, Wege, Simpfe, Zelfen, und an. 
dere ganz unfruchtbare Stellen einnehmen, 


/ 
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Ob aber gleich in Mähren die Gründe» Aus» 
meffung noh am richtigften und zweckmaͤßigſten bes 
werfftelliget wurde ,„ fo wollen doch Sachkundige 
zweifeln, daß diefe Erhebung der nugbaren Ober» 
flähe des. mährifhen Landes ganz wahr und rich» 
tig fey. 
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IV. 


Politifche Eintheiluug. 





Die Markgrafſchaft Mähren wurde anfänglich 
nur in fünf. Kreiſe, den Ollmücher, Bri-n 
ner, Hradifher, Znaymer und Iglauer 
abgerheilt, und erft fpäter find aus dem allzugroßen 
Dllmüger deren zwey gemacht ‚worden, von -dee 
nen der neue, der. Prerauer Kreid genannt wurde, 
Ein jeder. von diefen. ſechs Kreiſen hat einen eigenen 
Borfteher unter dem Nahmen eines Föniglihen Kreise 
hauptmanns, und diefer mit einem untergeordneten 
zahlreichen Perfonale ſtellet ein von der Landesregie⸗ 
rung allein abhaͤngiges koͤnigliches Amt vor. 


Und dieſe Kreiſe find wieder im verſchiedene 
Herrfchaften und Güter — die entweder der fönige 
Iihen Kammer, dem Religionsfond , geiftlichen oder 
weltlihen Stiftungen, Gemeinden, oder Privatpers 
fonen zugehören — wie au in für ſich beftehende, 
oder fogenannte koͤnigliche Städte und Gemeinheiten 
eingetheilt, deren j:des Dominium fein eigenes Amt, 
oder feinen Magiftrat hat. 


Der Dllmüger Kreis begreift die ganze nörde 
liche Ede von Mähren an der Graffihaft Glag, und 
einen guten Theil von deffen Mitte; gegen Nordoft 
liegt der Preramer Kreis an den fohlefifchen Fürs 


; 
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ſtenthͤmern Troppau und Teſchen, und enthaͤlt 
den nordoͤſtlichen Theil des Landes; der Hradis 
ſcher Kreis begreift den ſuͤdoͤſtlichen Theil desfel- 
ben an den Grenzen des Koͤnigreichs Hungarn;z 
der Brünner Kreis reichet von Süden gegen Nor- 
den das ganze Land hindurch, grenzet im Süden 
durchaus mit dem-Lande Defterreich unter. der Eng, 
und gegen Norden mit Böhmen; gegen? Weſtſuͤden 
liegt der Bnaymer Kreis an Nieder-Defterrrich ; 
und den weftlihen und nordweftlichen Theil von Maͤh⸗ 
ren enthältder Sglauer Kreis gegen EEE: 
reih und Böhmen. 
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V. 


Phyſikaliſche Beſchaffenheit. 


Das Markgrafthum Maͤhren gehoͤrt mehr unter 
die gebirgigten als ebenen Laͤnder unſers Erdbodens. 
Denn das maͤhriſche Schneegebirge, welches in geo— 
gnoſtiſcher Hinſicht zu den Sudeten oder boͤhmiſchen 
Rieſen gehoͤrt, durchlaͤuft mit ſeinen Aeſten den 
größten Theil des Dllmüger und Bruͤnner Kreis 
ſes; fo wie die hohen Karpathen, welde auf der 
Herrfhaft Hochwald beginnen, und fih auf der 
Herrfhaft Straßnig verlaufen, wo fie fih über 
die Grenze nah Hungarn zichen, ebenfalls einen großen 
Theil des Hradifher und Prerauer Kreifes 
einehmen. Auch faft der ganze Sg lau er, die weflliche 
und nördlihe Seite des Znaymer, und der obere 
Theil des Brünner Kreifes iſt gebirgig. Das hödhfte 
Hauptgebirg von Mähren aber liegt im Norden und 
Nordweſten; daher die Abdahung des Landes nach 
Siüdoften geht. In diefer nördlichen Gebirgsfette 
behauptet der Spiegliger Schneeberg den 
hoͤchſten Rang; er iſt, wie ich bereitd angeführt has 
be, nach der Beflimmung des Aftronomen Davids 
730 Klafter über die Dberflähe des teusfhen Mee- 
res erhaben. Dennoch hat auch diefer höchfte Berg 
von Mähren eben fo wenig als feine übrigen Kolles 
gen von wenig unterfhiedenem Range immerwäh- 
renden Schnee , fondern iſt meiftens vom halben 
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Juny bis zur. Hälfte des Octobers davon gänzlid 
befrept, obwohl er inzwifchen, nicht felten bey man- 
chem Regenmwetter mit einem Schneegewand , wies 
wohl nur auf kurze Zeit bedecft wird. Nah dem 
Schneeberge iſt in diefem Gebirgszuge am hoͤch—⸗ 
fien der Baterberg, auf deſſen hoͤchſten Kuppe 
die Grenzen der Herrfhaften Wiefenberg, Janomwitz, 
und Ullersdorf zufammenlaufen. Auch verdient der im 
Brünner Kreife gelegene hohe Ma berg genannt 
zu werden. Er ift der hoͤchſte aus fünf hohen mei— 
ſtens aus Felfen beftehenden Bergen, die fidh gleich 
einer Kette bis an Nifolsburg binziehen, und von 
allen übrigen Gebirgen abgefonderst daftehen. Seine 
fenfrechte Höhe von der Flähe der Taja bis zum 
hoͤchſten Gipfel beträgt 180 Klafter, und der Gi 
pfel desfelben bietet die herrlichfie Ausficht dar; denn 
man fieht nicht nur die fünf und ſechs Meilen weit 
entlegene Städte Brünn, Znaym, und Skalitz in 
Hungarn, fondern noch mehrere Meilen über diefel- 
be weiter hinaus, und fogar nordmärts die Gebir- 
ge in Böhmen, und weſtſuͤdwaͤrts diejenigen, fo an 
der Donau in Defterreich liegen. 


Aber obfhon das Land faft mehr als zur Hälfs 
te gebirgig ift, fo find doch mehrere diefer Gebirgs- 
gegenden durch fruchtbare Thäler und anmuthige 
Flächen unterbroden ; zudem enthalten die untern 
Theile des Brünner und Znaymer, die weft 
liche Hälfte ded Hradifcher und Prerauer, 
und die Mitte des Ollmüger Kreifes, die ſchoͤn⸗ 
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fen und weiteften Ebenen, welde an Hervorbrin- 
gung der meiften Früchten überaus fruchtbar und 
gefegnet find. Nach diefer Verſchiedenheit der Ge— 
genden if daher in Mähren aud die Luft und Wits 
terung fehr abmechfelnd , ob es gleich im Ganzen 
ein milde und gefundes Klima bat. Denn die 
in einigen Gegenden ſich befindenden Moräfte und 
Sümpfe können bier in Feinen Betracht kommen. 
Die herrfchenden Winde in Mähren find der Nord» 
weit, und der ihm enfgegengefegte Süudofl- Wind, 
vermuthlich wegen der ausgebreiteten Lage des Ges 
birgs von Wehen nah Nordoſt, deffen Thäler 
von der Nordweffeite fo ziemlich häufig die Rich⸗ 
fung von Nordwefi nah Süudoft haben. Dies 
fe beyden Winde wechfeln gewöhnlich mit einander 
ab, und halten mehrere Tage an. Alle übrigen 
find unbedeutend, ohne Dauer, und die Nächte ges 
wöhnlih windfiil. Beym Nordwefl» Wind ift der 
Himmel felten ganz ohne Wolfen; beym Suͤdoſt hin⸗ 
gegen gemeiniglich heiter, Regen, Sturm, und anhuls 
tend trübe Witterung fommen von der Weflfeite, 
entweder von Weft, oder Südweſt, auch von Si. 
Der Oftwind blaͤſt Hier faſt gar nicht, oder aͤußerſt 
felten, £ 


Vorzüglich merkwuͤrdig, ſowohl in Rücficht ih» 
rer möglichen Entſtehung, als durch den ſchauerli— 
hen großen Anblid, den fie den Zufhauer gewäh- 
en, find die vielen unterirdifhen Höhlen, wel— 
He fih befonders in den nördlichen Gebirgen des 
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Bruͤnner Kreiſes befinden. Eine der merkwuͤrdig⸗ 
ſten darunter iſt die nicht genug befannte Höhle 
Maczoha. Die obere Deffnung diefer fehredli- 
hen Höhle, an dem Orte, von welden man bis 
in den Grund hinabfehen kann, ift im Durchfchnits 
te 53 Klafter lang, und 35 Klafter breit; die Zies 
fe aber von dort an bis auf den Grund felbfi 1602 
Klafter. Diefe große Deffnung hinab iſt fehr une 
gleich, und bat lauter hervorftehende, lodere, Leicht 
abbrechende Felſenſtuͤcke, weßwegen die Hinablaffung 
ſehr gefaͤhrlich iſ. Der Boden im Grunde iſt un— 
eben, mit allerley Gras verwachſen, und durch den— 
ſelben ſtroͤmt ein aus mehrern Quellen, die aus 
Höhlungen hervorſchießen, entſtehender Bach, wel⸗ 
cher erſt eine Stunde davon, denn ſo weit laͤuft er 
unter der Erde, hervorkommt, Punka heißet, und 
hernach in die Zwitta faͤllt. Die Unterſucher 
fanden in dieſer Tiefe Spuren von Fiſchottern, fas 
ben Rachteulen, Froͤſche, Schueden, andere Sufeh- 
ten, und eine Art Vögel, noch Eleiner als die Zaun— 
föniglein. Eine unten abgebrannte Piftole wirkte 
auf die oben an der Deffnung fichenden,, wie ein 
Kanonenfhuß fiarf. Von den Seiten des Grundes 
gehen noch mande Höhlen weiter, die noch nicht 
ergründet werden fonnten. Andere nicht weniger 
merfwürdige Höhlen, welche tief in den Felſen fort 
laufen, find nahe bey Sloup auf der Herrſchaft 
Raiz zu fehen, wovon eine die Geflalt eines Schos 
pfens aus Felfen hat, durch den man aus: und ein» 
fahren kann. Die drey andern find enge, und koͤn⸗ 
nen 
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nen auf 100 Klafter weit mit Lichtern begangen 
werden, Auch by Wranau auf der Herrfihaft 
Poforfhig, und bey Kiritein, beyde im Brünner 
Kreife gelegen, find dergleihen merkwürdige unters 
irdifhe Höhlen zu fehen. 


Was die Bewäfferung diefed Marfgrafe 
thums betrifft, fo hat es virle Flüße, und fafl uns 
zählige Baͤche, auch fehr viele Teiche und einige 
Seen; doch iſt von allen diefen Flüßen bis jegt noch 
feiner ſchiffbar. Der größte unter den Zlüßen iſt 
die March, mährifh,, wie das Land ſelbſt, Moe 
rawa genannt. Sie entſpringt i in der noͤrdlichen 
Spitze des Landes auf der ſuͤdoͤſtlichen Seite des 
Spieglitzer Schneeberges, aus drey Quels 
len, welche ſich in einen Bach vereinigen, und dann 
dem Marchfluße feinen Urfprung geben, der fich hier 
auf einer Strede von nicht gar 3 Stunden, aus einer 
Höhe von 371 Wiener Klafter herabſtuͤrzt. Aus dem 
Marchthale ſtroͤmt dieſer Fluß gerade gegen Süden 
on Zittau, Dllmüg, Tobitſchau, Krem- 
fier, Hradifch vorüber, faſt mitten durchs Land; 
nimmt, ohne die Dder und die fih in felbe ers 
gießende,, alle übrige Wäffer des Landes zu fih; 
verläßt in der füdlihen Spige, unterhalb Lands 
but, das Land, uud läuft an der Grenze zwiſchen 
Hungarn und Defterreih laͤngſt dem Marchfelde der 
Donau zu, in welche er fih bey Theben, zwifben 
Preßburg und Wien, ergießt. Man bar ſchon meh— 
tere Berfuche gemacht, diefen (hönen Fluß in ſchiff— 
Stat. v. Müpr. BB 
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baren Stand zu ſetzen, der legte gefchah noch unter 
der Regierung Joſeph's des II.; allein durch kei— 
nen diefer Entwürfe ift noch bisher der Entzweck volls 
fommen erreicht worden. 


Die Taya entfiehet aus zwey Baͤchen, deren 
einer von dem öfterreihifhen Städtchen Fidis 
kommt, und die teutfhe Taya heißet, der an» 
dere aber auf der Herrfhaft TZelefh im Iglauer 
Kreife entfpringt, und die mährifhe TZaya ge— 
nennet wird. Diefe legtere geht gegen Süden aus 
dem Lande, und vereiniget fih in Defterreih un« 
terbalb dem Schloße Raps mit erfierer; kommt 
fodann eine Meile davon, unterhalb Freyſtein, 
wieder ind Land; gehet aber unter Frayn bald 
wieder zuruͤck an die Grenze, die fie eine Strecke weit 
bezeichnet, und wendet ſich von diefer nah Snaym; 
von dort laͤuft fie nochmahl an die Grenze, und dann 
nochmahl ind Land, bey Dürn holz und Muſchau 
vorüber, nimmt zwifchen legteren Dirt und Unter. 
wifternig die Igla auf; kommt unterhalb Eis. 
grub zum Tegtenmahl an die Grenze, an mwelder 
fie fortlaͤuft, bis fie an der füdlihen Landesfpige 
unter Landshut. in die March fällt. 


Die Igla kommt von der Stadt diefed Nah 
mens an den Grenzen von Böhmen, gehet Tre 
biefch vorüber, empfängt gleich vor Eibentfhig die 
Dflamwa, und die von Kroman fommende Saros 
mirzka, bey Mufchau aber die mis der Zwitta 
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vereinigte Schwarza, und ſtuͤrzt ſich bey Unter 
wiſternitz in die Taya. Die Zwittawa und 
Schwarza ſchwellen im Fruͤhjahre, und bey ſtar⸗ 
fen Regengüßen hoch an. 


Die Saſawa kommt bey Landskron aus 
Boͤhmen in den Ollmuͤtzer Kreis, und * Ho⸗ 
benflade vorüber, in die March. 


- Die Betfhwa, ein fehr reißender, gäbe an- 
laufender Fluß, komme von der hungarifchen Greu— 
je, wo ein Bach an der ‚Grenze der Herrfhaften 
Hohwald und Roſchnau, der andere aber oberhalb 
Wfetin entfpringet. Bunde diefe Bäche Fommen 
unterhalb Meferitfh zufammen; gehen zu-einem Fluß 
vereinigt die Städte Weiskirch, Leipnif, und Pres 
rau vorüber, und fallen Tobitſchau gegenüber in die 
Mar. 


Die Dder entſpringt im Prerauer Kreife beym 
Dorfe Kozlan, auf der Herrfhaft Weffeliczko , 
macht nordoflwärts die natürliche Grenze zwiſchen 
Mähren und Schlefien, bis unterhalb Maͤhriſch-⸗Oſtrau 
hin, und verläßt, nachdem er vorher noch die DO ſtr a— 
wicza aufgenommen hat, an der Öftlihen Spitze 
Mäpren. Diefer Fluß wird zum Nachtheile dieſes 
Landes erfi in Schlefien bey Ratibor ſchiffbar. 


Die Morau oder Mohra entfpringe an der 
fhlefifgen Grenze, nahe bey Freudenthal; verläßt 
82 
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dieſe Grenze wenig, geht bald gar aus dem Lande 
hinaus, und faͤllt unter Troppau in die Oppa. 


Die Hanna entſpringt oberhalb Wiſchau bey 
dem Dorfe Rebſtich, fließt Wifhau vorüber durch 
die fhönfte und fruchtbarfte Gegend des Landes, 
und fälle oberhalb Kremfier in die Mard. 


Die übrigen Zlüße, welche noch Mähren bes 
wäffern, und fämmilih in die March fallen , find 
die De, die Fiftrig, der Bord, die Trzebow— 
fa, die Blata, die Olſchawa, die Drzewin 
e3a, die Oſkawa und die Rufama, 


Sollten diefe, und fo viele andere das Land 
Durchfchneidende Flüße, das fruchtbare, an manden 
Dingen Uiberfluß erzeugende Mähren, nicht au 
noch einftens den Handel diefes Landes mehr beles 
ben und emporbringen können ? — An allen diefen 
Wuaͤſſern find eine große Menge Mahlmühlen errich⸗ 
set, welche die große Konfunition an Getreide, der 
on Brot und Mehlfpeifen gewöhnten Einwohner, uns 
entbebrlih macht. 


Auch an Teichen hat Mähren eine große Men« 
ge; befonders in dem füdlichen Theile des Znay— 
mer, Brünner und Dllmüger Kreifes. Die 
vorzüglichfien darunter find bey Holifh und Hors 
Fa unweit ONmüg; der fogenannte Nimmer- 
fatt und der Endte-Teich, welcher der einzi⸗ 


. 


.ge feiner Art in Mähren iſt, auf der k. k. Fami⸗ 
lienberrfhaft SH ding; der fehr große Menigers 
Teich auf der Herrfhaft Seelomwig, der jetzt 
noch) mit 1800 Schod Karpfen befrgt wird, und in 
deſſen Mitte vier Inſeln liegen, — er ift der größte im 
Lande ; der große Mariahülfer- Teich auf der 
Herrfhaft Kanig; der große Teih by Satſchan 
auf der Herrſchaft Ehirlig, u. f. w. Bloß ber 
Znaymer Kreis hat im Jahre ı800 noch 468 Teiche 
gezählt. Den größten S ee hat Mähren bey Czeitſch 
auf der k. k. Familienherrſchaft Goͤding. 
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Menfchenzahl und Bevölkerung. 





Bey der im Jahre 1775 vorgenommenen allge: 
meinen Befhreibung der Einwohner durch dag Mi— 
litär, wurden in allen ſechs Kreifen 1134,674 Mens 
ſchen gezählt ; darunter waren: | 


Chriſten 


Männlichen Geſchlechts 549,317 
Weiblichen Geſchlechts 561,915 


Juden 


Maͤnnliche 11,822 \ 
en F 23, 
Weibliche12360] 2388 


Sn ı alen demnach 1'134'674 Seelen, 


Es find aber feit diefer Zeit durch den milden 
Geift der Staatsverwaltung, welder die Öfterreichi- 
ſche Regierung fo fehr auszeichnet, in den meiften 
Gegenden Mährens nicht nur viele neue Dörfer an- 
gelegt, und überall mehrere taufend neue Häufer er: 
baut worden, fondern es hat fih die Bevölkerung 
in diefem Zeitraume fo fehr vermehrt, dag man im 
Jahre 1791 fhon 1312,753 Seelen in diefem Lan« 
de zählte. Davon hatte: 


az 


der Ollmüger Kreis 
— Bruͤnner — 
— Hradiſcher — 
— Prerauer — 
— Znaymer — 
— Iglauer — 
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E 345,982 Seelen. 
329,192 — 
200,131 — 
226,833 — 
112,3614 — 
. 97,996 — 


In allem 1312,753 Seelen. 


Und im Jahre 1801 hatte die Markgrafſchaft 
Mähren mit dem Öfterreichifhen Schlefien eine con⸗ 
feribirte Bevölkerung von 1,634.668 Seelen. Red» 
net man davon auf die beyden Schlefifhen Kreife 
270,851 Seelen; fo bleibt für Mähren eine Volks⸗ 
zahl von 17363,817 Köpfen. 


Die Gradation diefer gefliegenen Bevölkerung 
wird fi am beßten aus folgenden Totalfummen der 
jährlichen Konferiptionsliften erfehen laſſen. Es wur- 


den naͤhmlich gezäßlt: 


im Sabre 1784 . 


— — 1785 
— — 1786 
— 187 — 
— — 1783 
— — 19 - 
— — 1790 
— — 1791 


Es hat ſich alſo 


1168,130 Seelen. 
1'175,076 
. 17193,493 
i 1 216,335 
1'248,809 

. 1'262,042 
er 1'291,213 
. 1'312,753 


die Menfchenzahl in Mähren 
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vom Jahre 1775 bis 1784 um 33,456 Seelen, 
und vom Jahre 1784 bis 1791 um 144,623 Kerfe | 
vermehret. 


Da auch die Trauungen, Geburten, und die 
Sterblichkeit ein fehr wichtiges Datum für die Bes 
völferungsfunde eines Landes find, fo kann folgen- 
des Summarium der Getrauten , Gebornen und 
Gefiorbenen in Mähren zu manden — 
und Berechnungen dienen: — 
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Summarium 


der Getranten, Gebornen und Geſtorbenen. 





r 


im Jahre 1785 


1786 


: — — Getraute 








nn nn 








Geburten. | 

| Paare. Maͤnnlich. Weib 
12,071 | 29,584 | 27,778 | 47,362 
13,124 | 31,238 | 29,523 | 60,761 
12,640 32,430 | 31,324 | 63,754 
‚11,492 | 29,680 | 27,783 | 57,463 
| 11,292 |32,800 | 31,009 63,809 | 
11,489 |29,639 | 28,208 | 57,847 | 





Geſtorbene. 


25,450 
21,406 
20,577 
22,273 
25,842 
28,150 


id. | Summa. Mannlic. Weiblich. Summa. | 





24,966 
20,992 
20,281 
22,057 
25,876 
26,780 





| 
50,416 


42,398, 
40,858. 
44,330. 
51,718: 
54.939; 





Was endlih das Verhaͤltniß diefer Volksmen—⸗ 


ge zu dır Größe des Flaͤcheninhalts betrift, fo kom⸗ 
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men 3606 Menſchen auf eine Quadratmeile, wenn 

man naͤhmlich 364 Quadratmeilen als die wahre 
fruchtbare Oberflaͤche von Mähren annimmt. Ver—⸗ 
gleiht man aber die Menfchenzapl diefes Landes mie 
dem ganzen Areal desfelben von 460 Quadratmeie 
Ien, fo fommen zwar nur 2832 Seelen auf eine je= 
de derfelben; aber noch immer eine Vopulation , die 
nur von wenigen Ländern übertroffen wird, 


i 
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VII. 


MWohnpläße, 


Bey der Militärbefchreibung im Jahre 1791 
wurden in ganz Mähren gezaͤhlet: 7 königliche Staͤd⸗ 
te, go Municipalftädte und Städten, ı70 Markt⸗ 
fleden, und 3171 Dörfer, zufammen 3438 größe- 
re bewonhte Derter; und in allen  diefen Ortſchaften 
189,241 Haͤuſer. Davon hatte 


k. St. Mun. St. Maͤrk. Doͤrf. Haͤuſer. 
der —— Kreis 28 21 782 45,674 
— Bruͤnner — 1 14 68: 786 48,673 
— Hradifhder — 2 10 23 329 30,969 


— Prerauer — 26 6 452 31,527 
— Znaymer — 1 7 36 360 19,340 
— Iglauer — 1 5 18 310 17,058 


- Und im Jahre 1801 hat man in Mähren mit 
dem Öfterreichifiben Schlefien 123 Städte, 172 Maͤrk⸗ 
er und 3637 Dörfer gezählt, 


Dir Städte werden in föniglihe und in Mus 
nicipalsoder Schugflädte eingetheilt. Die 
erftern find ein Landſtand von Mähren, und haben 
Sig und Stimme auf den Landtägen, befigen auch 
Zandgüter. Die zweyten haben diefes Vorrecht nicht; 
befigen zwar auch einige Landgüter, find aber Herre 
ſhaftlichen Obrigkeiten mit verfhiedenen 
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Schuldigkeiten verpflichtet, 3. B. Zinfen und Zehen 
den abzugeben, Srohndienfe zu leiften,, u. dgl. 


Die Pöniglihen Städte find: Oll müs ſammt 

Vorfiädten mit 900 Häufern und 11,000 Einwoh» 
nern; B rů nn, die Stadt allein mit 717 Häufern, 
und 9,826 Einwohnern, mit ihren vierzehn Vor. 
ſtaͤdten aber 23,598 Einwohner ; Maͤhr iſch-Neu— 
ſtaͤdt mit 401 Haͤuſern, und 3012 Einwohnern; 
Zradiſch mit 272 Haͤuſern, und 1672 Einwoh⸗ 
nern; Gaya mit 214 Haͤuſern, und 1596 Eine 
wohnern; Zaayın ſammt Vorfiädten mit 703 
Häufern, und 5,291 Einwohnern, davon die Stadt 
felbft 498 Häufer, und. 3797- "Einwohner enthält; 
Jglau ſammt Vorſtaͤdten mit 1200 Hänfern, und 
10,255 Einwohnern, : 


"Unter. den fogenannten Municivalfädten find 
die vorzüglichften im Dllmüger Kreife: Littau mit 
3837 ‚Häufern ‚und 2162 Einwohnern ; nur 
510 an und 5314 —“ Schoͤmberg 
mit 446 Haͤuſer, und 3344 Einwohnern; Zwittau 
mit 424 Haͤuſern, und 2517 Einwohnern; Stern⸗ 
berg mit 519 Haͤuſern, und 4308 Einwohnern; Bos⸗ 
Eowig mit 322 Hänfern, und 3617. Einwohnern. 
Im Prerauer Kreife: Kremfir mit4ıo Hdus 
fern, und 3170 Einwohnern; Leipmif mit 405 
Hänfern,, und 3395 Einwohnern; Nentitfcpein 
mis 621 Häufern, und 4244 Einwohnern; Weis: 


kirchen mit 38ı Häufern, und 3225 Einwoh— 
nern; Fulnek mit 400 Häufern, und 5000 Ein: 
wohnern. Am Hradifcher Kreife: Hungarifde 

Brot mit 481 Häufern, und 2912 Einwohnern; 

Wfetin mit 391 Hdufern, und 26:4 Einwoh— 

nern; Wifomwig mit 504 Häufern, und 2472 Ein: 

wohnern ; Bifenz mit 394 Häufern, und 2514 
Einwohnern. Im Brünner Kreiſe: Wiſchau 

mit 292 Häufern, und 2590 Einwohnern; Nifols 
fpurg mit 760 Häufern, und 7520 Einwohnern, e 
mworunter fih 3020 Juden befinden. Im Znaymer 
Kreife: Maͤhriſch-Budw itz mit 297 Haͤuſern, 
und 1544 Einwohnern; Eibentſchitz mit 471 
Häufern, und 2804 Einwohnern; Kromau mit 
194 Häufern, und ı270 Einwohnern, Endl’d im 
Iglauer Kreife: Zlabings mit 345 Häufern, 
und 1720 Einwohnern, Trebitfch mit 472 Haͤu— 
fern, 3672 Einwohnern ; Teltfch mit 410 Hin: 
fern, und 2808 Einwohnern; Groß, Meferitfb. 
mit 396 Häufern, und 3403 Einwohnern. 
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IX. 


Sprache. 


An der ganzen ſuͤdlichen Seite Maͤhrens, laͤngs 
der Taya, faft bis an ihren Ausflug in die March, 
ift die teutfche Sprache herrfchend, und ihre Mund 
art ift der Öfterreichifhen vollfommen gleich und 
aͤhnlich. Eben fo iſt die teutſche Sprade, obwohl 
eine ganz andere Mundart als jene an den Grett- 
zen von Defterreih, im ganzen obern Theile des 
Dllmüger Kreifes von Zwittau an gegen Oſten, 
auch noch weiter oſtwaͤrts in dem nördlichen Theile 
des Prerauer Kreifes bi8 Freyberg hin im Gans 
ge. Sie hat die gröfle Aehnlichkeit mit der Schles 
fifhen, ift aber aud von Strede zu Strede fehr 
unterfchieden: wie denn die Mundart zu Neutits 
ſchein, der Hauptfladt des fogenannten Kühlän« 
dels, eine ganz andere ift, als jene zu Zwittau 
im Ollmüger Kreife. Auch um die Stadt Iglau 
herum, und in einigen Drifhaften, nahe bey 
Brünn, wird noch die teutfche Sprache geredet. 
Die Iglauer Anwohner fommen an Sprahe und 
Kleidung den übrigen teutſchen Gebirgsleuten fehr 
nahe; jene um Brünn aber machen eine ganz bes 
fondere Gattung aus, fo wie fie auch einen eigenen 
Dialekt befigen. | 


Im übrigen Lande aber, die Städte und ei⸗ 
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nige wenige einzelne Dörfer ausgenommen , berr- 
fhet unter dem gemeinen Volke faſt durchaus die 
mäbrifhe, boͤhmiſche, oder flamwifde 
Sprade, doch ebenfalls in verfchiedenen Mundars 
ten. Die böhmifhen Mährer wohnen um 
Brünn, in einem Theil des Ollmützer, Znaymer 
und Iglauer Kreifes, befonderd gegen die Grenzen 
von Böhmen, und ihre Sprade iſt in denen nd- 
ber an der böhmifhen Grenze gelegenen DOrtfchaf- 
ten, der in Böhmen faft gleich; tiefer ind Land hin» 
ein, gegen Znaym und Brünn, weicht fie aber im- 
mer mehr davon ab, und ift mit Provinzialifmen 
und teutſchen Ausdrüden vermenget. Die flomwas 
kiſche, oder flawadifhe Sprache herrſchet 
vom Ausfluße der Mar aus dem Lande im Brütte 
ner Kreife (auch no an der Taya aufwärts an ih⸗ 
ren beyden Ufern, fowohl in Mähren ald in Des 
fierreih) dur den ganzen Hradifcher, und den 
gröften Theil des Prerauer Kreifes, bis faft an die 
Dder hin ; und die hannakiſche Mundart wird 
mitten im Lande, in der fogenannten Hanna ge— 
ſprochen. Diefe legtere Sprache ift zwar aud ein 
mährifcher oder flawifher Dialeft, wird aber fo 
ſchwerfaͤllig, als in Feiner andern Gegend geſpro⸗ 
hen, indem der Hannak immer fehr laut und lange 
fam fpriht, in der Ausfprache auch die Bofalen t, 
und u, immer ine, und o verwandelt. 


Die Befiger der Landguͤter gehoͤren jetzt durch⸗ 
gaͤngig zu den Teutſchen; und ſtammen auch gleich 
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viele von urſpruͤnglich ſlawiſchen Familien her, ſo 

haben ſie doch alle die teutſche Sprache und Sitte 
angenommen. Widerhaupt aber find die meiſten Fa— 
milien der gegenwärtigen Gutsbeſitzer in Mähren, 
nicht eigentlich einheimifch, fie find vor Iängerer oder 
fürgerer. Zeit aus andern Provinzen der Monardie 
hieher gezogen, und haben ſich angekauft. 


Noch verdient hier die kroatiſche Sprache 
angefuͤhrt zu werden, welche von einer vor zwey 
hundert Jahren eingefuͤhrten Kolonie aus Kroatien 
geſprochen wird, und welche die drey Ortſchaften: 
Froͤllersdorf, Guttenfeld, und Neu-Pre— 
ran, auf der Herrſchaft Dürnholz bewohnen. Sie iſt 
ringsumher von Zeutfchen umgeben, ohne fi jedoch 
durch Heirathen mit andern Anwohnern zu vermis 
fchen, und behalten ſowohl ihre Froatifche Kleidung 
und Sprache, ald auch zum Theil ihre alten Sit: 
ten bey. Endlih muß auch der franzoͤſiſchen Sprade 
erwähnet werden , welche auf der Herrfhaft G ds 
ding in Therefienfeld eine franzöfifche Kolonie fpricht, 
fo Kaifer Franz I. aus Lothringen bieher anfıe« 
delte, und aus 40 Häufern, 47 Familien und 252 
Seelen beſteht. Doc ift diefe Sprache jegt ſchon 
ein widerliches Gemifh von flamwifhen , teutfchen 
und franzöfiihen Wörtern, und wird wahrſcheinlich 
mit der Zeit ganz verlöfchen. 


— — — — — — 
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X, 


Character der Einwohner. 


Der mährifche Nationalharacter laͤßt ſich ſchwer 
beſtimmen, weil die heutigen Inwohner des Landes, 
ihrer Abkunft nad, ein Gemiſche fehr verfchiedener 
Nationen find. Die teutfhen Marfomannen und 
DQuaden , deren Reich im fünften Zahrhundert ein 
Ende nahm, find wahrfcheinlih von den Sarına= 
ten und Slaven, mit denen fie vorher ſchon lange 
im Bunde fanden, nicht ganz ausgerottet, fondern - 
ſchwaͤcher an der Zahl — nur unterdrüdt, und une 
ter fie aufgenommen worden. Auch find um die 
Seit, als das flawifche Reich ein Raub feiner Feine 
de und Nachbarn wurde, in dem davon übrig ges 
bliebenen Theile, dem heutigen Mähren, das nad . 
und nach an fo verfchiedene fremde Beherrſcher kam, 
verfihiedene Fremde angelanges, die fih darinnen, 
befonders an defjen Grenzen, niedergelaffen, und feſt 
gefegt haben, alfo Einwohner desfelben geworden, 
Diefe Bemerkung , melde gewiß mehr.als bloße 
Vermuthung ift, wird durch die große Verſchieden— 
heit der Sitten, der Gemüthsart, der Sprache und 
ihrer Dialekte, und fo gar der Leibesgeflalt der heu— 
figen gemeinen Landes Einwohner beſtaͤttiget, und 
erwiefen, welche fo merklih ift, daß ein das Land 
durchreifender Beobachter, von Strede zu Sırede 

Stat. v. Maͤhr. C 
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unter eine andere Nation gerathen zu feyn, glau- 
ben muß. 


Die Haupfgattungen der mährifhen Inwohner, 
fo viel es das gemeine Volk betrifft, find folgende: 


1. Die Hanafen. Gie bewohnen den Mit- 
telpunft und den fruchtbarften Theil vom Lande, um 
und zwifchen den Städten Ollmüg, Wiſchau, 
Kremfier, und Profinig, in einem Bezirke 
von ungefähr fünf und zwanzig bis dreyßig Quadrate 
meilen, welcher von dem Fleinen, von Weften ges 
gen Oſten durchflieffenden Waffer Hanna den Nah— 
men bat; man fann fie mit: vielem Grunde die er= 
fien, die diteften, und die Stammväter der Mäh- 
rer nennen. Die Gefchichte ihres Urfprungs liegt 
zwar in dem tiefften Zeitalter, daß fie aber ein fla- 
vifher Stamm find, zeugt ihre Sprade und Git- 
ten, und daß fie die erſten und ditefien Slaven in 
Mähren find, zeugen ihre Dörfer, und zeugt der 
befie Strih des Landes, das mährifhe Kanach, 
welches fie einnahmen , und bis diefe Stunde noch 
bewohnen. Diefe Lente find eher Flein als groß; 
aber ihr Körperbau if ſtark und dauerhaft. Gie 
find, ungeachtet ihres Öftern Umganges mit Staͤd⸗ 
tern und Fremden, ihren alten rohen Sitten beflän« 
dig getreu, gegen alle harte Begegnung von weni: 
ger Empfindung, dagegen aber auch gegen andere 
Menfchen, und gegen einander felbfi, ohne mitlei- 
dendes Gefühl, hart und grob; imihrer Arbeit lang» 
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ſam, träge und ſtolz auf die Fruchtbarkeit ihres Bo. 
dens; duͤnken fi daher viel beffer als andre Land: 
leute, denen die Natur diefe Vortheile nicht ge⸗ 
waͤhret, und ſehen fie mit iller Geringfhägung an, 
Ihre Speifen find nicht ausgefucht, fie nähren fich 
mie ihren eigenen Producten, Mehlfpeifen , befon= 
ders Knedeln, Kolatfhen, und Buchteln, Gänfes 
und Schweinefleiſch efjen fie am liebften und am oͤf— 
teften. Bier iſt ihr Lieblingstrauk; Mufik , Zanz 
und Kugelbahn ihre Erquickung. Die banadifchen 
Mädchen find wegen ihrer Tracht, rothen und ges 
funden Wangen, und vollem Bnfen allenthalden 
berühmt und befannt. Die Tracht der Männer iſt 
im Sommer ein runder Hut mit gefärbten feidenen 
Bändern, ein grünes Leibchen mit rother Seide 
ausgenaͤht, ein lederner Riemen mit einem Dugend 
gelben Schnallen um den Leib, braungelb gefärbte 
weite lederne Hoſen, und kurze Stiefel von Juchten. 
Im Winter flott des Huts eine rauhe Müge, und 
Ratt des Leibchens ein fogenannter Zipfelpelz 
von Schaaffellen ; welcher Feine andere Deffaung 
bat, als unten eine weite, wodurch er mit von fid 
sefiredten Armen hineinfrieht, und oben eine en⸗ 
gere, durch die er den Kopf hinausſteckt. Dabev 
hat ein folder Pelz Aermeln, und ſowohl hinten 
ald vorne einen: fhmalen , hinabhangenden Zipf: 
und diefes Gewand reiht ihm bis an die Hälfte 
der Schenfeln hinab. Die Mädchen tragen auf dem 
Kopf eine weiſſe leinene, auf den Schultern herab: 
hangende Stirabinde mit Spigen befegt, und mit 
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fhwarzer Seide ausgendht, um den Hald am Hems 
de ein Krös von Spigen, ein. Leibchen von gefaͤrb⸗ 
ter Seide mit lionifhen Bändern galonirt, einen 
kurzen, leinenen weiffen Rod, der nur bis auf die 
halben Waden herabgeht, weiffe Strümpfe, ſchwar—⸗ 
ze Schuhe mit rothen Stedeln, und ihr hinabhan⸗ 
gendes ſchwarzes Haar in ein ſchoͤnes gefärbtes Sei- 
denband geflochten. — Die Grenzen von diefer 
Hanna find gegen Dften, Leipnik, Bifrzig und 
Holleſchau; gegen Süden: Napagedl und Butfcho» 
witz; gegen Werten: Aufterlig; und. gegen Norden: 
Poſoritz, Blumenau, und Zittau. 


e. Die Slowacken, oder vielmehr SIas 
waden. Gie find aud ein Zweig von dem uräls 
teſten Stamme der Slawen, und bewohnen den 
äußerften Theil von Mähren gegen Oſten und Suüͤ⸗ 
den, an den Grenzen von Tefchen und Ungern; une 
terfcheiden fich aber fowohl in der Sprade, als 
Tracht und Sitten, fehr merklih von den übrigen 
Landes» Einwohnern. Man hat jedoch auch hier eis 
nen Unterfchied zwifchen den an der March im 
fruchtbaren Boden Wohnenden , und den- Gebirgs⸗ 
Bewohnern zu machen. Die Marh- Anwohner wer: 
den insgemein mit dem befondern Nahmen So» 
wacken, und ihre Gegend Slowackey genannt. 
Die Heimas derfelben ift faſt der ganze Hradiſcher 
Kreis und ein Stuͤck vom Bruͤnner gegen Ungern, 
in der Gegend von Gaya, UngrifhsHradifh, Oftrau, 
Stracznig und Lundeuburg. Jene aber, fo die Kar 
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patiſchen Gebirge des Hradiſcher und Prerauer Krei⸗ 
ſes bewohnen, heiſſen inssgemein Wallachen, 
und ihr Bezirk, welcher einen großen Theil der 
Herrſchaft Hoch wald, dann die Herrſchaften Me⸗ 
ferifh und Weſen in enthaͤlt und bis an die une 
grifche Grenzenreicht, wird die Wallachey genen» 
net. Die erſtern find eben nicht: viel’ arbeitfamer, 
als die teutſchen Juwohner gefegneter Gegenden, 
und haben ſich ſchon mehr mit den angrenzenden 
SHannaden vermiſcht; die andern aber erwerben ih⸗ 
ren Unterhalt fehr mühfam, und: find daher von Ju⸗ 
gend: an zur Ettragung aller Beſchwerden abgehätt 
tet. Unter. diefen fogenannten Wallach en find 
die Männer ‘vom vorzüglich ſchoͤnen Wuchfe, groß 
und ſchlank vom Leibe, leben frugal, -find witzig 
und beredſam, hurtig und unerſchrocken, und in ih⸗ 
rem Gebirge bis zur Vermeſſenheit muthig und bei 
herzt. Ihre Tracht ift auf dem Kopfe eine eigene 
Gattung hoher, runder ‚ ſchwarzer, oben flacher Be- 
defung von Filz, Die ihre ohnehin: ſchoͤne Geſtalt 
noch mehr erhebt, kurzes, herabhangendes Haar) 
in kurzer ungariſcher, mit vielen’ Tleinen zinnenen 
Köpfen: befepter Roc: , lange hungariſche Hoſen, 
und au den Füßen geſchnuͤrte Halbſtiefeln, oder ſo⸗ 
genannte. Bundſchuhe. Die Liebliigsfarbe ihrer Klei⸗ 
der ift grün, ober hellblau. - Dr Slowack en 
Uiberrock ift jeuem der Wallachen faſt aͤhnlich, nur 
iſt er meiſtens dunkelblau, und haben hungariſche 
Stiefeln, Czizmy 'genannt. Ihre Weiber tragen 
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Pelze von eben der. dunkelblauen Farbe, und. auch 
fofi der Geſtalt, wie die Männer; kurze ſchwarze 
leinene Röd:, eine weiß leinene Dede: auf dem Kopf, 
und gleihe Stiefeln wie die Männer, Die Weiber 
der Wallachen weichen zwar in etwas von der Tracht 
der Slowackinnen ab, aber auch nicht weſentlich 
und nur zum Vortheil ihrer ebenfalls ſehr guten Bil— 
dung. Die ſlopakiſchen Maͤdchen find- ungemein 
freundlich, gut gewachſen, und fo luſtig und muns 
ter wie die Maͤnner. Ihre Tracht iſt ſchneeweiß 
und reinlid.; An den Füßen tragen ſie Winter: und 
Sommer Czizmen, die, an Zehen und Abſaͤtzen mit 
weiſſen Garn geſtickt find. Im Ganzen-kommt die 
Kleidung der Wallachen der hungariſchen näher; als 
jene der Slowacken, und ifiubep den Maͤnnern ſo 
zugeſchnitten, daß ihre Bruſt Sommers⸗ und Win: 
terszeit unbedeckt Miete. ug ag > 
„pers RroR mei dr, eıband ° 

8: Die, —— Mähren. — 
fie deßwegen böhmifche Maͤhrer, weil fie ſich non 
den: erften zwey ſlawiſchen Zweigen, fowohl in Git- 
ten als Tracht und, Lebensart uuterfcheiden, und den 
Aöhmen mit welchen fie grengen, am aͤhnlichſten 
ſind. Dleſer Kweig von maͤhriſchen Einwohnern 
wohnt im Iglaurns Bruͤnner, und Znaimer Kreiſe, 
beſonders ‚gegen die Grenzen von Boͤhmen, ‚find ſehr 
haͤuslich, und leben frugal. Ihre Tracht iſt die boͤh⸗ 
miſche: blaue, Strumpfe, ſchwarze teutſche Hoſen, 
ein rothes Leibchen, ein brauner oder blauer: teuß 
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(her Rod, und ein geflolpter Hut. Die Weiber 
gehen in wollenen Zeugen, in feidenen Bruſtſchnuͤ⸗ 
ven mit. breiten lionifhen Treſſen beſetzt, ein rothes 
Band in. Form eines Kranzes oben am Wirbel des 
Kopfes mit einer langen weiffen, oder gelben Haar⸗ 
nadel befeſtigt. Dieſe Leute: find fehr arbeitfam, 
und — — zu größtentheils — 
—— 
Mini. | J | 

’ — N tſchen. Sie untertheilen fih in 
die (hlefifhen und Öferreihifhen Teut- 
fhen. Diefe wohnen an den Grenzen von Oeſter⸗ 
reich in.dem füdlihen Theile des Zunaimer und Bruͤu⸗ 
ver Kreiſes, und find ihren Nachbarn den Oeſter⸗ 
reichern, in allem volfommen gleih. Sie find 
leichter durch Uiberzeugung als durch firenge Behande 
lung zw ihren Pflichten zu bringen, haben vielen 
Stolz ‚und find, weil ihre Gegend. mit‘ vielem 
Weinbau und. gutem Aderlande geſegnet ift, groͤ⸗ 
fientheil wohlhabend. Die beffere Nahrung ;, und 
der leichtere Erwerb ihrer Bedürfniffe iſt Urſach, 
daß. fie, weniger arbeitfam, den. Winter meiftens- 
muͤßig hinbringen, und auffer dem Feld» oder Wein 
bau, faſt ale. andere Wirthſchaftszweige vernach⸗ 
laͤßigen, oder, nur obenhin betreiben. Der Lands 
mann diefer Gegend nähert ſich im feiner Kleidung 
viel, der gemeinen bürgerlichen. Er trägt indgemein 
einen Rod mit. Falten und Taſchen, Peine; auch 
fammtene Pelzmügeln, oder einen dreyeckigt geftolp« 
ten Hut, enge lederne ſchwarze, oder ungefärbte 
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Beinkleider, und gut geſtaltete Stiefeln oder Schu⸗ 
he; das Weibsvolk aber Fiſchbeinſchnuͤrbruͤſte, oder 
kleine Leibchen, lange Roͤcke, Korſetten, und rund 
geformte Hauben von guten, auch reichen Zeugen. 
Der Schleſier, welcher die Grenzen von Ober⸗ 
fehlefien gegen Troppau und Glag in dem fogenanns 
ten Geſenker Gebirge bewohnt, Fleidet fich fei- 
nem arbeitfamen Stande mehr angemefjen,: nämlich 
der Mann meiflens in einen grünen Rod ohne 
Knöpfe und Taſchen, in ein roh: ledernes enges 
Beinkleid , und in : gröbere Schuhe oder Stiefel. 
Das Weib putzt fih zwar ihres Duͤnkens etwas 
mehr, aber ihr Anzug iſt ſo befhaffen, daß fie die 
Gürtung des Oberleibes, und der, in. einem über 
die Stirne in den Naden bineingebundenen hands 
breiten Streif weiffen Schleyers beftehender Kopfs 
zierrath , mehr verunffaltet als bilder, Es find 
übrigens ‚gute , gaflfreye, maͤſſige und arbeitfame 
Leute. Der Hanptzug ihres Characterd ift die Red» 
Ichkeit. Sie find ſtark und gefund , lieben den 
Brandwein, und efjen säglih Sauerkraut. Klifla, 
eine Art von Knoͤdeln, und zwarzes Fleiß iſt ihre 
Lieblingsfpeife. Ale Samſtag baden fie. Kolarfchen, 
welde fie Kuch a nennen. Ihre herrfchende Reli» 
gion ift die Katholifhe. Sie lieben den Tanz, der 
anfänglih in einer fehr fanften Bewegung, am 
Ende aber in einer fehr rafchen befichet. Bey dies 
fen und aͤhnlichen Lufibarkeiten machen fie fi fehr 
viele. Ehrenbezeugungen. Nah einem jeden Zanze 
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reichen fie einander die Hände, und wuͤnſchen fid 
wechfelfeitig einen guten Abend. Dann fagt ein je» 
der feiner Dirne etwas Schönes; und nach diefen 
fehr naiven Eomplimenten fängt der Tanz wieder 
vom neuen an; und fo geht: ed immer fort, unter 
Abwechslung verfchiedener Arien und Bewegungen. 


xt. 


Naturproducte 





Die Productionsfähigkeit des mährifchen Bo—⸗ 
dens iſt, im Ganzen genommen, weit mehr fruchte 
bar als unfruchtbar , befonders in dem füdlichen 
Theile dieſes Markgrafthums, wo es nur der unbe- 
deutendfien Mühe bedarf, um alles zw erzeugen, 
was das Bedürfniß fordert, Aus dem Pflanzene 
reiche erzeugt das Land: Weizen, Korn, Gerfte, 
Haber, Heideforn, türkifhen Weizen oder fogenann- 
ten Kukurutz, Kartoffeln, Erbfen, Linfen, Hirfe, 
Bohnen, Wilden, Flachs, Hanf, Hopfen, Anis, 
Senf, Fenchel, verfhiedene Gärten» und Baum: 
früchte , viele Weinbeere und darunter einige von 
fehr edler Art, auch etwas Waid, Krapp und Knop⸗ 
pern. In den Gebirgen findet man gröftentheils 
Tannen, Fichten und Zöhren , in den Auen aber 
und um den Zlüffen viele Eichen. Nebft diefen Holze 
arten hat man auch eine Menge Birken, Weiß: und 
Rothbuchen in den Bergmwäldern ; Afpen, Erlen, 
Rufen, Werden, Ilmen, Linden, und Pappeln in 
den Auen und an Baͤchen. Auch find wilde Bir: 
nen und Acpfeln, Vogelbeer, Wacholder und Kas 
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flanien ſehr häufig zu finden 5 eltener die — 
und Lerchenbaͤume. 

Obgleich die Waͤlder, welche vormals das Land 
Maͤhren, ſo wie ganz Teutſchland, groͤſtentheils mit 
Holz bedeckt haben, an vielen Orten vermindert, 
und in nuͤtzlicheres Acker⸗ oder Wiesland, auch in 
Weinberge verwandelt worden; ſo find. fie demohn⸗ 
geachtet noch immer fehr: beträchtlich. : Seine vor⸗ 
zuͤglichſten Waldungen: hat diefes : Markgrafthum be⸗ 
ſonders in den Grenz. Gebuͤrgen des Ollmuͤtzer, Bruͤn⸗ 
ner, Prerauer, Hradiſcher, und Iglauer Kreiſes, 
und zwar, im: Ollmuͤtzer Kreiſe auf den Hersfchaf: 
ten Euleuberg, Buſow, Hohenſtadt, Janowitz, Ei⸗ 
ſenberg, Goldeuſtein, Maͤhriſch-Truͤbau und: Wie⸗ 
ſenberg; im Bruͤnnerkreiſe auf den Herrſchaften Po» 
ſorzitz, (mo. die Wälder wenigſtens ſechs Meilen im 
Durchſchnitte haben) Biſtrzitz, Czernahora, Eich» 
horn, Kunſtadt, Lettowiß ‚=: Pernftein und: Tiſchno⸗ 
wig;. im Prerauer Kreiſe auf den Herrfchaften Hod- 
wald, Bodenftadt, Meſeritſch und Kremſier; im 
Hradiſcherkreiſe auf den Herrſchaften Brumow, Buch 
lau, Luhatſchowitz, Wſetin, Wiſowitz, und Zlin; 
im. Iglauer Kreife auf den Herrſchaften Trieſcht, 
Groß⸗Meſeritſch und. Teltſch; und: endlich im Znai⸗ 
merkreiſe auf den Herrſchaften Namieſcht, Frain, 
Kromau, Jaiſpitz, Voͤttau, Jarmeritz, und: Pullig. 
Die betraͤchtlichſten Eichenwaͤlder aber findet man 
auf der k. ka Familienherrſchaft Goͤding, im’ Hra⸗ 
diſcher, bey Kralig im Ollmuͤtzer, und auf der Kro⸗ 
mauer Herrfchaft im Znaymer Kreiſe, in welchen 





Wäldern auch viele Knoppern und Gallaͤpfel gewon⸗ 
nen werden. 


uUiberhaupt enthalten die ſaͤmmtlichen Waldun⸗ 
gen Maͤhrens nah den vorgenommenen Ausmeffun- 
gen: 895,422 Joe, und 153 Quadratllafter; wo- - 
von befonders der Znaimer Kreis, nad dem legten 
Stener-Regulierungs- Elaborat 98,550 Joche beſitzt. 
Der jaͤhrliche Ertrag ſaͤmmtlicher Waldungen an 
Holz wird auf 883,65930 Klafter angegeben, naͤm⸗ 
lich 302,229}; hartes, und 581,42945 weiches Holz, 
Wenn: au inzwiſchen dieſer ProductenSumme der | 
Waldungen Mährens die volle Genauigkeit fehle, 
die auch wohl nie. möglich if, fo kann fie doch im⸗ 
mer zu einer zureichenden Beurtheilung des ganzen 
Holg-Erträgniffes in Diefem Lande dienen. _ 


Die. Mroducte aus dem Thierreiche find: 
Pferde, Ochfen, und vieles andere. Hornvieh, eine 
Menge Schaafe Biegen und zahme Schweine ;.. Im 
den Wäldern ſind Hirſche, Rehe und. Wildſchweine 
anzutreffen. Groͤßere reiſſende Thiere aber, als 
Baͤren, Woͤlfe und dergleichen werden jetzt gar 
nicht mehr geſehen; am allerwenigſten aber Leopar⸗ 
ben, welche in dieſem Lande, nah Büfhings 
Geographie Ryſowe heiffen und gefunden‘ werden 
follen, Wohl. aber finden fich zuweilen. in: den ſo⸗ 
genannten Wallachiſchen Gebirgen des: Hradifcher 
und Prerauer Kreifes Zuchfe ein, die im der Lan» 
desſprache Rys und Ryſowe genannt. werden. 
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An zahmen Geflügel hat das Land einen Uiberfluß, 
vorzüglih erzeugt ed eine Menge Gaͤnſe. Viele 
Fafanen findet man in den. Fafangärten bey Nie 
Elasburg, Wofiz und Sofolnig im Brün- 
ner Kreife, und bey Kremfier im Prerauer 
Kreife. Auch Federwild hat Mähren ziemlich viel. 
Die Biene wird häufig in den Gebirgsgegenden an« 
getroffen, und an Fifchen befigt das Land: in dem 
füdlichen Theile ded Znaimer, Brünner und DM. 
müger Kreifes, worın es viele große Teiche gibt, 
einen großen Wiberfluß, den ed meiſtens in Deflere 
reich abfegt. In den Zeichen werden zwar meiſtens 
nur Karpfen, Hechten, und Schüllen, und. nebft 
diefen auch Perfchlinge, Schleyen und Karauſchen 
geziegelt; die Zlüße und Bäche aber geben au 
Barden, Aalruppen und Welfe, hier Schaden ge⸗ 
nannt, letztere oft von anfehuliher Größe. Die 
Zwitta an der böhmifhen und die Oſtrawicza 
an der Zefchnifchen Grenze, auch mehrere andere 
reine Quellenbaͤche führen ſchoͤne Forellen, und in 
mehrern findet man Gründlinge und Kreßlinge; 
Krebfen werden überall , doch vorzuͤglich ſchoͤn in 
der March gefangen. Ä 


Aus dem Mineralreiche hat Mähren: Sil» 
ber bey Iglau, Triefh, Jawureck und im fogenanne 
ten Bohorfer Wald; Eifen bey Janowitz, Werms⸗ 
dorf, Adamsthal, Lifhna, Korazna, Stiepanom, 
Kuklick, Wrzißt, Porowetz, Schwareg, Niemepky, 
Wier, Friedland, und in der Gegend von Surcz- 
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ny; Kupfererzte auf-der Herrfhaft Pernfiein ; 
Bley bey Lacznow, Altſtadt, Klobauf, und auf: 
der Herrfchaft Eichhorn. Alaunerde bey Dirnos 
wig, Czernahora, Rofiig, Padohau, Walchow, 
Kromau und Boffomis; Steinkohlen bey Pos 
dohau, Roſſitz, Boſkowitz, Nikolfhüg, Kroman, 
Wallchow, und zu Stiep auf der Herrſchaft Lukow; 
natürlicher Schwefel in Menge auf der Herr⸗ 
ſchaft Kunſtadt; Antimontenerzte bey Alt⸗ 
ſtadt am Fuße des Schneegebirges im Ofmüger 
reife; Silbergläte.bey Richwald, die überall 
hin verführt: wird; Bolus bey Domaſchow; ein 
fogenanntes Englifhroth bey Hlubocky auf der 
Herrfchaft Szernabora ; Trippel, der dem Vene: 
tianifhen an Eigenfhaft gleichet, bey N:bowig und 
Dflawan, deffen Lager fih ı5 Meile weit erfiredt, 
er wird bier bloß zw Zöpfergefchirr verarbeitet, 
würde aber zum Glasfchleifen, Putzen der Metalle, 
zu Formen beym Eifenguß , beffer zu gebrauchen 
feyn. Eine weiffe Eölnifhe Erde und eine 
Ziglerde bey Pröibiflawig, ein zw den Gütern 
des Klofierd Raygern gehöriges Dorf im Brünner 
Kreife; eine befondere weiffe Farbe bey Kiris 
fein; einen vorzügliden Hafnertbon bey der 
Stadt Eybentfhis, woraus fehr dauerhafte ſchwarze 
Küchengefchirre verfersiget werden. Auch findet man 
in Mähren Porzellanerde, einereine Bitter: 
erde, doch legtere nur felten; und eine Art Myrs 
ben, mwelhe im wefllihen Theile des Ollmützer 
Kreifes aus der Erde gegraben wird. Graphit 
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oder Reisbley findet man fehr viel in der Ge- 
gend von Kunſtadt und Tiſchnowitz; vielleicht lieſſe 
fi) daraus, fo wie in England, ein bedeutender 
Induſtriezweig machen. 


Meerfhaum bricht auf der Lichtenfteinifhen 
Herrfhaft Kroman, unter der Dammerde in ein 
bis zwey Zuß mächtigen Gängen in einer aus Talk 
und Serpentin zufammengefegten Steinart. Im 
Lager ift er weich wie Käfe und von gelblichter 
Farbe, in der Luft aber wird er hart und leicht, 
völig fo wie der zu Kiltſchick in Anatolien. — 
uibrigens hat er viele ſchwarze Dendriten, die ihm 
nach den Brennen ein nicht unangenehmes Anfehen 
geben, und vom Braunflein herrühren. Aus den 
ganzen Stüden lieffen fi fehr gute Pfeiffenköpfe 
arbeiten, 


Aber eine der größten mineralogifhen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten von Mähren ift naͤchſt dem natürlichen 
Schwefel der Lepidolit und Stangenfleim, 
welcher auf der Herrſchaft Pernftein bey Rozua gee 
funden wird. Eine ausführliche Anzeige davon fine 
det man in dem Patrivtifhen Zageblatt 
von Mähren. | 


Gyps wird auf der Herrſchaft Gruſchbach im 
Snaimer Kreis gefunden, auch Kalffkeine hat 
das Land in Menge, befonders bey Eifenberg, Ho⸗ 
fierlig, Merzdorf und Nikles, welcher gebrennt und 


häufig als Dung auf die Felder verführt wird, 
Der befte Kalk wird jedoh bey Kurowig im Hra⸗ 
difcher Kreife gebrennt; man ſucht ihn vorzuͤglich 
zum Wafjerbau, und wird daher ſehr gut bezahle: 
Uibrigens wird auch bey Oſtrow, Rudig, Sune⸗ 
tarz, und Willimowig auf der Herrfchaft Reiz, und 
zu Voͤttau im Znaimer Kreife fehr viel Kalk ge« 
brennt, und damit ein einträglicher Handel getrie« 
ben. Einen fehr fhönen reinen Kalk findet man 
auch bey dem Dorfe Leſch naͤchſt Brünn, der zum 
Theil in verhbärteten Mergel, feltener aber 
in Mergelerde übergeht. Tropffieine hat 
Mähren in ihren Kalffleinhöhlen. Aus denen, 
welche man in der Höhle bey Sloup, auf der Herr⸗ 
ſchaft Reiz findet, werden fehr fhöne Tifche ge: 
fhnitten und gefchliffen. Die Feuerfieine, wel 
he bey Malomirziz angetroffen werden, find 
von mehrern Zollen im Durchmeffer, und von fo 
feinem Korn, muſchlichtem Bruch, von folder Uns 
abgefondertheit und Derbheit, dag man den ſchoͤn⸗ 
fien lydiſchen Stein vor fih zu haben glaubt. 


Auch Edelſteine werden in mehrern Bergen 
dieſes Markgrafthums gefunden. Amethiften 
und fhöne Rauchtopaſe findet man auf den 
Herrfhaften Pernftein, Saar und Tiſchnowitz, ber 
fonders ſchoͤne aber in den Bächen bey der Stadt 
Großmeſeriſch im Iglauer Kreife; Bergfriftal 
len in den groffen Waldungen bey Altreuſch und 
bey . 
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bey Haflig auf der Herrfchaft Pirnis; und Gras 
naten bey Oſlawan. Diefe Irgtern find zwar an 
Farbe den Drientalifchen gleih, brechen aber ihrer 
Sprödigfeit wegen beym Durchbohren. Auh Chal— 
cedone, Carneole und Dpale werden hie und 
da in Mähren gefunden. Befonders verdient hier 
noch der fehr ſchoͤne Stein bemerkt zu werden, der 
im Znaimer Kreife auf der Herrfhaft, Namieſcht 
bricht, und unter dem Nahmen Namiefhter 
Stein befannt ıf. Es iſt eigentlich ein Band» 
jafpis, der milhfärbig bricht, geftreift und mit Gra— 
naten eingefireut iſt. 


Marmorbrüche aller Farben find in Maͤh—⸗ 
en an verfhiedenen Orten zu finden. Ein ſchwar—⸗ 
zer und lichtgrauer Marmor bricht auf dem Gute 
Loͤſch am drey Orten; ein rother bey Oſtro w; 
ein grüner und ein weiffer bey Pernflein; und 
ein ſchwarzer mit bellgrünen Adern im Walde 
Zdiar nahe bey Eiſenberg. Andere ſchöne 
Marmorbrühe hat Mähren auh bey Mofra, Ned— 
wiedig, Punka, Ugczow, Czulozuitz, Ezetehowig , 
und am Berge Kwietniczka bey Tiſchnowitz, wo ein 
vorzüglih ſchoͤner Marmor bricht. Oberhalb dem 
Dorfe Bufhin auf der Herrfihaft Eifenberg wird 
ein fhöner geldgrüiner mit Violet unterinengter Ger a⸗ 
nit gebro.hen ; aud werden Alabafler, Pechſteine, 
Bimsſteine, Bafalte, und fo weiter an vielen 
Drten gefunden. Die vorzüglihfien Bau» und 
Miuhl-Steinbrüge ſieht man — Neu⸗Mo— 

Stat, v. Maͤhr. D 
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letein auf der Herrſchaft Datſchitz, und bey Sanı 
kowitz auf der Herrſchaft Napagedl, in welchen 
auch ſehr viele Steinmegarbeiten verfertiget werden. 
Beſonders aber koͤnnte man aus der Bearbeitung 
der herrlichen und im größten Uiberfluſſe vorhandes 
nen Serpentine in Mähren einen neuen Indus 
firiegmweig, wie in Ehurfachfen, Schweden und Sta- 
lien bilden , nnd daraus nicht nur die niedlichſten 
Galanteriewaaren, fondern auch die hemifch:medis 
cinifhen Geraͤthſchaften verfertigen, die wir noch ım= 
mer aus der Fabrik zu Zöblitz in Churfachfen , bes 
ziehen; während wir die feinern Öalanterie und Kunfls 
arbeiten aus Sizilien, Carrara und Boltera mit Be: 
fireitung der hohen Trachten und eines 20 prozentie 

gen Einfuhrszolls erhalten. 


Viele Nineralifhe Quellen, zu Bädern 
und zum Trinken, find in Mähren fon feit langen 
Zeiten, feit dem Sahr 1585, befannt und im Ges 
brauche; noch mehrere aber werden von Zeit zu Zeit 
entdeckt. Daß fie jedoch meiſtens nur von den ndd: 
fen Anwohnern beſuchet, und auswärts faft unbe 
kannt find, ift nicht ſowohl die Urfahe, daß fie et 
wa andern im Rufe ſtehenden Wälfern an Güte und 
Heilkraft nicht gleih wären, ald vielmehr daß ihre 
Anzahl zu groß, und bey den wenigften für die Bes 
quemlichkeit und das Vergnügen der Bad- oder 
Brimnengäfte geforget ıf. — Die vortrefflichfien 
Sauerbrünne har Mähren zu Luhatſchowitz 
and Zaboromwig im Hradiſcher Kreife; die Bes 
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ſtandtheile derfelben, nah Kranz, find: gähren- 
der Mineralgeift, etwas aufgelöftes Eifen , fehr. viel 
alfalifhes Salz und etwas Kalkerde. Diefer Une 
terſucher legt ihnen nicht nur eben die Eigenſchaft 
bey, weldie das Selterwaffer hat, fondern bes 
hauptet fogar, daß fie eine noch dreymahl flärfere 
Kraft befigen ald das Selterwaſſer. Er rühme die 
Wirkung diefer mineralifgen Waͤſſer vorzüglich bey 
hypochondriſchen Zufländen, wenn fie auch aus Ner— 
venſchwaͤche und Krämpfungen entflanden find. — 
Schon Thomas Zordam zählte fie im Jahr 
1585 unter die lang befannten mährifhen Heilmäf« 
fer. Sie liegen nicht weit von dem Nezdienitger 
Brunnen entfernt, welder ebenfalls die Eigenfdaft 
des Selterwaffers hat. Im Jahr 1787 wurde an 
der Sauerbrunnguelle von Zaborowig rin ſchö— 
nes Brunnhaus errichtet. 


Auch bey Andersdarf im ONmüger Kreife, ein 
zur Herrſchaft Sternberg gehdriges Dorf, befindet 
fih ein fehr guter-mineralifher Sauerbrunn, deffen 
Beſtandtheile gährender faurer Mineralgeift, aufges 
Löfter Eifenflof, abforbirende Erde, und mit Alkali 
überfättigte8 Brunnenſalz find, Die Heilfraft dies 
ſes Brunnen wird fehe gerühmt, und man hält feie 
ne Wirkung jener des Spaamwaffers gleih. Von 
gleicher Wirkung iſt der mineralifche Sauerbrunn 
bey Petersdorf auf der nemlihen Herrſchaft Steru« 
berg. 
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Seine vorzüglichften mineralifhen Heils 
baͤder hat Mähren bey Altendorf und Ullersdorf, bey⸗ 
de im Ofmüger Kreife gelegen, an welhen zur Be— 
- quemlichkeit der Badegäfte ſchoͤne Badehäufer ange» 
legt worden find. Auch wird das Heilbad bey Voi« 
teldbrunn , an der Öfterreihifhen Grenze auf der 
Herrfhaft Nifoldburg, von fehr vielen Fremden be⸗ 
ſucht, wo ebenfalld ein ſchoͤnes Gebäude zur Bes 
quemlichfeit der Säfte erbauet wurde. — Ein fehr 
fräftiges Heilbad wider Lähmungen, auch gegen 
Wafferfuht, Schwermuth und Podagra befindet fi 
bey Ezeitfh auf derk.E, Familienherrſchaft Goͤding, 
und ein mwohleingerichtetes Schwefelbad bey Pozdia⸗ 
sed auf der Herrſchaft Trebitſch im Iglauer Kreife. 
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Nazional-Induſtrie. 
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Daß in Maͤhren die Agrikultur, der Weinbau, 
die Gewerbsinduſtrie, das Fabrikweſen und der Han— 
del ihren Wirkungskreis ſeit ſechs bis acht Jahren 
ſo ſehr ausgedehnt haben, dazu hat nicht wenig der 
Umſtand beygetragen, daß feine Bewohner im letz⸗ 
ten Kriege vom Kriegsſchauplatz entfernt blieben, 
Es ift fat Feine Stadt in diefer Provinz, wo nicht 
innerhalb diefem Zeitraume neue Grwerbözweige em: 
por gefommen, wo nicht Handwerker aller Art, des 
ren Arbeit man auswärts herhohlte, ind Land ‚ges 
fommen, wo nicht die ſchon beſtehenden Gewerke ſich 
erweiterten. So hat ſich die Zahl der Weberſtuͤhle 
vielleicht um das fuͤnffache vermehrt, und mehr als 
zwölf Fabriken haben ſich ſeit dieſer Zeit gebildet, 
deren Handel blüht, und Millionen fon ing Land 
gezogen oder da erhalten hat. Nicht zufrieden mit 
diefen Fortfchritten ſucht man jet befonders durch 
Einführung der Bürger: und Landſchulen den Kunfts 
freiß und die Betriebſamkeit unter den productiven 
Bolfsklaffen noch mehr zu erwecken und zu beleben, 
Dazu find unter andern feit dem Jahr 1799 die 
Induſtrie- und Arbeitsfhulen zu Kunſt adt, Ku: 
nemwald und Bothenmwald, und die Sonntags— 
ſchule zu Brünn errichtet worden. Erweckung und 
Beförderung der Induſtrie, Sinn für Thaͤtigkeit, die 
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dadurch erworbene Fähigkeit, eine Menge von Be— 
durfniffen und häuslichen Arbeiten ſelbſt zu verferti- 
gen, und größerer Erwerb für die Zukuunft find die 
Endzwecke, welche ın diefen mwohlthätigen Anflalten 
beabfichtiget werden. Beſonders ıf die Znduftries 
ſchule zu Kunewald zn einem vorgügliden Grad 
der Vollkommenheit gediehen. Im Jahr 1801 war 
son bier 56 Mädchen, welde ın Woll- und Baum: 
wollſpinnen, Striden, Nähen, auch wohl auf be— 
ſonderes Verlangen im Sticken unterrichtet wurden. 
Den Kindern wird das zur Arbeit noͤthige Mate— 
riale geliefert, jedes verfertigte Stuͤck nah Gewicht 
und Güte gefchägt, und der fire dasfelbe fiflgefegte 
Arbeitspreis dem Kinde eingehändiget. Während 
den Arbeiten wird dem Mädıhen etwas aus einem 
Buche vorgelefen, wozu Thiemens Gutmann oder 
ſaͤchſiſher Kinderfreund, der Bothe ans Th 
ringen, und eine Menge anderer guter Kinder- 
fehriften immer bereit liegen. Damit wechfeln ſchoͤ⸗ 
se ASugendfieder zur Ermunterung des Fleißes, re— 
gelmaͤßiger Thätigfeit, zur Empfehlung eine& gefit- 
teten Betragens, u.d. gl. ab, wodurd auch zugleich 
die moralifhe Bildung diefer Mädchen befördert wird. 
Möchten doch bald mehrere Anflalten diefer Art die 
Razionalinduſtrie von Mähren, nnd mit ihr die filte 
liche Bildung des Volks gründen Helfen! — Denn 
es if gewiß, daß der Müßiggang die Haupfquelle 
des fittlihen Verdebens, Thaͤtigkeit hingegen die 
Quelle vieles moralifhen Glüdes iſt 


\ 
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1. Landwirthſchaft. 


Die Kultur des Bodens hat in Mähren trog 
dem Kriege große Fortfehritte gemacht; denn auch in 
diefer Provinz hat der Geift des Jahrhunderts, der 
nebft den nothwendigen Bedürfniffen auh Bequem- 
lichkeit, ſelbſt Uiberfluß fordert, den Landmann über 
feine gewöhnliche Trägheit und mehrere Vorurtheile 
emporgehoben, ihm die Früchte feines Fleißes erken⸗ 
nen und empfinden gelehrt. In vielen Gegenden 
wird der Ackerbau in Vergleich voriger Zeiten, mit 
größerem Fleiße, und bey mehrern Gutsbefigern mit 
forgfältiger Anwendung der neuen Öfonomifchen 
Kenntniffe betrieben. Man verwirft bier nicht durch⸗ 
gängig mehr, aus Vorurtheil oder Stolz, die Ent« 
deckungen anderer Länder; man lief und prüft aus⸗ 
wärtige Schriften, und ſucht alle Mittel in Wirk 
ſamkeit zu fegen, um den Boden größere Fruchtbar⸗ 
keit abzugewinnen, der jetzt, nur nach einem maͤ⸗ 
ßigen Uiberfhlag, um ein Fünftel mehr Ausbenfe 
als im verfioffenen Zahrgehend giebt z wozu auch 
noch der Umftand kommt, daß auf fehr vielen Herr⸗ 
(haften die Mayerhofsgründe zerſtückelt, und an die 
Unterthanen verfanft, oder aber auf denfelben neue 
Anfiedelungen und Dörfer angelegt wurden, wodurch 
diefe Gründe, da man fie nicht mehr durch Frohadienſte 
beftelles, befjer bearbeitet werden,. folglich einen hoͤhern 
Ertrag abwerfen. Es hat daher die gegenwärtigeTheus. 
rung, wie fo viele glauben, keineswegs ihren Grund in 
der Vernachlaͤßigung der Kultur des Bodens, fondern 
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rührt von ganz andern Mißverhältniffen im Staate 
her; vieleicht daß jegt bey den Bauern der Geiſt 

dır Speculation oder des Wuchers, unterflügt von 
einer größern Wohlhabenheit, rege zu werden ans 
fing ; vieleicht daß durch den wachſenden Wohlftand 
des Unterthand, auch eine mehrere Verzehrung, bes _ 
fonders an Mehlfpeifen, des Lyxus eingetreten if; 
vielleicht daß durch die Zerſtuͤckelung und den Ber: 
fouf der Mapyerhofdgründe auf vielen Grundherr⸗ 
fchaften fin Vorrath mehr zu finden iſt, dagegen 
er fih in den Händen der Wucherer befindet — — 


Den fruchtbarſten Getreideboden findet man von 
Brünn bis Wifhau, und weiterhin noch mehr 
in der fogenannten Hanna. Diefer Diftrift von 
ungefähr fieben Meilen im Durchſchnitte hat feinen 
Nahmen von der durchfließenden Hanna, und liegt 
mitten in Mähren. Seine Örenzen find gegen Oſten: 
Leipnik, Biſtrezitz und Hollefhau; gegen Süden Na: 
pagedl, und Butſchowitz; gegen Welten Aufterlig, 
und gegen Norden Poforig, Blumenau und Littau. 
Man baut bier befonders fehr vielen und fchönen 
eigen, und erndtet von diefen Gründen , ohne fie 
ausruhen oder braden zu laſſen, alle Zahr fehr 
reichlich; daher fih aub der Landmann diefer Ge⸗ 
gend in einem fehr guten Wohlfiamde befindet Ein 
faft even fo gefegneted Aderland haben die Gegen= 
den an der March, im füdlichen Theile des Brüne 
ner und im weſtlichen Theile des Hradiſcher Krei— 
fes, auch der andie Marc ſtoſſende Theil des Pres 


rauer Kreifes; befonders if die Gegend um Straße 
ni an den beyden Ufern der March, fo frucht⸗ 
bar, daß bey guten warmen Jahren in die beſ— 

fern Felder nach abgeſchnittenem Korn, noch. Huͤl⸗ 

ſenfrüchte, vorzuͤglich Hirſe gebaut, und manch— 

mahl im Herbſte, nicht als Rauchfutter wie in der 

Hanna, ſondern als reife Frucht eingeerndtet wird. 

Im Znaimer Kreiſe wird das meiſte Getraide in der 

oſtſuͤdlichen Hälfte deſſelben, beſonders auf den Herr: 
fhaften Grußbach, Joſlowitz, Brud und Kroman 
erzeugt, welche Gegenden ein befonders fruchtbares 
Aderland befisen. Dagegen bat der Iglauer Kreis 
einen größtentheild nur mittelmäßigen Getreideboden, 

daher auch der Ertrag defjelben nur fehr geringe 
ſeyn kann. Aber im Ganzen genommen iſt die Pro- 

duction des Aderbaues in Mähren fo groß, dag 

nihe nur das ganze Land. hinldänglih mit Brod⸗ 

frächten verfehen it, fondern auch alle Jahr ein. 
beträchslicher Theil an Böhmen und Oberöflerreich 

abgefegt werden Fann. Auch wird der Haber in 

folder Menge gebaut, daß er zum Bedürfniffe des 

Landes mehr als hinreichend ik. Von Hülfenfrüch« 
ten erzeugt befonder8 das flache Land, viele Erb» 
fen, Zinfen, Bohnen, Wider und Hirfe; dag Ge⸗ 
birg aber Heidekorn, welches am häufigfien im Hras 
difcher und Prerauer Kreife gebaut wird. Seit un 
gefähr dreyßig Jahren find auch die Kartoffeln zu— 
erft im Gebirge, nunmehr aber auch fchon in den 
beffern Gegenden befannt worden , a werden jegt 
häufig gebaut. 
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Der Hopfenbau wird in Mähren theils 
noch zu wenig, und nur von den Güterbefikern bes 
trieben, theils find die Hopfenwärter noch zu fehr 
dem alten Schlendrian ergeben. Gie find zufries 
den, wenn fie nur das Braͤuhaus ihrer eigenen 
Herrfhaft damit verfehen koͤnnen, und laffen übrt- 
gens die Hopfingärten, befonderd den Hopfenfioc 
zu fehr vom Windling und andern böhft ſchaͤdlichen 
Unfraut und Gras überwältigen. Der Hopfengar- 
ten wird nur im Frübjahre ſchlecht bearbeitet, und 
dann fich ſelbſt überlaffen. Würde er aber den Som: 
mer hindurch wenigfiend dreymal gehadt, und von 
den ſchaͤdlichen Wurzeln gereiniget, fo würde er fih 
reichlich auszahlen, befonderd wenn man diefe Bes 
arbeitung alle: drey Jahre mit kleinem verfaulten 
Dung. unterflügte. Inn der Gegend von Rausnip, 
Habrowan und Dirnomig im Brünner, und 
bey Platſch, Jarmeritz, Namietfh und 
Durchlaß im Inaymerkreife wird der Hopfenbau 
noch am vorzüglichfien betrieben. Doch ift der maͤh—⸗ 
rifhe Hopfen noch fein Artifel des Handeld gemwor- 
den; daher auch von diefem Producte nicht mehr 
erzeugte wird, ald die herrſchaftlichen Braͤuhaͤuſer 
bedürfen. 

Die mährifhe Landwirthſchaft erzieht auch eine 
Menge Gemwürzpflangen. Anies wird in Mens 
ge um Znaym gebamet , befonderd auf den Herta 
fhaften Bruck, Völtenberg, Brendig, Joslowitz, 
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und Bochtitz. Auch im Bruͤnuner Kreiſe wird von 
dieſem Producte ſehr viel erzeugt, und damit ein 
anggebreiteter Handel getrieben. Senf baut man 
in der Gegend von Znaym, Ranſenbruck, Zulp, 
Miegmanns, u. ſ. w. und verfauft' ihm größtentheilg 
nach Krems. Do wird er in Snapm und Keiling 
auch gefotten, und dann theils nach Wienerifch: Neus 
ftadt, theils nach Iglau und Prag verführt. Fenchel 
erblickt man auf den Feldern bey Taßowitz, Hödnig, 
Grillowitz, Erdberg, Groß-Zajar, u. ſ. w. Er 
‚geräth in dirfen frudtbaren Grgenden des Znaymer 
Kreifes fehr gut, und iſt ein beträchtliher Nahe 
rungszweig des dortigen Landımanns. 


Der Flachsbau wird am fidrffien von den 
teutfhen und böhmifhen Gebirgsbauern des Ollmü⸗— 
ger und Bruͤnner Kreifes betrieben; vorzüglich auf 
den Herrfchaften Buſow, Eulenberg, Boskowitz, 
Zwittau, Wiefenderg, Miran, Hohenſtadt, Gol⸗ 
denſtein, Auſe, Eiſenberg, Maͤhriſch-Truͤban, und 
Jaromirczitz im Ollmützer, und auf den Herrſchaf⸗- 
ten Biſtrſchitz, Czernahora, Neuſtadl, Rais, Pern⸗ 
fein, Saar, Boſorſchitz und Lomnitz im Brünner 
Kreife. Auch wird in einigen Grgenden des Iglauer 
Kreiſes, und von den teutſchen Gebirgsleuten des 
Prerauer Kreifed eine beträchtliche Menge Flachs er— 
zeugt, wovon fie den meiflen ſelbſt verfpinnen, und 
den übrigen in und anffer Land verfaufen. Im 
Znaymer Kreife if der Flachsbau befonders auf den 


60 [nenn > 


Herrſchaften Namietſch, Jarmeritz, Pullis und Tay— 
kowitz ein ſehr betraͤchtlicher Nahrungszweig der Ein: 
wohner. Der maͤhriſche Flachs wird nah dem ſchle⸗ 
fifchen feiner Güte halber für den beſten gehalten, 
und unterſcheidet fih fowohl in Ruͤckſicht feiner Lin: 
de und Feine, ald auch feiner befondern Höhe. Der 
Hanfbau if in der fogenannten Hanna, und im 
Hradifsher Kreife der wichtigere ; doch wird der ers 
jeugte Hanf entweder nur ‚von Geilern- zu Strick⸗ 
werf verarbeitet, oder vom Landvolfe zu groben 
Leinenzeug verfponnen, weil man deffen vortheilhafs 
-tere Zubereitung noch nicht Fennt, oder vielmehr bey 
andern Zweigen der landwirthſchaftlichen Induſtrie 
mehr zu gewinnen glaubt, diefen alfo vernadld: 
Biget, 


Der Saflorbau if im Hradiſcher und Pres 
rauer Kreiſe verfucht worden ; ed iſt nah Ab» 
fhlag der Kultursköften noch ein reiner Ertrag von 
3ı fl. 18 fr. pr. Megen verblieben. Un) dag Mähr 
ren auch zum Safranbau geeignet fey, bemweifet 
die Stadt Eibenfhis, wo fhon vor 400 Jahren 
Safran gebaut wurde, Sept iſt derfelbe von dem 
Weinbau verdrängt worden, und nur Ein Bürger 
diefer Stadt baut ihn. noch. Auch in Hoflerlig find 
damit Verſuche gemacht worden, und er gedeiht fehr 
gut. Krapp hat man feit zwey Jahren um Znaym, 
bey Teßwitz und Schallersdorf, zu bauen anges 
fongen, 
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Was die Kultue der Futterfräuter be 
Trifft, fo if in Mähren das Verhaͤltniß derſelben 
zum Aderlande noch zu geringe, und nicht gehörig 
befimmt; woraus denn folgt, daß diefe Provinz 
für ihren ausgebreiteten Feldbau zu wenig Nutzvieh, 
folglich Mangel am erforderlichen Dunge hat. Der 
Klee war vor zwanzig Jahren noch eine kaum bes 
merfbare Pflanze in Mähren, ſelbſt jetzt ſcheint fie 
in Rüdficht auf dag Ganze nicht fehr bedeutend zu 
feyn, ob gleih das Land fihon viele Gutshefiger 
aufzuweifen hat, die den Klecbau mit allem Eifer bes 
treiben. Man fieht bereits Kleefelder auf allen. Lichten- 
fleinifhen Herrfhaftenin Mähren ; dann bey Hofliz, 
(mo befonderd aus forgfältigen Verſetzen der ſchoͤnſten 
Kleeftauden ein fehr guter Saamen gezogen wird) 
bey Zdißlawig, Zdunes, Preſtawlk, Preran, Straß: 
nig, Weſſeli, Milotig, Schardig, Bochdalitz, Do« 
bifhau, Napagedl, Obrowitz, Koſtelez, un. ſ. w. 
Im Znaymer Kreiſe iſt der Kleebau faſt bey allen herr⸗ 
ſchaftlichen Wirthſchaften eingeführt worden, beſon⸗ 
ders auf den Dominien Namietſch, Dalleſchütz, 
Bochtiz, Brenditz, Budiſchkowitz, Budkau, Bud⸗ 
witz, Butſch, Gdaſſau, Hrottowitz, Jaiſprtz, Jam⸗ 
nitz, Jarmeritz, Kromau, Leſſonitz, Miesliborſchitz, 
Platſch, Pullitz, Roͤſchitz, Sadeck, Selletitz, See⸗ 
rowitz, Skalitz, Taykowitz, Tulleſchitz, Ungarfhig 
und Wiſchenau. Am ſtaͤrkſten hat jedoch den Klee— 
bau in Maͤhren der Freyherr von Kaſchnitz bee 
trieben, und man. kann ſagen, daß, ſo wie S Hu 
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bart überhaupt die Teutſchen, dieſer würdige Pa— 
triot und Oekonom insbefondere die Maͤhrer zum 
Kleebau eleftrifirt habe. Auch folgt diefem Bey— 
fpiele fhon hie und da der Bauer; denn man fine 
det beſouders bey den um Brünn liegenden Dörfern, 
auch im Hradifher und Znaymer Kreife bereits vie» 
le mit Luzern bebaute Felder. Doc kann der Klee: 
bau bey den Bauern, in fo lange nicht allgemein 
und mit größerer Thaͤtigkeit betrieben werden, als 
noch die unfelige Hut und Zrift dauern wird, und 
die Gemeindeweiden nicht abgefhafft werden, welche 
man beffer zu Kleefelder benugen Fönnte. 


Sehr vielen Weinwachs hat Mähren in 
ihrem füdlihen Zheile, von der Öfterreihifihen Greu⸗ 
ze bey Gnadlersdorf und Schattau im 

Znaymer Kreife gegen Dften zu durch die untere Hälfte 
des Bruͤnner, und auf der weſtlichen Scite des Hra- 
difcher Kreiſes, um die Heyden Flüffe Taya und 
March. Die meiften und beſten Weine erzeugen 
die Herrfchaften Stanig und Niklas burg im 
Brünner, und die Dominien Wellehrad, Hun— 
garifhbrod und Bifenz im Hradifcher Kreie 
fe. Der bey Bifenz ergeugte Wein wird für den 
geiftigfien von ganz Mähren gehalten; er Täßt fi 
ſehr lange halten, und nimmt an Güte und Lieb» 
Iihfeit immer mehr zu, daher er auch allezeit am 
hoͤchſten im Preife ſteht. Auf der Herrfchaft Sta: 
nig it ed der Marktflecken Archlebau, der durd 
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ſeinen guten Wein ſich auszeichnet; und von den 
Niklas burger Weinen find der Boppiger, Bois 
telsbrunner und der. rothe Polauer vorzüg« 
lich gefhägt. Diefer letztere fol felbi dem Dur. 
gunder nicht viel nachgeben, Der Znaymer Kreis 
bat feinen vorzüglihfien Wein by Zuderban- 
del naͤchſt Znahm; aber auh die Dörfer Konisg, 
Doppts und Keiling erjeugen einen fehr gu» 
ten Wein, wovon fehr viel befonderd nah Schlefien 
und Böhmen verführt wird. Uiberhaupt wird der 
Weinbau in Mähren mit einer überaus großen In— 
dufirie betrieben; man ſucht gleihfam der Erde das— 
jenige abzuzwingen, was fie nicht freymillig geben 
will, und holt die Späne von Kämmen fogar aus 
Ungarn , um damit die Weingärten zu düngen. Das 
ber auch die Production desfelben fo beträchtlich ift, 
dog im Brünner Kreife nur allein auf der Herrſchaſt 
Niklasburg im Sabre 1802 von 2,500 Joch 
Weinbergen, bey 62,218 Eimer Wein gefechfnet 
wurden ; und da der Weinvorrath noch in 132,976 
Eimern befiund, fo waren mit erfien November ı802 
auf diefer aus dreyzehn Drifchaften befiehenden Herr⸗ 
(haft im Ganzen 195,194 Eimer Wein in den Kels 
lern vorhanden. In eben diefem Zahre find im Znap- 
mer Bezirke nah den Trankſteuer-Faßionen (alfo 
gewiß mehr, ald man fatirt hatte) 177,094 Eımer 
Wein erzeugt worden, wovon die Drifchaften Schat- 
ton, Gnadiersdorf, Keiling, Poppig und Konig 
71,0592 Eimer gebaut haben, nämlich: 
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der Markt Schattan . . 34,368; Eimer. 
— —  Gnadlersdorf . 14,65% — 
das Dorf Keiling . » » 9,733 — 
— — Popis .» . . 6,988: — 
— — Kt 5257 — 

Summa.. . 71,059; Eimer. 


Und da in diefen fünf Ortſchaften an alten 
Weinen noch 29,539 Eimer vorhanden waren, 
naͤntlich: 


im Markte Schattau . . 13,492: Eimer 
— — Gnadlersdorf . 613 — 
— Dorfe Reiling .. 2» 3679 — 
— Vi 2.2. 4,638: — 
— — Koeniz4445 — 

Summa . . 29,839: Eimer, 





fo befiund der Weinvorrath diefer fünf Ortſchaften 
im May ı803 aus 100,898: Eimern. 


Es iſt aber auch der Weinbau in Mähren, bes 
fonders in den Testen Jahren fo fehr zum Nahe 
theife des Aderbaus erweitert worden, daß die 
Regierung im Jahre 1803 fi genöthiget ſah, die 
fernere Ausfegung der — auf Ackerland zu 
verbieten. 


Was die Dhfkfultnr in Mähren betrifft, 
ſo if fie zwar in obrigkeitlichen und vielen Privat, 
gärs 


5 | ur 
gärten im vollen Flor; aber um fo mehr wird fie 
nod von den Bauersleuten vernachlaͤßiget. Beſon⸗ 
ders liegt fie in den meiften nördlichen Gegenden 
Maͤhrens faſt noch ganz darnieder ; den Porflorfers 
apfel, einige Kirfharten, die gemeine Zwerfhe, und 
eine andere fehr elende Art von Zwetſchen ausge 
nommen, Pennt hier der Landmann nur noch wenige 
Sorten. In den füdlihen Gegenden wird zwar die 
Obſtkultur ſchon mehr betrieben, und man finder, 
befonders im Hradiſcher Kreife ganze Waͤldchen von 
Obſtbaͤumen. Aber freylich gewähren diefe Bäunte 
feinen fehr-angenehmen Anblick. Sie find größten- 
theild verfrüppelt, und ganz mit Schinarogerpflan- 
gen bewachſen; der Landmann überlaͤßt faft alles 
der lieben Natur, und befhmmert fih wenig um 
die Erhaltung feiner Obſtbaͤume; felten nimmt er 
fi die Mühe, die dÜrren oder räuberifchen Aeſte 
abzuhauen, oder im Fruͤhjahre die Rauppen abzus 
klauben, hoͤchſtens lodert er zuweilen den Boden 
dam die Baͤume auf, aber er düngt ihn faſt nie. 
Die Schößlinge aus den Wurzeln läßt er ruhig fies 
hen, bis die alten Stämme ausfterben. Und doch 
gedeiht das Obſt in manchen Fahren bey diefer ſchlech⸗ 
ten Kultur vorteefflih; und man Fan behaupten, 
dab an Kirfhen, Zwetfhen und Aepfeln in diefen 
Begenden ein Uiberfluß herrſchet. Da, wo Weine 
bau ift, legt ih der Landmann fhon weit mehr 
auf die Obſtkultur, und man wird in folden Ges 
genden wenige Bauern finden, die nicht pfropfen 
Stat. v. Mär. : & 
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und röhrlen Pönnen. In den Weinbergen und in 
den Hausgärten, ja fogar vor den Häufern in Doͤr⸗ 
fern findet man veredeltes Obſt. Doch aud hier be— 
fhränft fih der Landmann nur auf wenige Sorten, 
und die beften find ihm noch unbefannt. Am bus 
figfien wird die gemeine Pflaume, die gemeine Zwet⸗ 
ſche, und die fogenannte Brunner Zwetſche gepflan« 
jet, fo zwar, daß man in guten Jahren außer Stand 
it, alle roh zu verfaufen. Man trocknet bievon eis 
nen Theil, die meiften werden aber zu einem Zwete 
fhenmuß (Pomwjdel in der gemeinen Sprache ges 
nannt) eingefotten. Dieſes Muß laͤßt fih über 
10 Sahre aufbewahren, und dienet dem Landmann wie 
dem Bornehmen zur Füllung bep verfhiedenen Mehls 
fpeifen; auch wird damit ein flarker Handel nad 
Deftreih und Schlefien getrieben. Man wird in 
Mähren felten ein Dorf finden, in welchem diefes ges 
lichte Zwetſchenmuß nicht gefochet würde, Die 
Brünner Zwetſche ift getrocknet zu Kompott wegen 
ihres aromatifchen befondern Gefhmads, den feine 
andere Zwetſche befiget,, fehr beliebt. Sie wird am 
häufigfien im Hradifcher Kreife gezogen. 


Hingegen wird die Obſtkultur von den Eigen: 
thuͤmern der Landgüter, und den Bürger der K. 
und Munizipalfiädte immer mehr befördert, und 
man findet wenige Gärten, in melden nicht fehr 
gute Obforsen anzutreffen wären. Daher find aud 
in Mährın betraͤchtliche Baumſchulen, vorzüglich in 
Brünn, Seelowitz, Dukowann, Jamnig, Wels 
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hrad, Hohtialkowa, Kremſter, Zduneck, Teltſch, 
Zdanitz, Bochdalitz, Czech, Koomau, Weffely, -. 
Kaſch au und Wiſchau. Die vorzuͤglichſte Baumſchule 
befindet ſich jedoch in Cisgrub, welche wegen ihrer 
Groͤße, der mannigfaltigen Saͤtzlinge, und der Mens 
ge derfelben um fo merfwürdiger iſt, daß fie alle 
Jahre fir mehr als fünfhundert Gulden junge Baum; 
den an Fremde verfaufet. Es gicht zwar nod nich» 
rere Baumfhulen in Mähren, die aber nur zum 
eigenen Bedürfniß hinreichen, und aus welchen mes 
nig veräußert wird. Hier find nur diejenigen bes 
nennt worden, melde alle Jahre eine beträchtliche 
Menge Bäume verfaufen. Dog find diefe Schulen 
noch bey weitem nicht binreihend, alle Liebhaber 
zu befriedigen; denn felbi nah Gallizien werden 
aus Mähren alle Jahre ſtarke Beſtellungen von Obſt⸗ 
bäumen gemacht. 


Kaifer Franz IL bat viel beygefragen, "dag 
die DObfifultur in den Baumſchulen Mährens vers 
beffert, und mit neuen vortrefflihen Sorten ver- 
mehrt worden iſt; denn er machte allen faiferl. Gaͤrt⸗ 
nern den Auftrag, jedermann, der fih meldet, Pfropfs . 
. und Dfulierreifer unentgeltlich zu verabfolgen. Noch 
vor zehn Jahren waren die verfhiedenen Pflaumar 
ten in Mähren eine Seltenheit, dermalen werben 
fhon 45 Sorten in den Baumſchulen gepflanzet. 


Sm Zuaymer Kreife wird die Obfifultur vor⸗ 
E 2 


züglih durch den Schulunterricht befördert, indem 
jeder Knabe bey dem Austritte aus der Schule nad 
vorhergegangener Anleitung des Lehrers im Pflan« 
zen und Okuliren der Bäume einen Obſtbaum pflan⸗ 
zen und ofuliren muß, wozu die Gemeinden, nadıe 
dem fie von dem Nutzen der Obſtkultur belehrt wurs 
den, den Pla anmeifen liegen. Auf diefe Art find im 
Snaimer Kreife 


im Sabre 1796 . . . 3723 Obfibäume 
— — 1797 8'800 5757 
— — 1798 .. 3301 
— — 1709) . . 3029 
— — 1800 „ . . 3678 


alfo in den legten fünf Jahren 19,558 Obfibäume ge 
pflanzet worden; während in eben diefem Kreife von 
1792 bis ı800 bey 30,174 Bäume, meiſtens Aepfel, 
Birn, Zweifhen und Kirfhen ofulirt wurden. 


Endlich verdienen auch hier die großen Obſtbaum⸗ 
pflanzungen bemerkt zu werden, welche auf der Herrs 
fbaft Buch lau .zu finden find. Nur allein im 
Fahre 1801 wurden hier 8,467 Stüde Obſtbaͤume 
angepflanzt, nämlih : 1 121 Aepfelbdume 1419 Birn⸗ 
bäume, 5927 Zwetfhenbäume. Außer diefen find 
bier ſehss Baumfhulen, und eine große Saamens 
fdule angelegt worden. Sn den Baumfchulen wird 
den Knaben die Obft» und Baumkultur gelehrt, die 


Mädchen aber im Gemüfebau unterrichtet, wodurch 
fie alfo.dasjenige lernen, was fie einſt ald Wirshinen 
brauden können. 


Süßes Holz wird in den Gärten und Wein- 
bergen von Poppitz, auf der Herrfchaft Niflasburg 
gebant, welches den Einwohnern jährlich viele Taus 
fend Gulden einträgt; auch wachen auf diefer Herr⸗ 
ſchaft in den Gärten bey Klentnitz die ſchmachhafte⸗ 
fen füßeften Kaftanien , felbft ohne befondere Pflege. 


Auch die Forftwiffenfhaft hat in Mähren Eins 
gang gefunden. Die Wälder find zum Zheil von 
den dazu beftellten. Ingenieuren vermeffen und im 
- Schläge eingetheilt worden; über Holzerfparniß find 
meife Gefege: gegeben, und bey techniſchen Arbeiten 
werden die Örundfäge der Zeuerungserfparniß ange⸗ 
wendet. So ift 3. B. auf der Herrſchaft Napar 
gedl ein holzerfparender Bierbrau: Dfen mit dem 
wichtigen Vortheile erbaut worden, daß bepnahe die 
Hälfte des Holzs erfpart, und 98 Eimer Bier auf 
fünfmaligen: Sud. mit zwey Klaftern. Holzes ges 
braͤut wird. Eine Holsflöße nad Brünn hat 
in unfern Tagen der Zürft Lihtenftein errich— 
tet, und dadurd der ungeheuren Steigerung des 
Brennholzes in diefer Hauptſtadt Einhalt gethan. 
Bis jetzt werden durch dieſe patriotiſche Anſtalt 
zwar nur 7,000 Klafter Brennholz des Jahrs nach 
Bruͤnn gefloͤßt; kuͤnftig aber fol dieſe Zuflößung 
auf jährlich 10,000 Klafter gebragt werben, 
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Noch muß ich bier der Pflangung der füßen' 
Erdmandel erwähnen, welche fih in Mähren 
nach und nach zu verbreiten anfängt. Bis jegt wird 
aber dieſes Surrogat des faſt überall zum Bes 
duͤrfaiß gemordenen Kaffees im Großen nur anf 
der Staatsherrfhaft Altbrunn gebaut, wo von 
diefer Frucht im Jahre 1902 für 500 Gulden ver. 
kauft wurde, | 


Zur nähern Beftimmung des Totalertrages der 
Landwirthſchaft in Mähren, als der vorzäglichfien 
Duelle des Nazionalreichthums diefed Landes, wird 
einigermaſſen folgendes Summartum dienen fünnen, 
welches bey Gelegenheit: ded unter. Jofepb U. 
einguführenden neuen Steuer» und Urbarialfpftems 
ausgemittelt wurde ; doch muß dabey bemerket wer⸗ 
den, daß damals, wie viele Sachverſtaͤndige bes 
baupten, der Dberfläheninhalt der nugbaren Erde 
nicht ganz richtig erhoben morden fey, waͤhrend ſich ſeit⸗ 
hero, die fruchtbringende Oberfläche von Mähren um 
vieles erweitert bat, indem viele oͤde Stellen urs 
bar. gemadt , ‚viele. Teiche ausgetrocknet, und viele 
Hutweidin anfgeriffen worden find, 


Nach diefer nun im Jahre 1787 vorgenommes 
ven Ausmeffung enthält der Baar Flaͤcheninhalt 
= ‚Mähren : : 


Eigentliches Ackerland. 1,714,942 Joch, 683 DR 
Sogenanutes Trifihfeld. 125,902 — 434 — 


— — 
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Gaͤrten 

Wieſen A 

Hutweiden u. Geſtrippe 

Teiche 

Weingaͤrten. 

Waldungen 
Sn allem. 
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250,708 — 1521 — 
353,767 — 909 — 
41,811 — 809 — 
895,422 — 153 — 

3,483,347 309, 938 DEI. 


& 


Bon diefem Oberfläheninhalt der Gründe if 
nah den Faßionen jaͤhrlicher Naturalertrag ange: 


nommen worden: 


an Weigen 
— Korn 
— Gerfie . 
— Hober . 
— Heu 

— Grummet . 
— Wein. 


— Hol; 


’ . 


24 
® 
u 


. . 


.1,581,101 Megen. 


4,741,605 — 
2,104,152 — 
9,291,1 46 
3,238 511 Zentner, 
942,089 — | 
458,542 Eimer. 
883,659 Klafter, 


Und nah verfhiedener Schägung find diefe 
Gründe, Producte zu Geld ide folgender 


maſſen; 


Alles Getreide auf. 


Wieſenwachs 
Wein . 


Holz 


* * . 


® [4 


* 


Im Ganzen auf . 


...13,599,709 Gulden 
1,883,838 
776,205 — 
1,178,698 — 


. 17,438,451 Gulden. 


+ 


/ 


— et 
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Aber auch dieſe Erhebung der Grundertraͤgniß 
iſt nichts weniger als ganz zuverläßig; und man 
kann für ficher annehmen, daß der angenommene 
Ertrag · vorzuͤglich an Weisen, auch an Korn und 
Wein, viel zu geringe, dagegen an Sommerfruͤch⸗ 
ten etwas zu hoch angegeben wurde, Und zwar dar- 
um, weil erfilih in Ruͤckſicht des Feldbaues jeder 
Unterthan fih zu fo wenig Weigen ald möglich, da> 
gegen viel Fieber zu mehrern Sommerfehchten br- 
fannt bat, und diefen auch noch der Betrag des 
erbanenden Gemüßes und anderer Ackerproducte zus 
gerechnet wurde; in Hinſicht des Wieſenwachſes aber, 
weil hierunter auch die angenommenen Schägungen 
von allen Zeichen, Gärten, Hutweiden und Geftrips 


pen in Anfchlag gebracht find, und von welchen doch 


fein Hen gefechſet wird, Selbſt die Schaͤtzung der 
Naturalien ‚an. Geld: swerth kann in unſern Zeiten 


nicht mehr ganz wahr fen, indem feithero der Werth 


der Naturalien gefiiegen iff, das Geld aber, wie 
bekannt, in eben dem Berhältniffe in feinem Werthe 


faͤllt, als die Naturalien im Preife ſteigen. 


Die Biehzuce wird in Mähren, nad ver« 
ſchiedener Beſchaffenheit der Gegenden, mehr oder 
weniger kultivirt. In den ſuͤdlichen beſſern Gegen. 
den, wo das meiſte Land entweder zum Acer: oder 
zum Weinbau verwendet wird, find weniger Wei- 
den, folglich iſt daſelbſt di e Viehzucht, da der Bau der 
Futterkraͤuter noch groͤßtentheils vernachlaͤßiget wird, 
auch von keiner Bedeutung. Dagegen iſt dieſelbe zwar 
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im Gebirge faſt der wichtigfie Nahrungszweig der Ein- 
wohner ; aber demungeachtet ift fie im Ganzen genom⸗ 
men, befonders in Hinficht der Rindvieh zucht, 
im Berbältniffe zum Aderbau nod zu geringe. Man 
weiß, daß die Vermehrung der Wiefen. und Kleefel⸗ 
der, dem Berhältniffe mit den Aeckern gemdß, die. 
Mutter des Feldbaues iſt. Jetzt aber wird gerade 
das Widerfpiel getrieben ; jede trockne Wiefe, ſtatt 
dog man fie zur Gräferey fruchtbar machen follte, 
wird in Aderland verwandelt. Die Raine und Raͤn— 
der, wo Öfterd gute Weide wächft, werden zu Ges 
treidefeld umgeriffen — und überhaupt iſt gegen⸗ 
wärtig nur alles gierig nach Betreidefeld. Die Wiefen 
und Gräfereyen hingegen werden ganz hintan, oder 
wenigſtens aufjer Verhaͤltniß gefegt; wodurd. nicht 
nur Mangel an Vieh felbft entficht, und an allen 
Producten, welche dasfelhe liefert, fonderm die; Fel⸗ 
der werden auch wegen zu wenigem Dünger ſchwach, 
und liefern wenig Frucht, gerade weil deren im 
Verhältniffe gegen die Wiefen zuviel angebauet wer- 
den. Wenn aber der Rindoiehfland durch Anlegung 
kuͤnſtlicher Wiefen und. Futterfelder verftärkt würde , 
was wäre nicht, auffer dem erhöhten Ertrage des 
Pfluglandes, auch noch für ein Zuwachs an Zleifch, 
Schmalz; und Butter, an Mich und Käfe, und 
dann an Unflitt und Lederwerk zu erwarten. 


Die Stallfutterung iſt bisher nach befoudern 
Lofalumfländen bloß auf einigen herrfchaftlichen 
Mayerhöfen eingeführet. An eine allgemeine Stall 


fütterung Bann auch bis jegt bey dem beftichenden 
Mangel an Futtergewaͤchſen noch nicht gedaht wers 
den, da der Kleebau nichts weniger noch ald allge» 
mein iſt, und nur von einigen Herrſchaften betrie- 
ben wird. Im Buaymer Kreife ift die Stallfüttes 
rung bey folgenden herrfchaftlihen Mayerhoͤfen, -des 
ren man im Jahre 1801 bey 206 gezählt bat, ein« 
geführt worden, nämlich auf den Herrfhaften Breu- 
dis, Budkau, Dallefhig, Gdoſſau, Hrottowitz, 
Yamnig, Jarmeritz, Kromau, Leſſonitz, Mieslibor- 
ſchitz, Namieſcht, Platſch, Pullitz, Zulleſchid, Wi⸗ 
chenau und Uagarſchitz. 


Im Jahre 1789 hatte Mähren 48,786 Stück 
Busochſen. Davon zaͤhlte man; 


im Ollmüger Kreife . . 2027 Stuͤck 
— Brünterr — .. x. 7860 — 
— Hradifder — .. .. 18,381 — 
— Grerauer — .. 0... 2514 — 
— Znaymer — 0. Bo 
— Iglauer — .. . 123,89 — 
In allım .„ 38,786 Stud Zugochſen. 


Der Znaymer Kreis hatte im Jahre 18035 ſchon 
8,282 Zugochſen, und 598 Maflochfen ; Kühe wur: 
den im Jahre ı800 in eben diefem SKreife 27,325 
Stüde gezaͤhlt, und an Ziegen waren” ı 585 Stuͤcke 
vorhanden. 
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Die Schaaf zucht bat ihren vorzüglichſten 
Sig im Hradifcher. und Prerauer Kreife, befonders 
in der fogenannten maͤhriſchen Wallacheyh, 
wo fie auf den Herrfhaften Brumow, Hungarifchs 
brod, Wifjomig, Weffetin, Hochwald und Meffes 
rig, in den fogenannten Salafhen getrieben 
wird. Daher auch in diefen Gegenden, deffen Bes 
wohner fi faft einzig von ihrem Viehe nähren, ihre 
Schaafe und Ziegen den ganzen Sommer über auf 
den Karpathen weiden, pflegen, und melfen, und 
nur bey eingehenden Winter in die Ställe bringen , 
eine große Menge Schaafkaͤs, Brinza genannt, 
erzeuget, und dann ia feinen hölzernen Toͤnnchen, 
größtenthrild nad Wien verführet wird. Auch findet 
manjin mehrern Orten herrſchaftliche Schäfereyen, wo 
durch Einftellung ſpaniſcher und italienifher Störe 
oder Widder, und vieler Mutterſchaafe, die Verfei— 
nerung der Wolle verfuchet, und bis jegt auch groͤß⸗ 
tentheils erreicht wurde. Diefe Beredlung der Schaafe 
- wolle mistelift fpanifcher Widder, melde fhon unter 
der Regierung Marien Therefiensg, und ih⸗ 
res Nachfolgers Joſeph des Zweyten, ange 
fangen worden if, hat auch die innländifhen wollenen 
Manufacturen zu der auffallendften Vervollkommnung 
gebracht. Im Inaymerfreife waren von den 112,923 
Schaafen, welche dort im Jahre 1800 vorgefunden 
wurden, bereid 64,556 veredelt, | 


Wie fehr auch die Pferdezucht in drefem 
Markgrafthume immer mehr und mehr erweitert und 


6 — 


vervielfältiget werde, Fann ſchon daraus abgenom⸗ 
men werden, daß von dem Monathe Auguft 1800 
bis Juny 1801, folglih in einem Zeitraume von 
zehn Monaten, 136 Remonte, 9 Mutterfiuten , 14 
Gebrauchpferde, ı6 Fohlen, und 1529 theild Ars, 
tilleries theild ordinäre Zuhrwefenspferde in diefem 
Lande verkauft morden find; ungeachtet dur die 
verfloffenen Jahre während des Kriegs biß auf die 
gegenwärtige Zeit bloß von dem Beſchell, und Re⸗ 
montirungd = Departement 16,960 Pferde an die Are 
mee abgegeben, uud auſſerdem noch durch andere 
Lieferanten eine große Menge Pferde im diefer Pro- 
vinz aufgekauft, ‚und nah Wiengeführt wurden. Auch 
find durch die zugenommene Veredlung der Pferde: 
diefe dergeftalt im Preife geftiegen, dag felbft ein 
Bauer dem andern ein einjähriges Follen mit 100 fl. 
und darüber, und ein zwey bis bregjähriges um 200, 
bie: .goo Gulden bezahlt. Die ſtaͤrkſte Pferdezucht 
befindet fih übrigens im Ollmuͤtzer Kreife, befons. 
ders auf den Herrfhaften Wiefenberg, Maͤh— 
riſch-Trübau, Karlsberg, Ullersdorf 
und Eiſenberg. Aber auch im Prerauer Kreiſe 
haben beſonders die teutſchen Einwohner an der 
Grenze von Schleſien, in der Gegend von Ma fs» 
dorf, TZeutfd- Pawlumig, Kunemwald 
und Fulmerk eine gute Pferdezudt; fo wie man: 
auch in dem nordweſtlichen Gebirge des Brünner 
Kreifes einen fhönen Schlag von Pferden antrifft. 
Iq allen dieſen Gegenden find die Pferde fünfzehn 


. 
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bis ſechszehn Fauſt hoh; dagegen find fie im uͤbri⸗ 
gen Lande meiftend nur vor einer Pleinen Art. Im 
Sabre 1789 hat man in Maͤhren 175,909 Stüd 
Pferde gezählt, mworunter 33,000 Follen waren, 
Der Znaymer Kreis hatte im Jahre 1803 bey 
12,435 Pferde. E 


Die Emporbringung und Veredlung der Pfer⸗ 
desucht in Mähren zu bewirken, hat die Regierung 
nicht nor einen Unterricht über die Erziehungsart 
und das Verhaͤlten der Follen von ihrer Geburt bis 
zum Alter der Pferde publicirt, fondern auch das 
Befchell -» und Remontirungd » Departement einges 
führt, und auf die Anfhaffung und Erhaltung tuͤch⸗ 
tiger Befcheller fehr beträchtliche Koſten verwendet. 
Im Jahre 1802 find diefe k. k. Beſcheller aber 
mals um eine halbe Divifion vermehrt, und durch das 
ganze Land folgende Beſchellſtazionen beſtimmt 
"worden: | | 


Sm 3iaymer Kreife: 
zu Senefchau, 
— Jamnitz, 
— Zulp, 
— Mißlitz, 
— Krchau, 
— Schiltern, 
— Gruſchbach, 
— Jarmeritz, 
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Im Iglauer Kreiſe: 
zu Trebitſch, 
— Puſtina, 
— Teltſch, 
— Rozinka, 
— Marfchowi;, 
— Saar, 
— Iglaͤu— 
Im Brünner Kreiſe: 
zu Tiſchnowitz, 
— Kunſtadt, 
— Rapgern, 
— Schlapauitz, 
— Yufomierfh, 
— Habrowan, 
— Roſſiz. 
Im Hradiſcher Kreife: 
zu Holleſchau, 
— Napagedl, 
— Millatiz. 
Im Prerauer Kreiſe: 
zu Weiskirchen, 
— Schoͤnau, 
— Seitendorf, 
— Kotetnitz, 
— Kremfier. 
Im Ollmüger Kreiſe: 
zu Tobitſchau, 
— Hatſchein, 
— Jaromierſchitz, 


en 
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zu Altſtadt, 
— Muͤglitz, 
— Großheillendorf, 
— Zierotin, 
— Proßnitz. 

Auch findet man in Mähren einige Stutte— 
repyen. Die widtigfien find zu Chropinm, eie 
nem Morkte im Prerauer Kreife, auf der Herrſchaft 
Kremfier, zu Kuprowitz, auf der Fürf Die 
trichfteinifhen Herrfchaft Kanig, und dann auf der 
Herrfhaft Eisgrub an der Öflerreihifhen Gren. 
ze, welde dem Zürften von Lihtenfteim gehört. 


Ein bedeutender Nahrungszmweig für die Eine 
wohner Mährend it auh die Sh wein und Gaͤn— 
ſezucht; legtere wird befonders in de Hanna 
und auf der Herrfhaft Bifenz im Hradifcher Kreife 
ſehr fiarf gepflogen. Die in der Bifenzer Gegend 
erzeugten Federfiele und Pflaumenfedern werden 
größtentheild nah Wien abgefegt: Diele fogenanne 
te Schweinfdneider befinden ſich auf der 
Herifhaft Neu-Smwietlau im Hradifher Kreis 
fe, deren Zahl fih im Jahre 1790 auf 300 bes 
lief. Sie ziehen diefem Gewerbe nicht nur im Lan» 
de ſelbſt, fondern auch weit auſſerhalb, in Schles 
fien, Pohlen, Sachſen, Pommern, Preußen, fo» 
gar in Rußland nah , und theilen fih in diefe 
Länder ordentlih aus, indeffen ihre heimiſche Wirth⸗ 
fhaft von den zurücgelaffenen Weibern beforgt 
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wird. Gie bringen vielen Verdienſt nah Haufe. 
Eben fo gehen die vielen Pferdefhneider, 
welche faſt ale auf der Herrfhaft Hungarifc- 
brot, und auf dem Gute Hraded wohnen, ib» 
rem Handwerfe im ganzen Horden nad). 


Was ferner die Bienenfultur in Mähren 
betrifft, fo befist diefed Land manche Gegenden, die 
Uiberfluß am Stoffe für die ausgebreiteſte Bienen- 
zucht enthalten. Die häufigen Zannenwälder,, der 
Auban des Heideforns im Hradifher und Prerauer 
Kreife, die in jeder Gegend befindlichen beträchtlie 
chen Wiefen, der ausgebreitete Obſtbau, das Hais 
dekraut, welches man faſt überall in den Waldun- 
gen findet, find hinreihend, um nicht nur ganz 
Mähren mit dem nöthigen Honig und Wachs zu 
verfehen, fondern auch diefen Zweig der Landwirtb- 
fchaft der Vervollkommnung fo nahe zu bringen, daß 
man den Uiberfing an die Nachbarn abgeben könnte, 
Allein noch iftdie Bienenzucht in Mähren ganz unbe⸗ 
stährlih; das Laud erzeugt nicht einmal fo viel, 
ald es an Honig und Wachs ſelbſt benöthiget. Die 
Urfade ift, weil man noch nicht auf Verbefferung 
der Bienenzucht bedaht war, noch immer aus ei— 
nem alten Vorurtheile die untheilbaren Klogbeuten 
beybehaͤlt, welche nur das Verderben der Bienens 
zucht befördern. Die Klogbeuten find fo fehr den 
weitern Zortfchritten der Bienenkultur nachtheilig, 
daß man fi wundern muß, wie es noch moͤglich 
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iſt, daß es Bienenſtoͤcke giebt, und dag der Land⸗ 
mann noch Geld und Zeit verfhmwendet, um fi mit 
ſolchem unnügen Zeug abzugeben. Sch weiß nicht, 
daß es ſchon einige Bienenfreunde in Mähren gäbe, 
die nach Anleitung eines Zanifh, Riem, Kant« 
dorn und Wurfter ihre Bienenfiöcde in theile 
bare Käften verwandelt hätten. Uiberhaupt, menu 
man einerfeits den zunehntenden Lurus mit der 
Wachsconfunzion, und wegen des hohen Zucker—⸗ 
preifes, das vermehrte Honigconfumo in Erwaͤgnug 
zieht, andererfeitd bedenkt, daB bey fleigender Lan 
deskultur in Ungarn und in Gallizien die bishrrige 
notürlie, oder wilde Bienenzucht von ſelbſt 
abnehmen muß, fo fann man fih über die feit ei» 
niger Zeit fo fehr gefliegenen Preife diefer Producte 
nicht wundern. Dazu kommt noh, dag das Gau— 
ze der Bienenzucht durch zwey hintereinander ges 
folgte Mißjahre unglaublih gelitten hat, und To⸗ 
talfehljahre, wie das von 1800 in Gallizien, die 
reihen Bienenländer gleih unfern entodlfert has 
ben. Nach einer folhen Niederlage, die kaum alle 
Jahrhunderte wiederfehrt, wenn die immer mehr ab» 
nehmende natürlihe oder wilde Bienenzuht nicht 
durch eine eigentlihe Bienenkultur erfept wird, 
fo fann man für die Zufunfteinen weit höhern Preis 
mit allem Grunde vorausfeden. Die befimöglichfie 
Vermehrung der Bienenftöde wäre daher für den 
einzelnen Landwirt) eine frode Ausficht zu reihlichem 
Gewinn, und es iſt zu bedauern, daß die ſonſt beftan- 
Stat. 9. Müpr. F 





82 


denen Prämien aufgehört haben. Um übrigens den 
Stand der maͤhriſchen Bienenzucht nach den einzel 
nen Kreiſen kennen zu lernen, dazu wird folgendes 
Verzeichniß vom Hradifher und Znaymer Kreife 


beytragin können, 


ı) Verzeichniß der im Jahre 1798 im 
Znaymer Kreife befandenen Bier 


nenſtoͤcke. 


Stadt Znaym . R . 
Augezd ". . . j 
Bodhts . ’ . ; 
Brendiz und Kramsfa . 

Brud F ; W 
Budiſchkowitz . 

Budkau 
Butſch und Kunitz 
Bisfupig . 
Hoͤdnitz und Muͤhifraun 


Durchlaß + . 5 . 


Herrfchaft Kroman 
Stadt Kroman 
Eibenfhüg . . 


Czermakowitz oder Zulleſchite 


Dalleſchuͤtz und Waltſch. 
Dufowan . . > ⸗ 
Fran .. W 


Frainſpitz » * 


Friſchau. 
Hart und Qualfowig ⸗ ; 


123 


Y5 Stöde. 
3 


27 
64 


102 
42 
100 
17 
35 
10 
389 
33 
37 
2) 
102 
25 
276 
17 
122 
63 


SER ER ELTEER 


Hoͤſting 
Jamnitz 
Jarmeritz 
Jaiſpitz 
Joslowitz 
Knoͤnitz 


Krhau und Hrottowitz 


+ 


Latein oder Skalitz 


Lechwitz 
Leſſonitz 


+ 


... 


Herrfhaft-Mäfrifg- Sudwig. 


Stads Mäprifh - Budwig 


Marſchowitz 
Mießlitz 


Mißliborſchitz 


Namieſcht 


Neu⸗-Seerowitz 
Niklowitz, Ober-Danowitz und 


Konig 
Piesling 
Platſch. 
Poͤltenberg 
Pullitz 
Roͤſchitz 
Sadeck 
Taikowitz 
Ungarſchitz 
Voͤttau 
Wiſchenau 


+ 


* 


+ 


® 


% 


% 


5 


+ 


* 


+ 


+ 
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33 


85 
57 
33 
67 
105 
13 
y3 
72 
160 
139 
61 


111111 
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34 ! 
Sierotig oder Selletig ....: 39 Stöde 
Snapmer Güter . . _ . 1m — 

Sufammen. - . 4,788 Stöde. 





2) Verzeichniß der im Jahre 1708 im 
Hradiſcher Kreiſe beſtandenen Bie— 
—— 


Vilowig200 Gtöde. 
Brumıw . . . » 3338 
Buhlow » +00 353 
Ehmalfowig ; ö —5 
Diwnitzßz. 33 
Drizinow . ; — 74 
Stadt Gya . » 0024 
Gayer Guͤte. 653 
Goͤding . . . 612 | 
Holefhan . - . . 356 
Sadt Hradifh . ; ; 41 
Hradifher Guͤter 163 
Hradek. 56 
Stadt Hungariſchbrod 72 
Herrſchaft BEE . 1081 
Klefhuma . -» 5 
Koſteletz . ir ; 17 
Sadt Kofll - ; 2444 
Kwaßitz J 281 
Koritſchan.— .100 
Littentſchitz . 656 


111114111111111141111 


Liptal ; 
Luhatſchowitz 
Lukow 
Lundenburg 
Milotitz 
Moſchtienitz 
Morkowitz 
Mollenowig 
Napagedi . 


Keumwislig . - 


Dfira 
Patſchlawitz. 


Pawlowitz. 


Herrſchaft Straßnitz 


e 


Stadt Straßnitz 


Straziowitz 
Slawitſchiu 
Strzileck. 
GSmietlau . 
 graubel 
Uhrſchit 

Wellcehrad . 


Well 


Wiſowitz 
Wſetin 
Wiezeck. 
Zdaunek 
Zieranowitz 
Zborowitz > 


25 


92 Stoͤcke. 


453 


744 
691 


166 
15 
74 

309 

445 
34 

1095 
ä gi 
153 

1447 


53° 


17 
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Zdiſchlawitz 41 Stoͤcke. 
Z3lyn . 280 — 
Zuſammen . 19,436 Stöde. 


Seidenbau hat Mähren feinen. Kleine Bes 
mühungen einzelner Privatleute, die ipn nur zu ih 
ver Luft, nicht zu hoͤhern Abfichten treiben, können 
bier ın feinen Betracht kommen. Freplih bat M a=. 
ria.Tberefia mit großen Koften in ihren Staa- 
ten die Kultur der Maulbeerbäumg zur Verbreitung 
der Seidenkultur unterfiügt ; aber das meifte das» 
von ift wieder eingegangen, Vielleicht weil der 
Abfag der Geide im Berhältniffe mit jener, die 
aus Italien gebracht wurde, nicht vortheihaft genug 
war. Doch würden diefe Plantagen bey den jeßis 
gen Umfländen gewiß mis Vorthril verbunden. ſeyn. 
Ta, esläßt ſich vorausfehen, daß fih die Wid er be— 
lebung der Geidenkultur. fiher : befohnen 
würde. Praͤmien zur Beförderung des Geidenbaues, 
mithin auch für die Pflanzung und Erhaltung vieler 
und guter Maulbeerrbdume wuͤrden wohk der. mdd: 
tiafte Sporn zur Emporbringung diefes ungemein 
wichtigen Delonvmie « Zweige ſeyn, der befonders 
gegeuwärtig nicht vernachläßiget werden follte, und 
der auh im Mähren recht leicht anf einen hohen 
Grad gebracht werden koͤnnte. 
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Bergbau. 


Bor Alterd waren in Mähren fehr reiche Berg- 
werke im Bau. Gold» und Silbererzte wurden in. 
mehrern Gegenden des Landes gegraben, inſonder⸗ 
heit bey Iglau, Trieſch, Roͤmerſtadt, Braunſeifen, 
Goldenſtein, Boskowitz, Sternberg, Wiſternitz, 
Saar, Pernſtein, Biſtrſchitz und Noſchnau. Iglau 
iſt ohne Widerſpruch die ältefte Bergſtadt in Raͤh⸗ 
ren und Boͤhmen, und alle Geſchichtſchreiber kom⸗ 
men darin uͤberein, daß die Bergſtadt Freyberg im 
Saͤchfiſchen Erzgebirge ihre erſten Veragefege von hiers 
aus entlehnt habe. Nach der Zeit aber gerieth die⸗ 
fer reihe Bergbau durch die hußitiſchen Unruben. 
ganz in Verfall, indem die katholiſchen Bergleute 
inter dem Hecre "des Kaiſers Sieg mund wis 
der die böhmifihen Taboriten au Felde jogen, und 
älfe Fäudgrüben verfpütteten. Sie kamen in diea 
ſen Zügen un, and Niemand daihte daran , Über 
Seitdem bat fi Diefer alte Bergbau aicht —** 
erholt. Denn obgleich der Iglauer Stadtrath die 
dortigen Bergwerke vom Jahre 1677 bis 1695 auf 
allgemeine Koſten betrieb, fo rfüllte doch die ethal⸗ 
tene Ausbeute nicht die Ermwärtütig. Im Jähre 
1736 wurde zwar wieder angeſangen, den Iglauer 
Bergbau auf landeofuͤrſtliche Rechnung zu betrei⸗ 
ben, aber der bald hernach erfolgte Tod Kaifer 
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Karld VI. und der ſchwere Krieg um feine Erbfolge 
bemnite abermals das Werk, Als hierauf im Jah— 
ve 1767 eine eigene Bergwerfsadminifiration für 
Mähren befielt wurde, hat zwar der Bergbau bey 
Iglau, Trieſch und Pernflein wieder angefangen, iſt 
aber nicht ſo weit gebracht worden, daß der Gewinn 
dem Aufwande das Gleichgewicht gehalten hätte. Da» 
ber ift das bey Triefch erhobene Silberbergwerk 
wieder eingegangen , und nur in den Gilbergruben 
bep Jglam. arbeiteten im Jahre 1790 noch bey 
fehzig, Bergknappen, und entriffen dem Scdoop: 
der Erde von diefem Metalle jährlich etwa für 
50, 000 Gulden im Werthe; aber in der Folge iſt 
auch dieſes aufgelafien worden. Eben ſo iſt auch 
das neue Silberbergwerk wieder eingegangen, wel⸗ 
8 i im Jahre, ‚790 bey Jamured auf der Herr⸗ 
Saft Eichhorn ‚erhoben wurde; und der. ‚angefangene 
Bau auf Bley⸗ und Silbererz im, dem fogenannien 
Padorfer Walde, auf der Herrfcaft Sullnef, 
mußte, wegen verſchiedenen Hinderniſſen, die den 
Gewerlen gemacht ‚warden, } „wieder aufbören, ob⸗ 
gleich dieſes — die beſte Puh ju ehen 
ve Haar ge 
in "Dagrgen find. in Mäbren die ——— 
werte an vielen. Orten fehr. reich AR qusgiebig, 
Befpuderg aber au ſeletvder Orten: 
— ‚Am Bruͤn n er Rreife: bey Adamsthal auf 
der Harſchaft oſorſchitz, bey Bir auf der Herrfchaft 


Kunſtadt, an einigen Drten auf den Dominien Neu⸗ 
ſtadl und Raiz, und bey dem Markte Blansko. 


Im Ollmützer Kreife: zu Janowit oder 
Kohnsdorf, und bey Wermsdorf auf der Kammeral⸗ 
Herrfhaft Wiefenberg. 


Sm Preraner Rreife: bey MER | 
der Herrſchaft Hochwald. 


ga Islaner — bey Poroweg auf 
der Herrſchaft — und in der Amseaird von 
Saar. in 06 a 


Wise — And a — auf 
Herrfhaft Eichhorn entdedft worden, wo das. gegra⸗ 
bene Bleyerz forreichhaltig war, dag. von; einem 
Zheile desſelben der en . -. Bley: nebfl 
—* — EAN K 

Sehr — Al —— erbe har Maͤh⸗ 
ren ben Bikronie im: ONmüger; bey Dienowig und 
Boſkowitz im; Brünner; ‚und bey Budkowitz auf der 
Herrfchaft Kroman im Znaymer Kreife. Aufferdem 
wird and: bey-Roffig, und dann bey: Padohau auf 
der Herrfhaft Dflawan, Alaun gewonnen, | 


Auf: Steimfohlen,baut man zum allgemeis 
nern Gebrauche erfi feit einigen Jahren. Die vor⸗ 
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zuͤglichſten Steinkohlen werke befinden fi bey Nikol⸗ 
ſchuͤtz, Rofig und Burfhomig. 


Am merkfwürdigften aber ift wohl in Mähren 
der Bau des natürlichen Schwefels auf der 
Herrſchaft Kunfiadt im Yrünner Kreife, wo der 
Schwefelberg mitten im Urgebirge liegt. Der na» 
shelihe Schwefel‘ kommt hier in ſolchen maͤchtigen 
Lagern vor, daß er eine unerſchoͤpfliche Ausbeute zu 
verfprechen ſcheint. Er ifi theils vollfommen ſchwe— 
felgelb, theild grau, theils weißgrau, theils ziehe 
er ſich zuweilen ins zeiſtggrͤne. Er bricht derb bis 
zu Lachter maͤchtigen Maſſen, hie und da fropfflein- 
artig,, zellig, ja im volfommener Sullimatgeftalt, 
allzzeit: aber in fehr ſtumpfeckichten Süden. Das 
Sthägbarfte.für den Gebrauch zum gemeinen Leben 
aber: ifiifeine bemundernsmwürdige Reinheit; nur mit 
wenigen ‘Ausnahmen. Er breunt ſogleich mit vor⸗ 
trefflicher blauer Flamme, und if zu mancherleh Ge⸗ 
brauch gleich fo anzuwenden, wie ihn hier die Na— 
sur hervorgebracht, Am vorzäglichfien dürfte. er zur 
Bereitung des Schie ßpuloers wegen ſeiner gro⸗ 
fen , natuͤrlichen Reinheituund Feinheit angewendet 
werden. Bon dieſen natärlihen Schwefel find allein 
im Jahr 180 — 00 entner orbeutet und ver 
fauft werden. u nu. . — ot 


Da aber noch ſv manche unteritdifhe Schäge 
Mährens verborgen liegen, befonders- Kupfer, Ei: 
fen, Steinkohlen und alaunhaltige Erden, auch Sil- 
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ber wahrſcheinlich, die den thaͤtigen und muthigen 
Forſcher erwarten, um durch innlaͤndiſche Indnſtrie 
an den Tag gebracht zu werden, fo: haben ſich eini— 
ge Patrioten zu bergmännifchen Unternehmungen :verz 
einiget, und eine Schurf- und Bergbau⸗Kom— 
pagniein Mähren gegründet, welche den Nahe 
men der Fraucisci-Gewerkſchaft erhalten 
bat. Diefe Bergmwerfsgefellfchaft, welche den Am— 
fang des Bergbaues mit Schurfen, das heißt, mit 
Aufſuchung baumwirdiger Klüfte, Gänge und Lager 
macht, beſtehet nach alter fehr -guter Gewohnheit 
aus 128 Kuren, und folglich da jeder Kux wieder 
in 48 fogenannte Zwoͤlfteln abgetheilt wird, 
aus 6144 Zwölfteln oder Fleinere Antheilen. Die 
Iutereffenten bezahlen anfänglich für einen Antbeil 
jährlih nur. ı Gulden; welches im Ganzen jährlich 
eine Summe von 6144 Gulden beträgt. Damit 
werden gefhidte Beamte und Bergleute im ganzen 
Lande auf Schurfen, oder zur Auffuchung der Klüfs 
te und Bänge ausgefhidt. Sind nun einige Ans 
bruͤche durch die Schürfung entdeckt, und durch die 
meitere Unterfuhung baumürdig gefunden worden; 
ſo werden die baumirrdigfien darunter in die Arbeit, 
und die uͤbrigen einfiweilen in Vorbehalt genommen, 
oder nad bergmännifhen Ausdrucke gefriftet. Das» 
durch wird verhindert, daß die Unkoſten, und folg- 
lich auch der jäprlihe Beytrag jemahls zu hoch an- 
fteigen fönne; fo wie überhaupt ald Hauptgrund» 
fag angenommen wurde, daf der erfie Beytrag von 
ı fl. nie über 2 fl, erhöhet werde. Eine Repraͤſen⸗ 
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tation, welche die ganze Gefellfhaft vertritt, und 
ihre Gefchäfte beforget, beſtehet in Brünn aus 13 
Perſonen. Zeder Intereffent fann einen oder den an⸗ 
dern dieſer Repräfentanten zur Vertretung bevoll- 
mächtigen, oder, falls er dieß nicht wollte, in den 
Verfammlungen der Repräfentanten felbft. erfcheinen, 
Die Kaffe der Gewerkſchaft wurde von der E. k. pri» 
vilegirten Leihbanf in Brünn übernommen. — Aus 
dieſem Fleinen und unbedeutenden Anfang kann in 
zehn bis zwanzig Jahren eine bedeutende Quelle des - 
Nazionalreichthums, und ein neuer Rahrungszweig 
für die Bewohner Mährens werden. 


| | 9 3 
3 
Manufactsren und Fabriken. 


Unter den Kunftproducten Maͤhrens find jegt 
die Manufacturen in Tuch, Wollenzeugen, Lein⸗ 
wand, und Baumwollwaaren unftreitig die beträdht- 
lichten und wichtigſten. Zu Tüchern und Wollen» 
zeugen wird nicht nur faß alle innländifhe , fon« 
dern auch viele aus Ungern und andern Ländern eine 
geführte Wolle verarbeitet; und feldfl für die Lein« 
webereyen iſt die innländifhe Production des Flach⸗ 
ſes ſchon nicht mehr hinreichend, indem auch ſehr 
viel Schleſiſcher und beſonders Galliziſcher Flachs 
verbraucht wird. 


a. 


Manufacturen aus den Stoffen des 
Pfanzen- und Thierreichs. 


Die Maͤhriſchen Tuchmanufacturen gehoͤ— 
rer, fo wie die von Böhmen, heutzutag mit un« 
ter die beträchtlichften und wichtigfien in der oͤſter⸗ 
reichiſchen Monarchie. Die dlteften befigt die Stadt 
Iglau, welche über 300 Zuchmacher , Meifter, und 
Überhaupt gegen 800 Tuchmacher zählt, ohne die 
beträchtliche Anzahl von Tuchfcherern , Tuchberei⸗ 
tern, nud dergleichen dazu zu rechnen. — Vers 
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haͤltnißmaͤßig find auch viele Schoͤnfaͤrber, und na- 
be an’ der Stadt die nothwendigen Walken vor- 
handen. Man verarbeitet meiſtentheils mährifche 
Wolle, und ſucht diefe große Manufactur immer 
mehr und mehr zu vervolfommnen und zu ermweis 
tern. Es werden des Jahres über 40,000 Stüd 
Ziücher verfertiget , wovon menigfiend die Hälfte 
auffer Land, theils über Frankfurth ins Reich, theilg 
durh Ungern in die Zürfey , und Über Trieſt im 
die Levante verhandelt wird. “Die biefigen Tuch— 
fabrifanten ernähren daber nicht nur eine große Menge 
Menfhen auf einige Meilen der umliegenden Ge« 
gend, welde die Wolle kaͤmmt und fpinnt, fondern 
fie haben fih auch verſchiedene nügliche Mafchinen 
aus Holland angefhafft, die auf Verbefferung ihrer 
Erzeugnifje abzielen; daher fie denn auch jegt ſehr 
feine und fhöne Tücher zu liefern im Stande find. 
Man fann mit gutem Grunde annehmen, daß diefe 
Tuchmanufacturen nebft den verfchiedenen andern 
Nebengewerben in und bey der Stadt befiduidig eine 
Million und 500,000 Gulden im Umlaufe erhalten. 
Diefer fo ſtarken Indufrie ift es auch beyzumeſ— 
fen, daß die Bevölkerung Iglaus dermaßen zuges 
nommen hat, daß vom Jahr 1779 big 1794 in der 
innern Stadt 22, in der Pirniger-VBorfladt 41, im 
der Frauen» Vorfiadt 44, und in der Spital: Bors 
ſtadt 38, in allen demnach 145 neue Wohnhäufer 
angebauet worden find. Uebrigens verdient unter den 
hiefigen Einwohnerg als Künftler befonders der Müller. 
Wenzel Kunfpdd ausgezeichnet zu werden, 


welcher eine Mafchine erfunden Hat, miftelft welcher 
in Einem Tage eben fo viele Wolle geriffen werden 
fann, ald 20 Perfonen in derfelben Zeit mit Käns 
‚men oder Krämpeln zerreiffen Fönnen. Aufferdem 
wird durch diefe mafchinenmäßige Verarbeitung die 
Wolle von Stroh, Kletten, und andern Ingredien⸗ 
zen aufs beſte gereiniget, und im Falle fie verſchie— 
denfarbig iſt, auch recht gut gemengt. 


Nach Iglau hat die im Prerauer Kreife gele— 
gene Stadt Fulnek die widtigfien Tuchmanufac» 
turen, welche jährlih über 6000 Stuͤck Tücher lie 
fern, und damit einen ſt arken Handel nad Wien, 
Linz, Steyermark, Ungern und Siebenbürgen trei= 
ben, Es machen aber die in diefer Stadt verfer- 
tigten Tücher kaum ein Fünftel des jährlihen Vere 
kehrs mit denfelben aus, indem diefer oft über 
20,000 Stüde fleigt. Dazu gehören ndmlih au - 
diejenigen Tücher, welche in den Fleinern Städten 
der Nachbarſchaft verfertiget, und bloß durch die 
Groffiften zu Fullneck verfendet. werden. Zu diefent 
Behufe zieht man jährlih aus dem Städtchen 
Dderam beyläufig 1600 Stuͤck, aus Wagfiads 
2000 , aus Wigftadtl 400, (diefe drey kleinen 
. Städte liegen im Troppauer Kreife von oͤſtr. Schle⸗ 
fien) aus Freyberg 3500, aus Neutitfhein 
1000, aus Meferitfb and Kraßna 3200, 
aus Stramberg 1000, und aus Weidfirden 
ı800 Stüd Tücher. Alle fowohl in der Stadt felbft 
fabrizirten, ald auch aus der Nachbarſchaft Iommen- 


den Tücher werden den Fabrifanten won den Verle⸗ 
gern theils bey der Beſtellung, theild auch erfi bey 
der Ablieferung mit baarem Gelde bezahlt, zugerich- 
tet, und dann in die entfernteflen Gegenden verfens 
det, wodurd jährlich eine Summe von etwa 700,000 | 
Gulden nah Fullnek und in die umliegende Ge— 
gend kommt. ES giebt zu Zullnek nicht mehr als 
eine Schönfärberey, daher man jährlih bey 3000 
Stüf Tücher in die Farben nah Neutitſchein 
und Weiskirchen fhidt. Ferner findet man bier 
vier Walken, und zur Beförderung der Appretur 
13 Tuchſcherer. Um die Stadt herum find auf den 
mittaͤglichen Anhoͤhen gegen 200 Trocken oder Wand» 
bereiter-Rähmen aufgerichtet, die, wenn foldhe ind- 
geſammt mit Tuchen befhlagen find, der mannich⸗ 
faltigen Farben wegen, die fie darfielen, einen fhd- 
nen Anblid fürs Auge ausmadhen. — Das Be 
ſchanen der Tücher wird bier durch eigene dazu 
verpflichtete Leute vollzogen, deren Gefhäfte darin» 
nen befieht, dad fie folde aus den Rähmen das 
zweyte Mahl befehen und fie nah Befinden ſtempeln, 
oder ald untuͤchtig verwerfen. Hat das Tuch die 
gehörige Güte, fo wird es mit dem Kleeblatte plums 
birt. Iſt es aber tadelhaft, fo darf es der Schauer 
gar nicht fhlagen oder ftempeln. Der Meifter muß 
im legtern Fale zum erfien Mahle eine Geldfirafe er- 
legen , und beym zweyten Mahle wird ihm das Tuch 
in Theile zerfchnitten 5; das dritte Mahl unterfagt 
man ihm fogar auf eine beflimmte Zeit die Aus: 
Abung feines Handwerks, | 

| De 
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Der dritte Ort in Mähren, wo die TZuhmanus 
factur am vorzüuglichften florirt, ift die Stadt Neus 
titfhein, ebenfalls im Prerauer Kreife gelegen. 
Die Zahl der hiefigen Tuhmader wird fat täglich 
vermehrt; fie befigen Schönfärbereyen, Walken, und 
treiben auffer den nah Fullnek liefeenden Luͤchern 
auch einen ſtarken Selbfihandel, befonderd nah Ins 
garn und Galizien. | | : 
Sehr betraͤchtliche Tuchmanufacturen befigen 
übrigens auch die kleinen Städte Trebitſch, 
Triefh, Datfhig, Zlabing, und Groß 
Meferitfh im Iglauer; Goöding, Wfetin 
und Wifomwig im Hradifher; Littau, Loßitz 
und Mährifh-Tribau im Ollmüger; Zwit— 
tau im Brünner; und Weiskirchen, Boden 
ffadt, Stramberg, Walladiıfh:- Meffes 
rifch, und Frepberg im Prerauer Kreife. Die 
Stadt Wifomig allein bat mehr als 150 Tuch- 
macher, welche alle Jahre bloß an die f, f. Defos 
nomie- Commiffion über tauſend Stuͤck ges 
meine Tuͤcher liefern. 


Aufjerdem bat Mähren auch viele vorfreffliche 
Zube und KafimirrFabrifen. Brünn allein 
zählte im Sabre 1803 neun privilegirte feine 
Zuchfabrifen, und drey andere Fabriken in Tuch 
und Kafımir, welde Fein FE. E. Privilegium Hatten, 
Uiderdieß giebt es auch im diefer Hauptfladt mehr 

Stat. v. Maͤhr. G 
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als neungehn Tuchmachermeifter, wovon die meiften 
die’ Tuchmanufactur auf Fabrikfenart betreiben. 





Unter den privilegirten Zucfabrifen find 
die Baron Mundifhe, die Biegmannifhe und die 
Dffermannifhe die vorzüglichften. 


„ Die Bar. Mundifche unterhielt im Jahr 1796, 
mit Inbegriff derjenigen, welche die Filial-Tuchfa⸗ 
brit zu Zifhnomig befhäftigt, 5284 Menfcen. 
Sie fol jährlih einen Verkehr von einer Million 
Gulden machen, und liefert alle Sattungen, before 
ders von feinen Tuͤchern, als: glatte, mellirte, ges 
fireifte und mufirte; dann Draps de Vigogne, Mol» 
tons, Alpopyas, und Azors. 


Durd die feine Tuchfabrik des Johann 
Ehrif. Biegmann werden bey 2200 Menfchen 
befchäftiget. Man fabrizirt hier auf mehr ald 60 
Stühlen alle Arten von Ganz: Zuchen, und. alle figue 
rirte Halbtücher; ferner -Draps flammes, lumaches, 
lignes, marbres; Vermischelmouches; Soyetes, lig- 
nes Soyeres; Draps de Vigogne; glatte und ges 
- ‚fireifte Kafimire, mit oder ohne Seide; Revolution 
de France; a la Facon d’Abbeville, de Louvier, 
d’Elbeuf , de Hollande , und fonft ale moͤglichen 
Arten und Mufter. Zu den Tuͤchern wird hier viele 
fpanifche, feine fähffhe, und von der innländifchen 
wur die veredelte Wolle angewendet. Diefe Fabrik 
hat ihre eigene Faͤrberey und Tuchwalke, und beſchaͤf⸗ 


EEE TEEELEEEEEER 


Denen 937 
tiget auch viele Tuchmachermeiſter und atidere Tuch. 
macher, ide fie die Stühle: SERIEN bat. 


In der Zuchfabrif ded Joh. Heine. — 
mann wird auf zo Stühlen gearbeitet; und auch 
bier erzeugt man allı Gattungen feiner und rztrafiis 
ner Halb = und Sanztüder, vorzüglich aber fehe 
fhön faconnirte , glatte und geflreifte Kaſimirs, 
welde einen großen Debit im Jun- und Auslande 
haben. — In dieſer Fabrik verdient brfonders die 
Zuhfherer : Mafhıne bemerkt zu werden, 
weldbe mit einem fo geringen Aufwande von Kraft 
in Bewegung gefeßt wird, daß ein einziges Rad, 
nur von zwey Menfchen getrieben, zehn Zuchfchers 
bänfe in Gang bringt. Auch hat fie eigene Färbes 
reyen und Walken. 


Bon den befugten Fabrifanten und Tuchma⸗ 
dermeiftern, melde ihr Gewerbe auf Fabrikenart 
betreiben, verdienen befonders die des Heinrichs 
Schmal, Paul Turetfhel, Schwarcza wa 
und Zeidenfroft bemerkt zu werden. Gie vers 
fertigen allerhand mittlere , feine und ertrafeine 
Halb» und Ganzsücher , fomohl glatte ald façon⸗ 
nirte; dann Moltons, Ratine, Kafimits, VBergene 
opzoom’s, und Azors. 


Der befugte Fabrikant Seitter erzengt alle 

Gattungen von türfifhen Kappeln (Mügen, 

bonnets) aus Wolle in ofen Farben, und fendet fie 
© 2 | 
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nah Konftantinopel, Salonidi, Smirna, 
u. ſ. w. durch deren Berfertigung bey 130 Perfonen 
ernährt werden. Auch liefert er ale Sorten von run: 
den, flachen und Neftel-Schnüren, bey welchem Arti« 
kel allein 140 Perfonen für beftändig befhäftigt find. 
Ver eine nähere Nachricht von den Handel mit die— 
fen türfifhen Mügen zu erhalten wünfht, der lefe: 
Baugours Gemählde des Levante Handels. 


Eben ſo befinden fih auch die ſchoͤnen Färbes 
reyen diefer Hauptſtadt Mähreng in dem lebhafterten 
Betriebe, und find beſonders wegen den dauerhaf— 
ten und vortrefflihen Farben berühmt, welde den 
feinen Tuͤchern, Kafımiren , und andern Waaren 
gegeben werden, Vorzüglich zeichnet fi die neuer— 
baute Schoellifhe Färberey aus, bey deren in— 
nern Berfaffung die beften engliſchen Färbereyen 
zum Mufler genommen worden find. Das Schar: 
lach färbt Herr Schoell vorzüglih ſchoͤn. Hätte 
derfelbe im fechzehnten oder fiebenzehnten Jahrhun— 
dert diefe fhöne Färberey erbaut, und das Schar— 
lab von fo vortrefflichem Mufter gefärbt; fo würde 
wenigſtens der ungebildete Theil des Publikums den 
nemlichen Verdacht auf ihn geworfen haben, welchen 
ehemals‘ diefer Theil des franzöfifhen Publikums 
auf den berühmten Gobelin *) warf, 


*) Anmerf, Gilles®obelin lebte unter Franz I. 
Könige von Frankreich. Er erlernte von einem 
teutfhen Chemiker die damals erfundene Schar⸗ 


J 
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Die Tuchfabrik zu Namieſcht, welche mit 
50 Stühlen betrieben mwird.,rund dem Grafen von 
Haugmwig gehört, bezieht mit einem fortirten Lager 
von extra feinen Tühern und Kafımird aud die 
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Leipziger Meſſen in Sachſen; und die Tuchma⸗ z 


nufafturen zu Wiefe, einem Morfte im Iglauer 
Kreife, welche fhon im Jahre 1755 eingerichtet wur: 
dem, befinden fi noch jegt im- guten Stande, Die 
Zuchfabriten zu Diwack im Brünner Kreife mit 
40 Stühlen, und die zu Krzizenau im Iglauer 
Kreife mit ı5 Stühlen find privilegirt; auch (ind 
jet feine Zuchfabrifen zu Kanıg und Bochtitz 
entftanden, deren jede 12 Stühle beſchaͤftiget. Die 
Tuchfabrik zu Bochrig im Zuapmer Kreife läßt ihre 
Fabrikate in Brünn färben und zu Kanig walken. 
Zwey Kaſimir⸗ und Tuchfabrifen ; welche aber Bein kek. 
Privilegium /beſitzen, findet man auch in der Stadt 
Proßnitz, und die Tuchfabrifanten zu Dilmüg 
befonders Hr. Lihtblau, welder 50 Stühle im 
Betriebe hat, beziehen mit ihren wohl EN 
ten Tüchern fogar die Leipziger Meſſen. Uibri⸗ 
gens gibt es in Mähren auch viele Tuchmachermeiſter, 
befonders im Iglauer Kreife, zu Trieſch, Trebitſch, 
u. f. w. die bis zo Stühle befigen , ohne ein‘ Fa: 


Vachfarbe und erbaute ſich in einer Vorſtadt von 
Paris an dem Bade Bievre eine Fäarberep, — 
Hier färbte derfelbe das Sdartlach mit großem 
Beyſalle, konnte aber der Beichuidigung nicht 
ausweichen, einen Pakt mit dem Teufel arınacht 
zu haben, der ihm diefe Farbe zu farben’gelcehrt 
bäite, 
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brifsprivilegium gu haben. Den Werth der jährlich 
in Mähren verfertigten Zücher ſchaͤzt man auf mehr 
rere Millionen Gulden, 


Bot den. Wollenzeugfabriken verdient 
erftlih die zu Maͤhriſch-Reuſtad im Ollmuͤtzer 
Kreife befiehende, genannt zu werden , in welder 
jaͤhrlich auf 180 Stühlen für 130,000 bis 140,000 
Gulden verfbiedene wollene Gewebe, als Tamiſe, 
Schallons, Parkane, Halbfamelote, Rattin, Belpa, 
Pluͤſche, u. d. gl. auch Kafımire verfertiget werden, 
Sie befigt ein. E, Zabrifsprivilegium, hat in Wien 
und Brünn eigene Niederlagen, und verbreitet 
ihren Abſatz bereits bis nach Ungarn, Siebenbüt- 
gen, Galizien und Rußland. Der Fond diefer Fa- 
brif beſteht aus 313,566 Gulden, und der jährlie 
de Gewinn wird im Darchſchnitte auf 10 big ı 2,000 
Gulden gefihägt. Auffer der innländifhen Wolle 
wird in derfelben auch fähfifhes Wollengarn vers 
arbetet. — Die Zu + und Wollenzeugfabrif von 
Promwal und Bayer in Brünm verfertiget alle 
Gattungen glatter und mufirter Zeuge entweder aus 
Wolle allein, oder auh aus Wolle und Seide. — 
Das hier erzeugte, Fabrikat fol an Schönheit und 
Güte den Basler Artikeln diefer Waare nichts 
nachgeben. Die übrigen Wollenzeugfabriten find zu 
Neuraußnig auf der Herrfhaft Aufterlig im 
Brünner, und zu Botenwald ud Schönau 
im Prerauer Kreife. Aufferdem befinden fih in Mähren 

auch vice einzelne Zeugmacher, befonders zu Brünn 
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Trebitfh, Iglau, Tuleſchitz, Schönberg, 
Zullnef, Namietſcht, u.f.w. VBorzüglid wer: 
den zu Fullnek ſehr viele ganz: und halbwollene, 
geftreifte, mellirte, einfärbige, ſowohl im Stud, 
als in der Wolle gefärbte Zeuge, wie auch 7 breite 
und 20 Ellen lange, ganze und halde Rafche ver« 


© fertiget, welhe nah Ungern, Stalien und in die 


Schweig verfendet werden. Eine mollene Band 
fabrif wird in Brünn betrieben. 


Die mährifhe Landwolle behauptet einen vors 
züglichen Plag unter den Wollgattungen in der öfter: 
reichiſchen Monarchie, weil fie einen fehr ſchoͤnen 
Faden giebt, und dabey fehr rein und fauher aus: 
faͤllt. Sie iſt deßhalb fehr geſucht; allein fie it für 
die hiefigen Manufacturen bey weitem nicht hinrei« 
hend. Die feinfte Gattung Derfelben bezahlt man 
jegt. fhon mit 140 Gulden, uud da dies noch un= 
- fortirte Wolle ift, fo muß der Sabrifant für das Rei⸗ 
nigen, Waſchen, u. ſ. w. noch 40 pr. Gent als Deñcit 
dazuſchlagen. Es giebt zwar auch wohlfeilere Sor⸗ 
ten, doch Feine unter go Gulden. Man laͤßt uͤbri— 
gend auch Spanifhe Wolle fommen, und zuweilen 
fogar vomanifche über Tri und Venedig; da 
aber die. fpanifhe Wolle bis auf 600 Gulden 
zu fiehen komme, ſo wird fie jegt in den Tuchmanu⸗ 
facturen. nur noch felten verarbeitet. ' Den größe 
ten - Theil. der benöthigten Wolle zieht man über 
Ye, Weiffendurg und Türnau aus Un- 
garn, mo die fuperfeine mit 120 und mehr Gul⸗ 
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den bezahlt wird. Aus diefer ungarifhen Woll⸗ 
gattung werden gegenwärtig fehr feine Tücher ver 
fersiget. - Der ungarıfhe Wolhandel befinde fi 
aber faſt ganz in den Händen der Juden, welche in 
mehrsre Compagnien zufammen treten; fie warten 
die Schurzeit in Ungarn fleißig ab, und faufen ganze 
Parthien von 1000 und mehr Zentnern zuſammen. 
Die maͤhriſche Wolle geht theils durch die Haͤnde 
der Juden, beſonders im Znaymer Kreiſe, theils 
wird fie von den Tuchmachern und Sabrifanten 
ſelbſt — 


Der aAbſat der in Brünn — 
Tücher und: Kafımire geht hjetzt nach Polen und 
Rußland, beſonders durch die Haͤude der Juden, 
welche in großer Menge die Bruͤnner Märkte beſu— 
chen. Beſonders haben die Maͤhriſchen Tuchhaͤndler 
in der Herbſtmeſſe 1803 ſehr gute Geſchaͤfte in dieſe 
Laͤnder gemacht. 


Naͤchſt dieſen wollenen Erzeugniſſen iſt die 
Leinweberey der vorgüglichfie Zweig der Manu⸗ 
facturinduftrie in Mähren, - Eine'große Leinwaaren: 
Fabrik befinden fih zu JZohnsdorf, welche den 
Grafen von Harrach gehört, Die Waaren, die hier 
verfirtiget werden; find: Leinwand, Tüchel vom 
verſchirdenen Teſſein, Ecorſe, Grad! mit Seide, und 
auch in leinenen Garnſtreifen, Gradlbarchet, Kan: 
nefas von. verſchiedenen Deſſeins, Damaſttafeltuch, 
Kaffee-Servietem mir Seide und gefärbtem Leines 
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garn, Bes ER ——— und 
Zwirn. 


Die Garuſpinnerey wird in Mahren am 
ſtaͤrkſten von den teutſchen und boͤhmiſchen Gebirgs⸗ 
bewohnern des Bruͤnner, Ollmuͤtzer und Prerauer 
Kreiſes betrieben, ‘vorzüglich auf den. Herrſchaften 
Sternberg, Maͤhriſch-⸗Truͤbau, Johusdorf oder Ja— 
nowitz, Boſkowitz, Eulenberg, Buſow, Wieſenberg, 
Bodenſtadt, Neutitſchein, Goldenſtein, Raiz, Bus 
ſow, u. ſ. w. Mit rohen Webergarn wird 
der größte Handel zu Sternberg, Johnsdorf, Mähe 
rich ⸗Truͤbau, Schönberg. nnd Boffowig gelrieben, 
wovon ein großer. Theil nah Schlefien geht; und 
das übrige wird im Lande ſelbſt zu Leinwand vers 
arbeitet. 


Die meifte Leinwand erzeugen die Städte 
Sternberg, Hof, Swittau, Fullnel, 
Schönberg, Kremfier, Bodenſtadt, u. 
f. w.; fie liefern ale Sorten von Leinwand verſchie— 
dener Güte und Preife, Barchent, Kanefas, Zwils 
ich, Tiſch- und Bertzeug, Tuͤchel, auch Battiſt, 
u. ſ. w. Die Stadt Fullnek allein hat über 100 
Leinweber, welche beſonders leinene Uiberzüge und 
Tiſchzeuge verfertigen; und zu Sternberg verdienen 
die Fabrikanten in gegitterten und geſtreiften, blauen, 
rothen und weiſſen Leiuwanden, wovon biel nach 
Polen ; Ungarn und Italien verführt wird, vorzüg- 
lich bemerkt zu werden. In-diefer letztern Stadt find 
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im Jahr 1787 nur an Tücheln 47,244 Dugend, und 
an Kanafasgradl bey 32,236 Stück verfertiget' wor: 
‚den. Den meiften Zwirn bereitet man in Rothe 
waffer und der umliegenden gend auf. der Herr⸗ 
ſchaft Eifenberg. 

Auch die Manufackur in baummollenen 
Waaren hat ſich gegenwärtig in Mähren ſehr ſtark 
verbreitet. Man zählte im Jahr 1803 ſchon bey 
neun Fabriken, welche verſchiedene Baumwollwaa⸗ 
ren erzeugten. Die privilegirte Ziz- und Kattunfa— 
brik zu Lettowitz im Bruͤnner Kreiſe, welche dem 
Grafen von Blümegen gehoͤrt, beſchaͤftiget bey 
2000 Menſchen; fie hat auf einem. der legtern Jahr⸗ 
märfte in Brünn für go,oao Gulden Waaren ab» 
gefegt, 


Eine privilegivfe Mancheſter⸗Fabrik be 
finder ih zu Schönberg, melde auch andere feir 
ne baummollene Zeuge fabrizirt, und zu Wien ihre 
Niederlage hat, 


Die Baummollwaaren- Fabrik zu Pirs 
nı$ im Iglauer Kreife wurde erft im Jahr 1801 ers 
richtet, und ergeugt alle Gattungen gedrudter Kattune, 
Mouffeline, Kammertuͤcher, Kittay und Zutterzeuge. 
Ash zu Althart im Znaimer Kreife befindet ſich 
eine Kattun-und Mouffelin-Fabrif, welde 
nebfi 31 Drudtifhen, bey 110 Weber befchäftiger, 
eine Bleiche und. ein. k. k. Fabriksprivilegium beſitzt, 
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und zu Wien, Brünn, und Prag Niederlagen har; 
Nicht privilegirte Kattunfabrifen find ga Hor 
benftade im DOllmüger Kreife zwey; "und andere 
Baummollwaaren « Fadriten zu Proßnitz drep, 
melde einen großen Abfag, befonders nad Galizien 
baden. — Die in Proßnitz beſtandene aͤchte 
Faͤrberey des türkiſchen Roths, ifi im 
Jahr 1803 nah Brünn verlegt worden, wo fie 
fi gegenwärtig. mit der Fabrigirung des fogenann« 
ten türkiſchen Garns im Großen thätig befchäftiget: 
Der Erfinder derfelden, Karl Prochaſka, ein 
gebohrner Mährer, forfchte fehon 20 Jahre. lang dem 
Geheimnig nah, wie man auh in unfern Landen 
der gefponnenen Baummolle die rothe Farbe eben 
fo ſchoͤn und dauerhaft, wie fie in Mazedonien, 
dem fogenannten türkiſchen Garne gegeben wird, 
beybringen. koͤnnte. Nad) vielen Verſuchen und gro« 
Gem Aufwande war er endlich fo gluͤcklich, eine ros 
the Farbe der gefponnenen Baummolle herauszubrinz 
gen, die bey allen, durch Sachverfländige , unter 
der Aufficht der Regierung vorgenommenen Proben, 
ſolche Beweife von Schönheit und Dauer lieferte, 
dag man fein Produkt mit dem türkifchen Garn für 
ganz gleih erfannte. Ja, da hier die Baummolle 
viel feiner, ald in Mazedonien gefponnen wird, 
fo erhält aud diefed Garn, indem es, nah der Bes 
hquptung Sachverſtaͤndiger, in der Farbe noch ſchoͤ⸗ 
ner und eben fo dauerhaft als jenes iſt, den Vor—⸗ 
zug, und zugleich, wegen des billigern Preiſes, 
fiarfe Abnahme. Diefe Erfindung ift um ſo wichti⸗ 


* 
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ger, da hiedurch der Ausfluß des Geldes für dieſen 
Artikel in ein fremdes Land für die Zukunft gehemmt 
werden fann. Daher audh die Sabrifation diefes Pro— 
duets von Seiten der Regierung fehr begunftiget wird, 


Eine Harrasbandfabrif befindet fich zu 
Brünn, in welder eine große Zahl von Menſchen 
beſchaͤftiget wird. Die hier erzeugten Bänder über: 
treffen an Güte und Schönheit der Farbe alles, was 
davon nur in Sachſen und England zu machen mög- 
lich if. Auch beſteht in diefer Hauptſtadt Maͤhrens 
eine Seidenzeug- Fabrik, welde Thomas Le 
winsky unterhält, und auf 12 Stühlen verfchiedene 
Gattungen feidener Zeuge fabrizirt. 


. Eine Leder - Fabrik befindet ſich auf der 
Staats:Herrfhaft Hradifh in dem Dorfe Hat 
ſchein; und eine andere in der Taja-Vorſtadt von 
Znaym, in welher Alaunleder von verſchiedenen 
Farben fabrigirt wird, die aber jegt fo unbedeutend 
iſt, daß fie nur noch von einigen Gefellen betrieben 

wird. Auch die Weißgerber Brödel und Gebruͤ— 

der Kolli zu Iglau betreiben ihr Gewerbe auf 
Fabrikenart. Sehr viel Pfund: und Sohlleder wird 
in Zuapm, Sglau, Brünn und mehrern andern Drs 
ten gearbeitet; auch andere Lederforten werden in 
Mähren verfertiget. Den größten Vertrieb des Les 
ders, und vorzugsweiſe des Pfundleders, ga Brünn 
uud —— 
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Papiermuͤhlen giebt es in Möhren mehre 
re. Die vorzüglichften find zu Mohelna, Rudlig, 
Köttau, und Alerowig bey Eibentfhüg im Znay⸗ 
mer; zu Wermsdorf, Langendorf, Lhota-Rapotina 
und Selehowig im Olmüger; zu Neu » Ingrowig, 
Dalefchin, Dubrawnif und Klepaczow im Brünner; 
und zu Gutwaffer, Przibiſlawitz und Iglau im Iglauer 
Kreife. Das befte Papier wird in der bey Iglau 
liegenden Papiermühle verfertiget; es foll dem Hole 
laͤndiſchen an Güte gar nichts nachgeben. 


Eine privilegirte Spielfarten-Zabrif bee 
figt Sofeph Georg Zroßler in Brünn, in welcher 
38 Sorten Spielkarten, Pikets, teutſche und. ita- 
lieniſche Tarot, Trapelier in alter gewöhnlicher Form 
und auch in neuer englifher Manier; im Umfchlage 
märmorirt, mufirt, auch weiß verfertigt, und ihrer 
Reinheit und Feinheit wegen ſowohl in der Provinz, 
old im Auslande häufig abgefegt werden. 


Potaſchenſiedereyen gibt es nur allein 
im Znaymer Kreife 28, nämlich zu Kromau ı, Jars 
merig ı, Zaifpig 2, Miesliborfhig ı, Piesling 2, 
Sadef ı, Selletig ı, Seerowig2, Schiedrowig ı, 
Tapfowig ı, Tulleſchitz z, Vörtau ı, Ungarfhig ı, 
Althart 1, Augezd ı, Biskupig ı, Budiffomig ı, 
Budwig 3, Dufomwan ı, Frifhau ı, und Hödnig 1. 
Ferner zu Koritfhan und Sucholaſa im Hradifiher, 
bey dem Marfte Blansko im Brünner, und zu Neu— 
welt im Prerauer Kreife u. d. gl. Sehr häufig wird fie 
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auch in der Hegend von Iglau geſotten, und damit 
ein ſtarker Handel getrieben. 


Muſikaliſche Jaftrumeate werden zwar 
in Fullnek verfertiget; aber dieſer Juduſtriezweig der 
Verfertigung muſikaliſcher Inſtrumente wird in Maͤh⸗ 
ren noch gar wenig kultivirt. In dem Staͤdtchen 
Grumberg, welches im tiefſten Gebirge auf der 
Herrſchaft Eiſenberg im Ollmuͤtzer Kreiſe liegt, er⸗ 
naͤhren ſich die Einwohner groͤßtentheils mit Verfer⸗ 
tigung hoͤlzerner geſchnitzter Kruzifixe, die fie weit 
umher im ganzen Lande verkaufen; und die Faßbin« 
der zu Frepfladt verfehen fall das ganze Wein: 
land des Hradifcher Kreifes mit ihrer Arbeit. 


j Eine Effigfabrif, welde nah neuen ches 

mifchstechnifchen Grundfägen betrieben wird, befins 
det fih in der Nähe von Brünn; und eine f. f. Tas 
bafsfabrif zu Göding im Hradifcher Kreife, die 
aber im Sommer 1802 abgebrannt iſt, und jept 
nah Brud im Znaimer Kreife. verfegt werden fol. 
Auch findet man in Mähren mehrere Deblmüplen, 
wovon der Znaimer Kreis alleın 5 hat, 


b. | 
Kunftproducte-aus. dem Mineralreihe 


Eiſenwerke befist Mähren bey Adamsthal 
auf der Hertſchaft Poſorſchitz, zu Damaſchow naͤchſt 
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Bruͤnn, bey Wir auf der Herrſchaft Kunſtadt, zu 
Franzenthal auf der Herrſchaft Goldenſtein, in der 
Naͤhe von Roͤmerſtadt auf der Herrſchaft Johrnsdorf, 
zu Borowetz auf der Herrſchaft Pernſtein, zu Zep⸗ 
tau auf der Herrſchaft Wieſenberg, bey dem Marfte 
Blansko, zu Friedland auf der Herrfhaft Hochwald, 
und auf der Herrfhaft Saar im Iglauer Kreife, 
Das befte Eifen aber wird in Mähren von den Eifens 
guß⸗ und Hanımerwerfen bey Seufladtl erjeugt, zu 
deren Betreibung mehr als 10,000 Joch herrſchaftli— 
he Waldungen vorhanden find. Eiſendrathzug— 
werke giebt es bey Römerfiadt und Septau; und 
eine Fabrik in Eiſenwaaren, welde unter vielen an: 
dern Artikeln, auch Degen- und‘ Säbelklingen lies 
fert, zu Johrnsdorf, dem Grafen Harrad ge 
hörig. Ein Kupferhammerwerk befinder fi 
bey Ezazowig nähf Brünn, 


Glashürten giebt ed in den Gebirgsgegens 
den von Mähren mehrere, Die vorzüglicften find 
ju Protiwanow und Zdiarna auf der Herrſchaft 
Boſkowitz; mehrere bey Winfelsdorf auf der Herr: 
(daft UNersdorf; ferner zu Bilnig, Lukow, Koritſchan, 
Stranp, und Stupawa im Hradifcher Kreife; meh— 
tere auf ber Herrfchaft Goldenftein an der Grenze 
von Glatz, wo jaͤhrlich bey 8000 Klafter Holz zu 
Blashürten und Eifenwerfen verbraudht werden. — 
Auch in der Nähe von Iglau iſt eine gute Glashütte 
vorhanden. Ein fehr ſchoͤnes Beinglas wird auf der 
Glashütte zu Stupawa erzeugt. 
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Eine Fayancefaberik wird zu Liſſitz betrie— 
ben; auch zu Weiskirchen wird feines. Erdengeſchirr 
fabrigirt. Gemeins ſchwarzes Erdengefdirr. bereitet 
man am häufigfien zü —— und ii zu 
Butſchowitz. A 


Große Salpeterfiedereyen fiehet man 
bey Znaym, bey Liebau naͤchſt Maͤhriſch-Neuſtadt, 
und bey Jeſowitz auf der Herrſchaft Trieſch, wo zu⸗ 
gleih Bitriol erzeugt wird, 


Pulvermühlen gibt es zu Womig auf der 
Herrfhaft Roffig, zu Pırnig im Iglauer Kreife, dann 
auf der Herrfchaft Reis, und bey dem MarkteBlansko. 


Sehr eergiebige Alaunhütten find zu Bofe 
fowig, Dirnowig, Roſſitz, Dflawan, Dubrawip, 
Czernahora und Budfowig. 


A 


»4. Han 


4» 
Handel, 


Mähren hat einen fehr einträglichen und ausge⸗ 
dehnten Aktivhandel, befonders nad) Ungarn, Nieders 
oͤſterreich, Italien, und in die Levante. Auch iſt der in» 
nere Handel diefer Provinz, der Vertreib zwifchen den 
einzelnen Kreifen derfelben, fo ſtark und lebhaft. dab 
er nicht wenig zu dem gegenwärtigen Volkswohlſtan⸗ 
de von Mähren beytraͤgt. Die Gebirgsgegenden ge 
ben ihre Kunfterzeugniffe an die fruchtbaren Ader- 
länder, und diefe wieder ihren Wiberfluß, beſonders 
on Brodfrüchten, an jene ab. Ju Proffnig wird 
alle Donnerfiag ein großer Wochenmarft gehalten, 
worauf eine große Menge Getreides aus der ganzen 
fruchtbaren Hanna zum Berfauf gebracht, und 
von den Gebirgäbewohnern Mährens fowohl, als 
auch von den Böhmen gehohlt wird. Große Märkte 
auf Wolle, Flachs und Garn werden in den Staͤd⸗ 
ten Hof, Bodenfladt, und Shönberg, und 
in dem Markte Liffig gehalten. — Die größten 
Biehmärkte haben Aufpig und Dllmüs; jene 
werden vorzüglich von den hungarifihen Viehhaͤnd⸗ 
lern ſtark beſucht, und nah Ollmuͤtz werden die pol— 
nifchen Ochſen zum Verkauf getrieben. Die vorzuͤg⸗ 
lichſten Pferdemaͤrkte find zu Großmeſ eritſch 
und Weiskirchen. — Vielen Weinhandel trei⸗ 
ben die Märkte Untere Danowitz, Schat⸗ 
tau und Gnadlersdorf; auch die Doͤrfer Kai⸗ 
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ling und Poppitz; und den größten Obfihandel bee 
figen die Einwohner auf dem Gute Loͤſch, und die 
Umgegend von Znaym. . 


Was die Aus. und Einfuhr von Mähren be— 
trifft, fo giebt das Land von ihren Naturproducten 
an die angrenzenden Provinzen: vieles Getreide und 
Wein nah Böhmen und Schleſien; Teichfiſche, 
Schmalz, Butter und Kaͤſe nach Oeſterreich, beſon— 
der 8 wird ſehr viel Schmalz und Schafkaͤs von den 
Herrfhaften Hochwald, Weiskirchen, Teutfh-Jas- 
nit, Meſeritſch, Hungariſch-Brod und Brumow nah 
Wien verführt; Weingefchirre und Faßraifen nad 
Unteröfterreih ; Bretter und anderes Bauholz auf 
der March, und von da auf der Donau nach Un⸗ 
garn; frifches und gedörrtes Obft, Nüffe, Gall: 
aͤpfel, Suͤßholz, vieles Zugemüß, Hülfenfrüihte, 

Senf, Anies, Fendel, Gaͤnſe, u. d: gl. allenthalben 
Hin. Der Wollhandel, befonders des Znaymet Krei- 
ſes nah Böhmen, ifl größtentheils in den — 
der Juden. 


Von Kunſterzeugniſſen geht auſſer Landes ſehr 
vieles Tuch, rohes Webergarn, Zwirn, Leinwand, 
ruͤchel, Wollenzeuge, tuͤrkiſche Muͤtzen, Kattun, Man: 
cheſter, Mouſſelin, Leder, welches groͤßtentheils von 
den aus Ungarn eingeführten Haͤuten zubereitet wird, 
Glas, Fayanze, Papier, Potafhe, Alaun, u. d. gl. 
Den größten Tuchhandel haben die Stadte Brünn, 
Iglau, Zullned und Reutitfhein; den 
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ſtaͤrkſten Leinwandhandel die Staͤdte Kremſier, 
Sternberg und Zwittau; und der vorzüglich, 
fie Garn- und Zwirnhandel wird zu Rothwaſſer 
und Schönberg getrieben. In Brünn, wo fih 
faft der ganze Handel von Mähren konzentrirt, wer⸗ 
den 4 Sahrmärkte gehalten, deren jeder durch vier 
Kochen dauert; daher die meiften Kaufleute diefer 
Stadt wohlhabend, und zum Theil fehr reich find. 


Nah Mähren wird eingeführt : eine Menge 
Salz, da das Lind am diefem Producte Mangel 
bat, Zinn, Kupfer, Bley, Eiſen, Duedfilber , Flachs, 
Shaafwolle, Baumwolle, Seide, Vieh, Wein, 
Eifenwaaren, Meſſingwaaren, Stahlwaaren, Holz: 
waaren, ©alanteriewaaren, Liquerd, Siegellack, 
Blepftiften, Zuder, Kaffee, Gewürz, Farbewaa— 
ren, Sublimat, Apotheferwaaren, u. d. gl. 


Die Hauptwege zur Beförderung des in- und 
ausldudifden Handels find vorzuͤglich die ſchon feit 
ungefähr fiebenzig Jahren vortrefflih angelegten zwey 
Kommerzialftraffen, nämlih die eine von Wien, 
hber Zuaym und Zalau nah Prag und Boͤhmen, 
und die andere von Wien über Nifolsburg , Brünn, 
Ollmuͤtz, bis Reiſſe in Schleſten; und diefe beyden 
Hauptſtraſſen ſind ſeit einigen Jahren mit einander 
von Brünn ber über Großmeſeritſch nah Iglau zu 
durch eine chaussirte Kommunikationsſtraſſe verbuns 
den worden. Zwey andere ebenfalls chaussirte 
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Straſſen ſind in unſern Zeiten auch von Bruͤnn 
über Czernahora, Lettowitz und Zwittau in das öfl- 
liche Böhmen; und von Olmüg über Leipnif und 
Neutitſchein nah Teſchen und Galizien, ganz neu 
errichtet worden. Auch bat man über Aufterlig und 
Goͤding, nah Ungarn gegenwärtig eine chaussirte 
Straffe geführt. Ueber Strany geht die große 
Konemerzialftraffe nah dem ungarifhen Neuſtadl, 
wo die großen Getreidemarkte gehalten werden, und 
ſich eine große Salzniederlage befindet; auch über 
Brumow, Welka und Landshut, fo wie dur den 
Halenfauer. und Hrozinkauer-Paß füh 
ren Straffen nah Ungarn. Andere flarf befahrne 
Landwege find der über Aufterlig und Stanig nad 
Gaya, und der von Wildau über Ewanomwig und 
Cajetan nach Leipnik in die Pofiftraffe. Die von 
Krems her über Rög nah Znaym, und dur den 
 BZnaymer Kreis nah Brünn anzulegenden Straffe 
ift zwar fchon lange projeftirt und ausgemeſſen wors 
den, aber bis jegt noch nicht zu Stande gefommen. 
Zum Behufe des Mährifchen Chausseen-Baues lies 
fern die Landftände alljährlich einen :Beytrag von 
10,000 Gulden aus ihren Mitteln in das Kamımner 
ralzahlamt. Weberhaupt geben den Öfterreichifchen 
Provinzen die vielen guten Chausseen einen unbe 
fhreiblih großen Vorzug vor den meiſten Staaten 
Europens, und find ein hoͤchſt wichtiges Denkmal 
der Fürforge und Aufınerffamkeit der Öfterreichifchen 
Staatöverwaltung. Da Übrigens Mähren keinen 
ſchiffbaren Fluß befigt, fo wird die Fuhrmannſchaft 
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ſehr ſtark getrieben, beſonders von den Unterthanen 
der Herrſchaften Luhatſchowitz, Hungariſch⸗-Brod, 
Neſeritſch, Eiſenberg und Mäprifh-Träban. 


In Ruͤckſicht der Waaren-Verzollung find im 
Mähren: | - 

Hauptlegfidtte: Brünn. 

Legſtaͤtte: Ollmütz, Nikolsburg und Znaim. 

Kommerzial⸗-Graͤnz⸗Zollaͤmter: Bra- 
mow, Hrofinfau, Strany, Wella, Göding und 
Landshut, alle im Hradifcher Kreife an der ungari- 
fhen Grenze gelegen. 


— — — — — 


118 
XILII. 
Anſtalten fuͤr die leidende 


Menſchheit. 


Eine der betraͤchtlichſten Stuͤtzen für die leidende 
Menfchheit in Mähren ift das merkwuͤrdige Witt- 
wen: und Waiſen-JInſtitut zu Ollmütz. Den 
erfien eben fo fühnen als ſchoͤnen Gedanken zu diefer 
hoͤchſt wohlthaͤtigen und unendlih viel Gutes für 
Welt und Nahmelt verfprehenden Anhalt hatte der 
Magiftrats » Rath Eberl in ONmüg, der den Plan 
des Inſtituts entwarf, und ihn Öffentlih vorlegte. 
Kaum hundert Mitglieder waren es, die dad Jnſti— 
tut gründen halfen, und die unter fi ‚verabredeten 
Einrichtungen und Gefege dem Monarchen zur öf- 
fentlihen Genehmigung und Beflättigung vorlegten. 
Am Jahre 1793 erfolgte hierauf die alerhöcfte Hof⸗ 
beſtaͤtigung, kraft welcher das Inſtitut von allen Ges 
richten und Obrigfeiten anerfannt und gefhügt were 
den, alle Rechte und Vortheile anderer milden Stif> 
tungen im Staate genieffen, und die Erlaubniß ha— 
ben fol, feine Kapitalien bey Privaten anzulegen, 
ſich feine Vorſteher zu wählen, und dem vorgelegten 
Plane gemäß unbefhränfe zu manipuliren. Den 
0. Auguff 1793 wurde in einem hoͤchſten Hofdehres 
te noch folgende merkwürdige Erklärung nachge⸗ 
tragen: 
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„Daß die Abficht des Monarchen keineswegs 
„dahin gehen koͤnne, aus dieſem Privatinſtitu⸗ 
„te für ſich Vortheile zu ziehen, oder feine 
„landesfürftlihe D ener und Beamten (fo we⸗ 
„nig als die Ständifhen, Städtifhen und Dos 
„‚mänen » Bramten) in Bezug auf diefe Anftalt 
„zu befchränfen : vielmehr bleibe allen und jeden 
„feeygelaffen, unbefhadet der Dienfl 
„penfionen, die ihre Witwen und Waifen 
„aus der Staatsfaffen normalmäßig zu erhal⸗ 
„ten haben, an der Mährifhen Witwen, und 
„Waiſenverſorgungs-Geſellſchaft Antheil zu 
„nehmen. 


Folgendes ſind ungefaͤhr die Grundregeln, die 
gleich anfangs feſtgeſetzt wurden, und noch zur 
Richtſchnur des Ganzen dienen. Keinem hohen und 
niedrigen Stande , das Militär ausgenommen, defs 
fen Sterblichkeit Feiner Berechnung nad Gefegen der 
Wahrſcheinlichkeit unterliegt , if der Zutritt ver- 
fügt; es ift im ausgedehnteften Sinne ein JInſtitut 
für alle E. k. Erbländer. Die erfie Einlage beträgt 
300 fl., fo lange die Kandidaten, die den Eintritt 
fuhen, noch nicht über go Zahre alt find; jedes 
folgende Lebensjahr, nah welhem man erfl in das 
Inſtitut tritt, muß mit 16 fl. ſammt 5; prozentigen 
Snterefjen bezahle werden. Doch wird niemand 
mehr in die Gefellfhaft aufgenommen, deſſen Alter 
50 Jahre überfieigt. Die halbjährigen Beytraͤge ber 
fragen acht Gulden, jeder muB feine Geſundheit 
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mit ärztlichen und andern glaubwürdigen Zeugniffen 
ausmeifen, Das Inſtitut legt feine Gelder bey Pris 
voten gegen Verſicherung in der erfien Hälfte des 
Hpporhefarwerthd zu 5 Progenten an, und heilt 
fein ſaͤmmtliches Einfommen an ntereffen und 
Sahrsbepträgen in drey Theile. Ein Theil dient 
zur Vergrößerung des Stammkapitals, die übrigen 
zwey Drittheile werden auf Penfionen verwendet. 
Anfangs fol keine Penfion die Summe von 300 fl. 
überfleigen ; nie aber darf das Stanimkapital ange: 
griffen, oder ihm auch. nur fein jaͤhrliches Drittheil 
von Zuwachs vorenthalten werden; häufen fih die 
Witwen und Waiſen, fo müffen fie fih mit menis 
gerem begnuͤgen, und in die Summe der zur Ver— 
theilung gewidmeten Zwepdrittheile theilen. Jede 
Wittwe tritt von dem Sterbtage ihres Mannes an 
ohne Ruͤckſicht auf ihr eigenes Vermoͤgen oder eine 
aus andern Haͤnden zu genieſſende Verſorgung, in 
den zur Zeit beſtehenden Penſionsgenuß des Inſti⸗ 
tuts ein, und genießt ihn durch die ganze Dauer 
ihres Wittwenſtandes; heurathet fie, fo wird fie 
auch nah dem Tode ihres neuen Mannes wieder 
penfionsfähig. Nah dem Tode der Wittwe genieſ⸗ 
fen die noch unverforgten Kinder des verfiorbenen 
Inſtitutsmitgliedes, jedes den vierten Theil eines 
Wittwengehaltes. Die Penßonen werden von Halb⸗ 
jahr zu Halbjahr gegen Quittungen und obrigfeitli- 
des Zeugniß, daß die Wittwe noch lebe, oder daß 
die Pupillen noch unverforgt ſeyen, vertheilet. Das 
ganze Gefchdft wird von einem Ausfchuß von drey⸗ 
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zehn Mitgliedern , der fih in Ollmüg verfammelt, 
und ale drey Jahre neu gewählt wird, geleitet. 
Die Kaffe wird in dem Archiv des DOlmüger Ma» 
gifirats aufbewahrt. Jedem Mitglied fieht der Zu— 
tritt zu den Arbeiten des Ausfchuffes offen. In jes 
der Kreisfiadt hat das Inſtitut einen Kepräfentane 
ten , durch den es mit den einzelnen Mitgliedern 
alles Noͤthige verhandelt, Uibrigens wird über als 
les, was die dur alle Erbländer weit und breit 
zerfireuten Mitglieder des Inſtituts interefjirt, alle 
Jahre von dem Ausſchuß in den fogenannten Ans 
nalen des Maͤhriſchen Wittwens und 
MW aifen- Berforgunginflituts — oͤffent⸗ 
liche Rechenfchaft abgelegt. - h 


Damit man nun die Zahl der Witwen, der 
Penſionen, des Wahsthum der Kapitalten, u. f.w. 
feit der Beſtehung diefes Inſtituts im Durchſchnitte 
beurtheilen koͤnne, habe ich hier folgendes ausge⸗ 
zogen: 


Zahlder Mitglieder. 


Mitlegten Dez. des Jahrs 1793 waren 144 Mitglieder 
— 1794 — 175 
1195 ==: 20 
— 1796 — 229 
— 1797 — 3272 
— 1798 — 313 
— 179 — 354 


111461 
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Zahl der Witwen. 


Nit letzten Dez. des Jahrs 1794 waren 2 Witwen. 


1795 
1796 
1797 
1798 
1799 


6 
11 
16 
17 
19 


Darunter hat fi eine einzige Witwe wieder 


verheirathet. 


Summe der Penfionen. 


Mitlegtem Dez. des Jahrs 1794 bezahlt 362 fl. 20 Fr. 


Jede Witwe 


300 Gulden. 


— 1705 
— 1796 


— 177 


— 1798 
— 2799 


erhielt naͤmlich 


757 - 30 — 
1855 — 50 — 
3545 — 30 — 
4822 — 24 — 

5342 — 30 — 


Jahr für Jahr 


Wachsthum der Kapitalien. 


Mitlegt. Dez. 1793 war rein, Kapital 36,225 fl. 2 Pr. 


—— 


1794 
1795 
1796 
1797 


52,939 " 31° 
70,156 » 29 = 
82,730 = 4» 
104,800 :51 >» 
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Mit legt. Dez 1798 warrein, Kapit. 123,766 fl.34 Er. 
— 1799 142,438 = 24» 


uebrigens haͤtten inſtitutsmaͤßig der Witwen 
mit 300 fl. Penfion mehrere, als fih noch zeigten, 
erhalten werden koͤnnen: 


im Jahre 1794 an der Zahl 9. 
u 1705 a . 10, 
— 1796 ; . 10 


— 1797 «7. 
— 1798 5. 
= 1799 JF . 7 


Auh das bewaffnete Bürgerforps 
von Brünn hat für deffen Witwen und Waifen ein 
Penfiond » Infiitut gegründet, welches auch von Seiten 
der Landesregierung befiätiget wurde. Die erſte Einlas 
ge von den ı80 Perfonen, woraus dermalen dies 
ſes Korps beftehet, war 25 fl., und der jährliche 
Beytrag ii 2 fl. Die Penfion beträgt nach Kraͤf⸗ 
ten der Kaſſa, vierteljährig von go big zo fl. 


Serner beficht zu Brünn eine Humanitäts- 
Geſellſchaft, welde auf die Beantwortung ges 
wiſſer Fragen Preife von 15 big zo Dukaten fegt, 
jede neue wichtige Entdedung ın Beziehung auf 
Menſchenrettung mit 6 bis 25 Dufaten belohnet, 
und für jeden Todtenwärter in Mähren und k. k. 
Schleſten, ın deffen Todtenfammer. eine fcheinbars 
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todte Perſon zu ſich kommt, für alle diejenigen, die 
zu derfelben Wiederbelebung durh ihre Aufnerk 
ſamkeit, Wahfamfeit und Thätigkeit beygetragen , 
befonders die Armen, die in der Nähe wachten, — 
einen — von 12 Dukaten ausſetzt. 


Auch genieſſen ſeit dem Jahre 1801 die Brůn— 
ner Armen eine neue unterſtuͤtzung durch die unent⸗ 
seldlihe Vertheilung einer beſtimmten Anzahl Portios 
nen Rumfordifher Suppe. Denn welde 
Anftalten zur Austheilung der Rumfordifden 
Suppe an die Armuth fhon in mehrern Haupt⸗ 
ftädten Europens getroffen worden; wie viele Tau⸗ 
fende in England, Frankreich, Teutſchland und an—⸗ 
dern Staaten dadurch vor Hunger und Verderben 
gefhügt worden, dieß fand man in Öffentlihen Blaͤt— 
teen fo oft und fo laut angegeben, daß endlich der 
patriorifhe und verdienfivole Für Salm den 
fhönen, menfhenfreundlihen Entfhluß faßte, die 
wohlthätige Erfindung Rumfords auh in Brünn 
einer gewiffen Anzahl von Hausarmen zu Theil wer 
den zu laffen. Nach getroffener Auswahl des Stadt⸗ 
pfarrers wird 24 Individuen täglih. um ı2 Uhr 
Mittogsim Fuͤrſt Salmifchen Haufe die Rumfordie 
ſche Suppe in eigens dazu befiimmten Töpfen aus» 
getheilt. Um fih zu verfihern, daß diefe Suppe 
sefhmad- und genießbar gemacht wird, fo wird 
taͤglich die fünf und zwanzigfie Portion zur herre 
ſchaftlichen Tafel gebracht. Auch wird um das Un- 
angenehme des täglichen Einerley zu vermeiden, mit 
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‚der Zubereitung diefer Suppe nad -Rumfordifcher 
Angabe gewedhfelt, 


Zu den milden. Privasfiftungen für, die Teiden- 
de Menfchheit gehört auch das ſehr gut eingerichtete 
Armeninfiitut im Dorfe Saromierfhig bey Gewitſch 
im Brünner Kreife, welches über 13,000 fl. Kapi» 
talien befigt; ferner das Krankenhaus, weldes der 
Graf von Magnis zu Straßnig für die arme Klafs 
fe der Bewohner feiner Herrſchaft errichten lieg. — 
Auch hat diefer Patriot die Strume ſchen Noth- 
und Hülfstabellen in teutſcher und böhmifher Spra⸗ 
che herausgegeben, und im Lande Mähren unents 
geldlich vertheilen laſſen. Wiberdieß findet man ein 
Krankenhaus zu Iglau, und fogenannte Armenfpis 
tdler an mehrern Orten. Die, welde der Znaymer 
Kreis befigt,, find: | | | 


gu Budwis . » . auf 6 Perfonen. 
— Eibenſchiz. — 6 
— Salfpfi . .. . —ı2 
— Süarmerg. . . — 12 
— Sroomau ...— 27 
— Namiefht . . — 24 
— Sad „. ..—- 6 
— Zaylomig .„ . — 12 
— Zulefdis . . — 8— 
— Zum... .—ıı 

Summe. . 119 Perfonen 
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Die Fonds der Armeninſtitute dieſes Kreifes 
betrugen im Sabre ı800 bey 14,440 Gulden und 
34 Kreuzer. 


Nebſt diefen patriotifchen Privatanftalten und 
milden Stiftungen befigt Mähren’ ein öffentliches 
Armeninftitut zu Brüun, welches im Jahre ı800 
folgende Gelder empfangen und verwendet hat: 


Armeninſtituts⸗ Hauptausweis von Mähren und 
u Schlefien vom Jahre 1800, 
| Empfang. 
| Durch Sammlung find. baar eins 
‚gegangen. - . 41,326 fl. 473 Er. 
An Opferlodsld - 6, os1 — 26 — 
An Kirhenbüchfenged  - 2,436 — 23 — 
An Naturalien im Geldwerthe. 25,353 — 32} — 
Bon Gutthätern insbefondere, 22,334 — 46 — 
An Vermaͤchtniſſen und Straf 
geldern - -. 00.5872 — 18 — 
An Intereſſen von Bruderfchafts- 
Kapitalien .-- 2 5314 — 15 — 
An Interefjen von eignen Kapie 


tvylien. 7615 — — 
Zuſammen. . 120,304 fl. 30 kr. 


m 
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Vertheilt ſind worden unter 10,624 

Arme zu 6, 4, 3, und ı fr. 

dal . . 02. 106,701 fl.58; Er. 
Zur Unterſtuͤtzung verfhiedener BA 
Kranken, Waifen, Findlinge 
und armen KReifenden, dann " 
an verfchiednen Ertraaußlagen 
find verwendet worden. . 7,488 fl. 40x Mr. 


Zufammen . 114,190 fl. 48 fr. 


— 


| Berblieb daher mit Ende deg Jahrs 
1800 zur weitern Vertheilung | 
eine Baarfhaft von . . . 2,113 fl. 42 fr, 


Zur Heilung der Kranken beftehet in Brünn das k.k. 
allgemeine Siechen- und Krankenhaus, mit welchem 
ein Gebär- und Tollhaus, dann ein Findel: und Wai— 
fenhaus verbunden iſt. Ein Filials Berforgungshaug 
mit einem Gebär: und Kranfenhaufe befinder fich 
zu Olmüg. Hieher gehören auch die Verdienfie der 
fogenannten Barmherzigen Brüder und der 
Elifabethinerinnen um die leidende Menfch- 
heit. Bey erfiern iſt folgende Zahl von Kranfen 
angenouimen, gefiorben, und beym Leben erhalten 
worden : Ä 
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Zu Bruͤnn aufgen. 732, gel. 81, bey Leb. erh. 65 1. 
— Proßnig — 310, 3, — 275 
—Lettowig — 105. — 5. — 100, 


Auch zu Wifomwig im Hradifher Kreife find 
3 barmherzige Brüder gefliftet worden, welche fo- 
wohl die Bewohner der Herrfihaft Wifowig als die 
Nachbarn mit aͤrzlicher Hülfe und Arzneymitteln un⸗ 
terſtuͤtzen ſollen, daher hier auch eine — Apothe⸗ 
ke errichtet wurde. 


XIV. 
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XIV, 


Religion und Kirchenver- 
faffung. 





Die römifch = Fatholifhe Religion iſt in Maͤh— 
ren, wie in allen andern Ländern des Haufes Defiers _ 
reich, die herrſchende. Doch hat das Land aud vie: 
le Proteftanten, deren man im Jahre 1786, feitden 
naͤmlich Joſeph der Zweyte einem Jeden frey 
ließ, Gott auf ſeine Weiſe oͤffentlich anzubeten, 
24,000 Seelen zählte. Sie haben fih zwar ſeit die— 
fer Zeit um vieles vermehrt, doch kann ihre Anzahl 
gegenwärtig nicht beſtimmt angegeben werden, da 
fie jegt in den confcribirten Volksliſten nicht mehr 
unter einer befondern Rubrick erſcheinen. 


Der römifch: katholiſchen Kirche ſteht ein Erz— 
biſchof, vor, welcher feinen Sig zu Ollmuͤtz hat, 
und ein Biſchof, deſſen beſtaͤndiger Sitz in Bruͤnn 
iſt. Das Metropolitankapitel zu Ollmüg beſteht 
aus 14 reſidirenden Dom» und Kapitularherrn, und 
gewöhnlich noch aus ı7 fogenannten Domizellaren, 
Seit mehreren Jahren iſt dieſes Kapitel im Befig der - 
freyen Wahl feines Bifhofs, und jeder Domherr 
bat dabey leidende und wirkende Stimme, In das— 
felde aufgenommen werden zu fönnen, muß der An« 

Stat. v. Maͤhr. 3 
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werber wenigſtens alten Ritterſtand durch Ahnen be⸗ 
weiſen. Die dem Kapitel zugehörigen Kommunguͤ— 
ter befichen aus zwey Märkten und fünfzehn Dörs 
fern , auffer den vielen Präbenden, welche einzelnen 
Sliedern desfelben, überlaffen find. Das Domkapi« 
tel zu Brünn hat aber nur 6 refidirende Dom- 
und Kapitularberen ; und die demfelben zugehörigen 
Kommungüter beftchen aus 11 Dörfern und 3 Brün« 
ner Vorſtaͤdten. 


Die ganze Dllmüger erzbifhöflihe Didzes 
ift unter 8 Erzprieftern in 52 Landdechanteyen eine 
getheilt, in welder fich 341 Pfarreyen und 232 Los 
Falfaplaneyen befinden. Hievon find auffer Mähren, 
in dem oͤſterreichiſchen Antheile Schlefiens: 6 Lands 
dechanteyen, zo Pfarreyen und 27 Kofalfaplaneyen ; 
unter Preußifcher Landeshoheit aber 3 Dechanteyen, 
3ı Dfarreyen und 6 Lofalfaplaneyen. Die Brün- 
ner. Didzes ift unter fieben Erzprieflern in 36 Land» 
dechanteyen getheilt, in denen fih 25ı Pfarrepen, 
und 145, £ofalfaplaneyen befinden, 


Die drdentlihen Einfünfte des ONmüger Erz⸗ 
bischums beftehen in dem Ertrage der bifhäflichen 
fogenannten Zafel» Herrfhaften Zwittan und, 
Müran, wovon die erfiere 2 Städte und 15 
Dörfer, die zwepte aber ı Stadt, ı Markt, und 
17 Dörfer zählt, dann der fogenannten Olmüger 
Kammergüter Kremfier, Keltfb, Hoch— 
wald, Wiſchau, Ehirlig und Hogenplog, 
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welche insgefammt,ıo Städte, 5 Märkte und 112 
Dörfer begreifen. Sein aufferordentliches Einkom— 
"men aber ift vorzuͤglich der Kauffhiling von den 
von Zeit zu Zeit heimfallenden vielen  größern und 
kleinern Mannslefngütern der Ollmuützer Kirche, des 
ren ed noch 68 gibt, und wovon der Erzbifchof zwey 
Drittheile, das Metropolitanfapitel aber ein Drits 
sheil bezieht. Das Bisthum zu Brünn wurde 
unter Maria Therefia im Jahre 1777 ge» 
ftiftet, 


Der gegenwärtige Stand. der Kollegiat - und 
Regular Drdensflifter,, dann Klöfter beyderley Ge. 
ſchlechts ın Mähren ift folgender: Ä 


1. Das Kollegiarfiift 
zu Kremfier, befichend aus ı Probe 
fien, ı Kapitulardechanten, und 6 ‘Kanos 
nici mit eben fo viclen Vikarien. 
— Niflasburg mit einem Probften, 
einem Kapitulardechanten und vier Kanos 
nicis. 


2. Das Benediktinerſtift zu Raygern, wel⸗ 
ches ein Gut von ı Markt, und 15 Dörs 
fern beſttzt. 


5. Das Praͤmonſtratenſerſtift zu Neureuſch 
im Sglauer Kreife; befige ein Gut von 
ı Markte und 11 Dörfern, 
J a 
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4. Augufliner-Eremiten zu Brünn, hat ein 
Gut aus ı Marftund 6 Dörfern beſtehend. 


5. Ritterl, Kreuzordens zu Pöltenberg, be 
figt ein Gut von ı Marfte und 5 Dörfern. 


6. Piariſten 
— zu Aufpiß , 
— Altwaffer,, 
— Frepberg, 
— Gaya, 
— Kremfier, 
— Leipnif,, 
— Nickolsburg, 
— Gtraßnig, und 
— Trübau, 


7. Dominikaner 
— zu Hungarifdhbrod, 
— Zuaym, welche ein Gut von drey Doͤr⸗ 
fern befigen. 


8. Minoriten 
— zu Brünn, 
— Iglau, 
— Reuſtadt. 


9. Franziskaner 
zu Hradiſch und 
— Daiſchitz. 
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zu Brünn, 

— Ollmütz, 

— Sulned, 

— Trebitſch, 

— Znaym. 


12. Barmherzige Brüder 
zu Brünn, 
— Lettowitz, 
— Proſtnitz, 
— Wiſowitz. 


12. Urſulinerinnen 
zu Brünn, 
— Ollmütz. 


13. Eliſabethinerinnen 
zu Bruͤnn. 


Zuſammen alſo 2 Kollegiatſtiſte, 4 Regular⸗ 
Ordensſtifter, 9 Piariſtenſtifte, 16 Mannskloͤſter, 
und 3 Nonnenkloͤſter. Die Zahl des ſaͤmmtlichen 
Klerus in Mähren beirug im Jahre 1789 bey 2533 
Köpfe. | 


Auch in diefer Provinz haben die Proteflan 
ten ihre eigeneu Bethäufer und Prediger oder Pa» 
foren. Die Namen und die Anzahl der jegt befte- 
henden Proteftantifchen Gemeinen beyder Confeſſio— 
nen find folgende: 
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a) Gemeinen Augsburgifger Confef 
fion, 


ı. Brünn. 2. Oberdubenfa. 3. — 
4. Groß. Lhotta. 5. Zauchtel. 6. Hotzendorf. 
7. Prſno. 8. Ratiborz. 9. Hoſtialkow. 10. Ro⸗ 
talowitz. 11. Jaſenna. 12. Wſettin. 


b) Gemeinen Helvbetiſcher Confeſſion. 


ı. Ingrowitz. 2. Neuſtadt. 3. Niemepki. 
4. Willimowitz. 5. Weſſely. 6. Profetin. 7. Was 
numwig. 8. Groß = Lhotta. 9. Nußlau. 10. Klo: 
banf, 11. Samwornid, ı2. Zadwerig. ı3. Lip: 
tal. 14. Wfetin 15. Ruſtkau. 16. Lhoita. 
. 37. Prufinpwig, i 


Die reformirte ſowohl als dielurherifche Didcefe 
haben ihreeigene Superintendenten, und Se 
minarten, welche unter dem Konfiftorio von Wien fie» 
hen. Der Superintendent Augsburgifher Confeffion 
bezieht aus dem allerhöchften Aerarium einen Gehalt 
von 400 Gulden für feine Amtshandlungen. 


Auh in Mähren dotiren die profeftantifchen 
Grmeinen ihre Prediger ſelbſt, haben aber noch kei« 
ne eigenen Fonds, aus welchen fie ihre jährlichen 
Ausgaben zur Befoldung ihrer Prediger und Schul⸗ 
lehrer, zu Erhaltung der Kirchen und Schulgebäus 
de, zur Unterhaltung des Öffentlihen Gottesdienſtes 
u. ſ. w, befireiten Fönnten. | 


d 


Sur jüdifchen Religion befennen fi in die: 
fem Lande 5,400 Familien, welde in 52 Gemein— 
den eingetheilt find. Die ſtaͤrkſte Gemeinde if die 
zu Nikolspurg, welche aus 300 Familien be— 
fiehet. Sie haber mehrere Synagogen, von wels 
chen ſich allein im Znaymer Kreife 9 befinden, naͤm⸗ 
lich zu Althart, Eibenſchitz, Train, Jamnig, Irritz, 
Kroman, Mieslig, Pielfing und Pulli, 
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xXV. 


Schul-und Studienanſtalten. 


Der Maͤhrer iſt zu Wiſſenſchaften und Küns 
fien eben fo faͤhlg, als jede andere Nation; dieß 
bemweifen mehrere aus diefem Lande entfproffene grofs 
fe Staatdmänner, Gelehrte und Künftler. Wem iſt 
nicht aus fpätern Zeiten Karl Graf von Zierotin, 
und Amos Kommenius befannt ? und jege 
ruͤhmt fih Mähren feines Sonnenfels undfeines 
Grafen Morimilian von Lamberg. 


Seit dem Zahre 1567 hatte Mähren eine Unis 
verfität zu Dllmüg, melde aber im Zahre 1782 
in ein Lycaͤum verwandelt wurde. Hier wird ges 
Ichre: Kirchengeſchichte — Hermeneutif — orienta= 
liſche Sprachen — Dogmatif — Moral und Pa- 
fioral von vier Profeſſoren; Natur: und allgemei- 
nes Staatd- und Völferreht — bürgerlihe Red: 
te — Kriminalrecht — Kirchenrecht — möhrifche 
Provinzialverfaffung — politifhe Wiffenfhaften und 
Gefhäftsfipl von drey Profefforen ; die medicinifche 
chirurgiſchen Wiffenfchaften von zwey SBrofefforen ; 
Mathematik — Phyſik — Logik — Metaphyfif und 
praftifhe Philoſophie von drey PVrofefforen. Auch 
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befigt das Lycaͤum eine große Bibliothek, an wel: 
cher zwey Auffiher befiellt — 


Gymnaſien, welche einen Praͤfekt und 5 
Profeſſoren haben, gibt es in Mähren 7. In den: 
felben werden die Principia, Grammatik, Syitay, 
Rhetorik und Poefie gelehrt. Die Gpmnaften zu 
Brünn, Ollmütz, Iglau und Znaym find 
mit Lehrern befegt, welhe aus dem’ Schul— und 
Studienfond befoldet werden, und ehemals bey den 
Sefuiten» Collegien waren; in den andern zu Ni— 
flasburg, Kremfier und Straßnig aber 
lehren die P. P. Piariften. 


Außerdem befinden fih in Mähren fogenannte 
Normal: und Hauptſchulen. Die ka k. Normal 
fhule zu Brünn befieht aus dem Dberauffeher 
des Normalfchulwefens in Mähren und Schlefien , 
einem Direktor und fünf Profefforen. Haupt 
fh ulen, welde mit einem Direftor und drey 
Lehrern befegt find, gibt es zu Hungariſch— 
Hradifh, Iglau, Mährıfh-Neufade, 
Dllmüs, Teltfh und Znaym, deren Lehrer 
aus dem Schul» und Studienfond befoldet werden; 
die übrigen zu Altwaffer, Aufpig, Frey 
berg, Gapa, Kremfier, Leipnick, Maͤh— 
riſch-Trübau, Nickolsburg und Straße 
nig find mit Piariſten beſetzt, welche ihre beſon— 
dern Stiftungen haben, Uibrigens iſt auf dem Lanu⸗ 


de überall für gute Trivialſchulen, deren der 
Snaymer Kreis allein 169 bat, beſtens geforgt, fo 
wie für die Befölgung der dazu getroffenen Anftals 
ten und Verordnungen im ganzen Lande ein eigener 
Dberdireftor , in jedem Kreife aber ein Schul⸗Kom⸗ 
miffär beſtellt if. 
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F Konſtitution 


oder 


Staatsperfaffung. 





Das Markgrafthum Mähren wird noch jegt 
als ein boͤhmiſches Kronland angefehen, und Teine 
Abgrordneten erfcheinen darum bey der Huldigung 
und Krönung eines neuen Königs von Boͤhmen. 
Sonft aber bat das Land. feine eigenen Landesbes 
amten, feine Regierung, feine Gerichtshöfe, die uns 
mittelbar von den Hoffielen:zu Wien abhängen. 


Die Landesftände von ‚Mähren find im 
vier Ordnungen abgetheilt, Der erfte it der Präs 
latenfland, zu welchem der Dllmüger Erz⸗ 
bifhof, der Bifhof zu Bruͤnn, das Metropolitans 
Kapitel, und die Prälaten der noch übrigen begüter- 
ten Klöfter gehören, ndmlih die Pröbfte zu Ray—⸗ 
gern und Pöltenberg, und die Aecbte zu St. 
Ehomad in Brünn, und zu Neureuſch. — 
Ehemals hatte diefer Stand nur den zweyten Rang, 
und der Herrnfiand ging ihm vor. Aber in der: er= 
‚ nenerten Landesordnung Ferdinand IL erhielt 
derfelbe für feine bemwiefene und ausgezeichnete Treue 
gegen den rechtmaͤßigen Landesfürften den erfien 
Rang. | | 
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Der Herrnffand, in vorigen Seiten der er- 
Re, hat num den zwepten Rang, und begreift alle 
tm Lande angefeffene Sürften , Grafen und Frey» 
herren. 


Der Ritterſtand iſt der dritte, und zu die» 
fen gehören alle adeliche Landfaffen in Mähren. 


Der vierte und legte if der Bürgerfiand, 
welcher aus den fieben königlichen Städten beſtehet. 


Ehemals verfammelten fih diefe Stände nad 
Erforderniß oͤfters und feltener, um ihre Berath- 
fhlagungen zu halten, oder etwas zu befchliegen. 
Seit längern Zeiten -aber wird ordentlicher Weiſe 
jährlih nur Ein Landtag vom Landesfürften ausge⸗ 
ſchrieben, auf welchen diefer den verfammelten Stäns 
den durch eigends hiezu ‚ernannte Föniglihe Koms 
miffarien feine Forderungen, Postulata genannt, vors 
ragen läßt, welde dann von den Landesftänden in 
Berathfihlagung genomuten werden. : Nach mehrern 
darüber gehaltenen Sigungen wird zwar ein foldher 
- Landtag wieder gefchloffen; es verbleibet aber in 
Brünn befiändig eine aus der Stände Rit« 
tel delegirte LZandesausfhuß: kom 
miffio n, welche unter dem Borfige des Landes» 
hauptmanns, die fogenannten Currentia der landes⸗ 
fiändifchen Angelegenheiten im Namen der Stände 
in Uiberlegung nimmt, und zum Schluße bringt. 
Diefer ſtaͤndiſche Landesausfhuß beſteht aus dem 
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Landeshauptmann und ſtaͤndiſchen Landtagsdirektor , 
oberften Landesfämmerer, oberfien Landrichter, Lan» 
desunterfämmerer , 2 Deputirten aus dem geiftlie 
hen Stande, 2 aus dem Herrnflande, 2 aus dem 
Ritterfiande, 2 aus dem Bürgerflande, einem Land- 
fhafisfekretär, und einem Gefretariats» Adjunften. 
Dazu gehört: die Landfchaftsregiftratur, das Erpes 
die, die Landfchaftsbuchhalterey, und die Landfchafts; 
bauptfaffa. 





Die Erbhuldigung leiften die Stände beym 
Antritt einer neuen Regierung zugleich. mit den böh. 
mifchen, indem fie zur Zeit der dortigen Erbhuldie 
gung nnd Krönung, Deputirte dahin fchicken. 


Mon zählt gegenwärtig in Mähren fehs Für: 
fien, welde 28 Herrfhaften im Befige haben, und 
davon dem Fürft Lihtenfteinifhen Haufe als 
lein ı5, und dem Zürften von Dietrihflein 7 
gehören. Ferner 51 Grafen mit einem Befig« 
flande von 93 Gütern, und zwar ein Graf mit 5 
Gütern, — 2 mit 4, — ı0 mit 3, ız mit 2, — 
und 26 Grafen mit ı Gut. Freyherrn giebt 
"28 in Mähren 22 mit 26 Öütern; und Ritter 20, 
- welche 22 Güter inne haben, Der TeutſcheOrden 
hat die beyden Herrfchaften Eulenberg und Buſow, 
und das Erzherzogliche Haus Oeſterreich 
die große k. k. Familienherrſchaft Goͤding im Beſitze. 
Der Maltheſer-Orden befitzt das Gut Mei» 
delberg; und das weltliche Fraͤulein⸗Stift 
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Mariaͤ⸗Schul?) in Brünn, die ſchoͤne und weit— 
laͤuftige Herrſchaft Neuſtadtl an der böhmifhenGrenze. 


Mit dem Nahmen Obrigkeit oder Herr— 
ſchaft werden in Mähren die Beſitzer von Landguͤ— 
tern bezeichnet; und ſolchen Befiges find nur ades 
liche Perfonen fähig, die das Inkolat vom Lande 
haben, oder erwerben müffen Die gewöhnlichen 
Nugungen der Dbrigfeiten von ihren Gütern beftes 
ben theild in den Benugungen einzelner Realitäten, 
als Braͤu- und Brandweinhaͤuſer, Schanfgerechtig- 
keiten, Jagdbarkeit u. d. gl.; theils an Urbarialfos 
derungen, welche der Unterthan an Zinſen, Zehen— 
den, Frohnen oder Roboten u. d. gl. zu leiſten ſchul⸗ 


dig iſt. 
Die Freyſaſſen, deren es jetzt nur noch we⸗ 


*) Die Statuten dieſes Stifts wurden im Jahre 1792 
erneuert, und im Wefentlichen dahin abgeändert, 
daß Fünftig aus dem anfehnlich vermehrten Fond 
desfelben, in dem Haufe acht Fräulein des Herrn» 
und eben fo viele des Ritterflandes, wohnen, und 
jede derfelben, nebft der Heigung flatt aller übri- 
gen bisher in natura genoffener Bedürfniffe jähr- 
ih 650 fl. zu empfangen bat. Anſtatt der bis. 
der ebenfalls im Haufe unterhaltenen vier Zunge 
frauen bürgerlicher Abkunft aber, denen es dort 
an Gelegenheit mangelte, fih mit den nöthigen 
Kenneniffen und Pflichten ihres bevorſtehenden 
Standes befannt zu machen , werden deren 16 
außer dem Haufe, mit jäbrlihen zoo fl, jede, 
verforget. 
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nige im Lande giebt, ſind noch Uiberreſte von den 
in vorigen Zeiten oft in ſehr kleine Theile zerfal— 
lenen adelichen Guͤtern. Aber die unadelichen Be— 
fitzer derſelben find nunmehr in Anfehung ihrer Per— 
ſon jenen Obrigkeiten BURN in deren Ges 
bieth ihr Gut liegt. 


unterthan ift hier im ausgedehnten Verſtan⸗ 
de jeder ‚ der -von einer Obrigfeit abhängt, und ihr 
mit Pflichten zugethan if. Darunter gehören alfo 
alle angefefjene Einwohner der nicht Föniglichen Städ- 
te, aller Märfte und aller Dörfer, welche, nur die 
meiften Städte ausgenommen, ihrer Obrigkeit big 
zum RKegierungsantritte Sofeph des Zwepten 
mit Leibeigenfchaft verpflichtet waren. Diefe Eigens 
ſchaft enthielt in dltern Zeiten das Verbindliche, dag 
die Obrigfeiten ihren Unterthanen die Loslaffung au 
ſchlechterdings verweigern konnten. Zwar iſt feit 
langen Jahren her keinem mehr die Frevlaſſung vers 
fagt worden; nur mußte er für feine Perſon eine 
feinem Bermögen angemeffene Freylaffungsgebühr 
bezahlen, welde die Obrigkeit ſelbſt befiimmte ; 
auch mar er fhuldig für allerley obrigfeitlihe Bes 
wiligungen, ald zu Heirathen, ein Gewerbe zu er. 
lernen, Meifter zu werden u. d. gl., eine mäßige 
Kanzley » Tage zu erlegen. Jetzt aber, nah Aufhe» 
bung der Leibeigenfchaft beftehet die übrig gebliebes 
ne Unterthädnigkeitspfliht in Abfiht auf die Perſon 
nur noch in dem: daß jeder Unterthan die Loslaſ— 
fung und die Berwiligung zur jeden Standesverän« 








— —— 


144 
derung, zwar noch von der Obrigkeit anſuchen, 
diefe ihm aber folhe alezeit ohne aller Bezahlung 
ertheilen muß. Die Abgaben der Unterthanen an 
ihre Obrigfeiten befichen ın den fogenannten Urbas 
sial» Zinfen von ihren Häufern und Gründen, in 
den Naturalarbeiten oder Roboten, und im Zehend. 


Die Zinfen und auch die Frohnen oder Robos 
ten gründen fi) auf die alten Verträge, welde die 
Obrigkeiten mit den erfien Erwerbern der Häufer 
und Gründe errichtet haben. Diefe wurden den 
Unterthanen Anfangs nicht ald Eigenthunt, fondern 
gleihfam nur pachtweiſe übergeben; und menn der 
Unterthan die dafür fhuldigen Abgaben und Dien⸗ 
fie nit leiften wollte , oder nicht konnte, fo gab 
die Obrigkeit das Haus oder den Grund einen ans 
dern Unterthan. Nah und nah Fauften zwar die 
Unterthanen in den meiften Gegenden des Landes 
dieſe Gründe von den Obrigfeiten an fih, und er 
langten alfo das Eigenthum darauf. Da aber nod 
fehr viele große Dominien bis auf unfere Zeiten - 
übrig waren, mo die angefeffenen Unterthanen ein 
folhes Eigenthumsrecht nicht erworben hatten, fü 
wurde diefer Ankauf durch die neueſten Gefege all 
gemein gebothen. Daher e8 jegt in Mähren nur 
noch wenige Bauern gibt, die nicht ang:fauft find, 
Im Zunaymer Kreife zählte man im Jahre 1800 noch 
749 uneingefaufte Bauern. 


Der Zehend , — an einigen Orten im 
zehn⸗ 


2 —R 45 


zehnten Theil der gerenteten Fruͤchte, an andern 
aber in einer gewiſſer Summe derſelben beſtehet, 
wird zwar Überhaupt in obrigkeitlichen und pfarre 
lichen unterfhieden; aber wahrfcheinlich ift auch er» 
ſterer urfprünglich gewefen, und nur darum an die 
Dörigfeit gefommen, weil diefe die Unterhaltung 
des Pfarrerd auf fih. genommen hatte. Daher 
findet auch der obrigfeitlihe Zehend überall, nur 
von jenen Gründen flatt, die dem Pfarrer feinen 
abriihen, und wo der Pfarrer von der Obrigkeit 
befolder wird, - 


Die befondern Befreyungen, Gerechtigkeiten 
und Nugungsgenüße, welche gegenwärtig die mei» 
fen Municipalfddte, auch manche Märkte und ſo— 
gar einige Dörfer, mehr oder weniger befigen,, als 
z. B. eigene Zurisdifiion, Befreyung von der Leib» 
eigenfhaft und den ordentlichen Frohndienſt, eige— 
ne Bier und Brantweinhäufer, Wein» und Biers 
fhanfsberechtigungen u. d. gl., find nur bloße nad 
und nad -von den Obrigfeiten für Geld oder ande» 
tr: Berdienfte erworbene Zrepheiten und Ausnah⸗ 
men, wodurch fie aus der allgemeinen Ordnung 
der übrigen nicht privilegirten Unterthanen heraus 
gehoben worden find. Daher gibt es jetzt noch 
viele fogenannte Munizipalfiädte , die, feıtdem ihre 
Nagiſtrate mit eigener Zurisdiftion verfehen wor« 
den find, ihre Obrigkeiten oder Herrfhaften zwar 
nur Shugherrn mennen, denſelben aber den» 
noch niht nur Zinfen und Zehend abzugeben, fon« 

Star. d. Mäpr. 8 


146 — 


dern auch Frohndienſte zu leiſten ſchuldig find; ja 
einige waren bis zu unſern Zeiten ihrer Herrſchaft 
ſogar mit Leibeigenſchaft noch verpflichtet. 


Was endlich die Zug⸗ oder Handfrohne, oder 
die fogenannte Roboth betrifft, fo iſt der Werth 
diefer Naturalarbeiten fhon auf den meiften Herr⸗ 
(haften mit Einverfländniß der Unterthanen zu Geld 
angefehlagen worden, wodurd die Kultur des Bo⸗ 
dens um fo mehr gewinnen mußte, da jest die 
Mayerhoͤfsgruͤnde entweder durch die Knechte und 
Thiere des Grundherrn felbft bearbeitet werden, oder 
aber verkauft, und in Bauernhöfe verwandelt wors 
den find.. 


m m u 


147 
XVII. 


Regierumg. 





| Unter der Öfterreihifhen Herrfchaft wird das 

Marfgraftfum Mähren von einem koͤnigl. Stattbals 
; ter, der den Nahınen eines Gouverneurs führt 
und zugleih Landeshaupfmann und Praͤſident der 
oberften politifchen Landesftele ift, verwaltet. Urs 
fprünglich ift die Würde eined Landeshauptmanns Fis 
gentlih nur jene des -Hauptes der Landflände gewes 
fen, und war mit der Statthalterfhaft nicht noth⸗ 
wendig verbunden; die Stände wählten ihre Lan⸗ 
deshauptleute in den Altern Zeiten ſelbſt, und von 
den Landesfürften erhielten fie nur die Beſtaͤtigung. 


Zur Handhabung aller politifchen Angelegen» 
beiten in Mähren beſtehet zu Brünn eine hohe po» 
litiſche Behörde, melde im Jahre 1760 den Nah⸗ 
men eines Guberniums erhalten hat, und dem 
die im Lande befiehenden ſechs Kreisämter unterges 
ordnet find. Mit diefem mährifhen Gubernio wur⸗ 
de im Jahre 1783 auch die bisher beſonders bes 
fiandene fchlefifhe Regierung vereiniget , wodurd 

der Schlefifche Landesantheil dem Markgrafthum Maͤh⸗ 
ren gleichſam einverleibet wurde. Auch find zu 
gleicher Zeit mehrere für befondere Gefchäfte bes 
ſtimmte Stellen aufgehoben, und mit diefer hoͤch⸗ 
ſten politiſchen Landesſtelle vereiniget worden. 
8 2 
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Diefes k. k. maͤhriſch und ſchleſiſche On. 
bernium beſtand im Jahre 1802 aus dem Gous 
verneur, 11 Öubernialräthen, 14 Sekretaͤren, 
10 Konzipiſten, und 27 Regiſtranten und Kanzelli— 
ſten. Darunter ſtehen: 


1) Das Gen eraltar. und Erpeditamt 
mit einem Perfonale von 7 Köpfen. 


2) Die Provinzial» Staatebuchal— 
tung, mit einem Provinzial⸗Staatsbuchhal⸗ 
ter, Vicebuchhalter, 8 Kaiträthen, 27 Rait⸗ 
offizieren, 23 Ingroffiften, und 5 Acceffiften. 


3) Daß vereinigte E. k. Zahl amt, mit 
einem Perfonale von 19 Köpfen. 


4) Das maͤhriſch⸗ſchleſiſche Fiskal— 
amt, mit einem Hoffammerprofurator, 
und einem Perfonale-von- 6 Köpfen, 


5) Die maͤhriſch⸗ſchleſiſche Staatsgis 

ter Adminifirakion, mit einem Admis 

‚ niftrator, einem Adjunften, 2 Sefretären, 

2 Koncipiften, einem Kegiflrator , Proto⸗ 
kolliſten, und 5 Kanzelliften, 


5) Die ſechs mährifhen und zwey fchlefifchen 
Kreisaͤmter, mit 8 — 
27 Kreiskommiſſaͤren, 8 Sekretaͤren, 
Protokolliſten, 24 — und 
Kreisbothen. 
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) Die maͤhriſch⸗ſchleſiſche Provin— 

ztals Baudireftion, mit einem 

Baudireftor, Wegdireftor, = Ingenieure, 

» Revident und 2 Kanzelliſten; das un⸗ 

tergeordnete Straßenbauperfonale auf dem 
Lande befteht ans 54 Köpfen. 


8). Die mäprifh-fhlefifhe Bankoge— 
fällen » Adminiftration, mit di» 
nem Perfonale von 481 Küpfen. 


9) DieZabaksundSiegelgefällen. Ab: 
minifiration, mit einem Amteperſo— 
nale von 84 Köpfen, 10 berittenen Obers 
auffehern, 78 unberittenen Oberauffehern, 
und 209 Unterauffchern. J 


10) Die Lottokammer in Mähren und 
Schleſien, mit einem Perfonale von 25 
Köpfen. 


11) Die Kammeral-Adminiflration 
der judifhenVBerzehrungsfieuer, 
mit einem Adminifirator , Sekretär, Res 
gifirator , Protofolliften, 2 Kanzelliſten, 
und einem Manipnlationsperfonale von 82 

Köpfen. 


ı2) Die Trankfieuergefälls,.Adminis 
ration, mit einem Perfonale von 250 
Koͤpfen. 
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Fuͤr die Verwaltung der Juſtiz in Mähren und 
Schlefien befteher ein mährifhe fhlefifhes Aps 
pellationsgericht zu Brünn, mit einem Praͤ⸗ 
fiienten, 10 Adpellationsräthen, 3 Sekretaͤren, ei« 
nem Rathsprotokolliſten, und einem Kangelleyperfos 
nale von ı3 Köpfen. Die Gerichtsſtelie erſter Ju⸗ 
ſtanz fuͤr den Adel, geiſtliche Gemeinden, und dem 
koͤniglien Fiskus find die ſogenannten mähri— 
ſchen Landrechte, welche aus einem Praͤſtden⸗ 
ten, so Raͤthen, 4 Sekretaͤren, einem Rathsproto⸗ 
kolliſten, Regiſtratursdirektor, Einreichungsprotokol⸗ 
liſten, 2 Regiſtranten, 6 Kanzelliſten, und 3 Acceſſi⸗ 
ſten beſtehen. Für die Bürger find die Magifira 
te die erfie gerichtliche Inſtanz; und für die übrigen 
Untertbanen die berrfhaftliden Aemter, 
welche daher ihre beſtimmten Zuftizidre haben. 


Das Wechfel-und Merfantilgeridt 
erſter Inſtanz in Mähren iſt mit dem Magiftrate von 
Brunn verbunden, 
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XVIII. 


Beſtenerungs-Syſtem. 


Die mährifhen Staatsrevenüen beſtehen erſt— 
lich aus der fogenannten Syoſtemal-Steuer, welche 
die Landesſtaͤnde jaͤhrlich bewilligen, und in monath« 
lichen Vorausbezahlungen rein und ohne allen Ab⸗ 
zug abfuͤhren, und zwar: 


pro Militari ordinario und 
Extraordinario mit... 1,431,831 fl. 58 kr. 
pro Camerali mit ..... LA ee 





Zujammen alfo mis . 1,749,003 fl. 503 Fr 


Dazu hatte bis zum Jahre 179 1 jährlich beyzu⸗ 
tragen: 


Jeder auf 180 fl. reine Nutzung geſchaͤßter un⸗ 
terthaͤniger Lahn, unter dem Nahmen der or⸗ 
dindren Steuer 6o Gulden, 


Jedes ıoofl. obrigkeitliher Shägung 
an fogenannter aufferordentliher oder Dominikals 
Steuer, 26 fl. ı8 fr, 


Doch wurden bis dahin die urfprümglichen Pfarr? 
Kirchen- und geiflihen Stiftungs-Reglitaͤten, nicht 


— 
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aber die kloͤſterlichen Güter, ſteuerfrey belaſſen wor, 
den. Aber ſeit dem Jahre 1791 find zur Erleichte— 
sung der Unterthanen nicht nur afle bisher ſteuerfrey 
geweſene Pfarr» Kirchen- und Stiftungsgründe in 
das Mitleiden gezogen worden, ſondern es haben 
ſich auch die Obrigkeiten mit zur Uibernahme eines 
gleichen Beytrages von ihren Nutzungen herbey ge⸗ 
laſſen. Dadurch wurde die unterthänige Steuer 
vom Lahne auf 54 fl. 49% Fr. herabgefegt, und die 
obrigfeitliche aufjerordentfihe bis auf 30 fl. vom 
Hundert erhöhet, fo daß jegt zur odgenannten Sy—⸗ 
fiemalfteuer jedes 100 fl. ſowohl der obrigfeitlichen 
Interimal » ald auch der unterthänigen Kataſtral⸗ 
Schaͤtzung jaͤhrlich go fl. 25 fr. zu entrichten hat, 
Die koͤniglichen Städte hingegen haben pro Camerali 
von jedem Kamin jählih 40 fr. in monathlichen 
Raten abzuflatien. 


Auffer diefer ordentlichen Steuer geben die Lan» 
desftände aus ihrem Domefifal» Fond noch einen 
jährfihen Befoldungs:Beytrag für: 


das Mährifhe Appellationggericht und 
die fönigl. Landredte, mit » . „4,600 fl. 
die Mädrifchen Kreis-Sekretäre, mit , 1,800 — 
die Boͤhmiſch-Oeſterreichiſche PR Ä 
Bytes: x u 
den k. boͤhmiſchen Db: Hberfen ten Kanzler, it 2,000 — 
"Sufammen a alfo mit . 16,400 fl. 
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Hier wird fuͤr die meiſten meiner Leſer eine 
Erklärung der Ansdruͤcke: unterthaͤniger Lahn, 
und obrigkeitliche Schaͤtzung, wie ich glau⸗ 
be, nothwendig ſeyn. Ein jeder reiner Ertrag von 
unterthaͤnigen Gruͤnden und andern Nutzungen, wel⸗ 
cher, jedoch nad einer fehr geringen Schaͤtzung *), 
jährlih auf 180 fl. berechnet iſt, wird ein unters 
tbäniger Zahn genannt; und folder Lahnen ente 
hielt im Jahre 1793 das Marfgraftfum Mähren 
16,772%. Obrigkeitliche Shägung aber 
wird der fowohl von unmittelbaren: Dominifalgrüns 
den, als auch von Zinfen, Zehenden, Frohndiene 
fien und andern Gefällen gezogene Nutzungs-Anſchlag 
der Güter genannt, wovon jegt die Obrigfeiten als 
Extra-Ordinarium oder Dominikalftener zo fl. 25 fr. 
von Hundert zu entrichten haben. Die Summa 
diefer obrigfeislihen Schägung vom ganzen Lande 
ift 1,851,589 fl. 553 fr... Da aber diefelbe nad) den 
im Jahre 1750 abgegibenen Befenntnifjen beſtimmt 
wurde, fo Farn man für:zuverldäßig annehmen, daß 
auch diefer Anfchlag, fo wie die Schägung der uns 


*), Anmerf. Denn man Fann annehmen, daß diefe 
Schaͤtzung der Unterthaus Gründe, gegen den jegie 
gen Werth der Aders Producte faft um die Hälfte 
zu gering ift, und daß folglich der Mäbrifche 
Landmann nur äußerfi mäffige Abgaben zu enteo 
richten bat, welches auch fein allgemeiner Wohle 
Rand ſchon hinlänglich beweiſet. 


154 U 


"erthäniget Lahnıen , gegen den wahren Ertrag der 
Güter überhaupt, befonderd aber bey jenen, deren 
Einkommen. größtentheild in Erfrägniß von Grüns 
den, und weniger in beſtimmten Zinfen oder Gefaͤl⸗ 
len beſtehet, fehr geringe fey, mie diefed aus dem 
Vergleiche diefer Schägung mit den jegigen.Erfaufs- 
preifen der Güter — von denen auf den wahren 
Ertrag fiher gefchloffen werden kann, — Leicht. zu 
erfehen iſt. | 


| Sm Jahre 1802 hat jedoch diefe Kontribution zur 

Erholung der durch den vieljährigen , koſtbaren Krieg 
erfhöpften Staatöfaffen, und zur nothwendigen Aufs 
rechthaltung des gemeinfhaftlihen Wohls, noch eis 
sen Bufchlag erhalten , dergefialt, daß von allen 
Dominifal-Realitäten, über die gegenwärtig darauf 
haftende landesfürfilihe Kontribution, 6o vom Huns 
dert derfelben, von allen Ruſtikal- und unterthänts 
gen Realitäten aber go vom Hundert ald Exrtra⸗ 
Steuer entrichtet werden muß, 


Die übrigen Quellen der mährifhen Staats— 
Einkünfte find: 


a) Die Klaffenfßeuer, melde von allen rei« 
nen Einkünften der Induſtrial-Verdienſte über 
haupt , dann der Befoldungen, Penfionen, 
‚Appanagen, Iutereffen u. f. w. zu entrichten if. 


— 
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b) Die Perfonalfteuer, welde nad eben 

den Direftiv- Regeln erhoben wird, die ich ber 

reits in der Befhreibung des Böhmifchen Steus 

erweſens ausführlicher dargeſtellt habe. 


c) Die feit dem Jahre 1777 eingeführte Trank⸗ 
fieuer, nach welder von einem jeden erbraus 
ten Eimer Bier 333 kr., von jedem erzeugten 
Eimer Brantwein ı fl. 20 fr, und von jedem 

verzehrten Eimer Wein 545 fr. bezahlt werden. - 
Der reine Ertrag der Mährifchen. Tranffteuer 
wird auf ı Million und 200,000 Gulden jähr« 
lih berechnet. 


.,d) Die Erbſteuer, von der nur die Erbfchaf: 
ten der Kinder von ihren Eltern frey find, und 
die zehen Prozent zur Tilgung ſtaͤndiſcher Staats⸗ 
[dulden bezahlt. 


e) Die Juͤdiſche Verzehrungsſtener, wel» 
che im Jahre 1793 bey 84,000 Gulden betrug. 


f) Die Bankalgefaͤllen ans dem Salzver⸗ 
fhleife, von Manthen und Zöllen. 


8) Die Rammeral: Tabak» und Siegel—⸗ 
gefällen, — 


h) Das k. k. Lottogefaͤlle. 
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i) Der Ertrag der Staalsgüter, welche 
unter £. k. Adminifiration leben. Diefe Staats» 
güter find: 


ı. Brud, 


2. Zehwig, 1. — 
Röut, im Znaymer Kreiſe. 


4. Srainfpig ‚)J 


5: 


6. 
7. 
8. 


Blazowig, 

Duͤrnholz, | 

Altbrünn, 

Kartaus, oder Rd. \ im Bruͤnner Brei, 
nigsfeld, 


. Dbrowig, 
. Schebettau, 


21. Wiefenberg, N 

ı2. Dubrawig, | 

13. Brzefowig, im Ollmüger Kreiſe. 
14. Hradiſch, 

15. Konig, - —2 

16. Wellebrad, im Hradiſcher Kreife. 
17. Rofernig, im Prerauer Kreiſe. 

18. Saar, 
— im Iglauer Kreiſe. 


Dieſe Staatsgüter beſtehen aus mehrern Vor⸗ 
ſtadtgaͤſſen von Bruͤnn, einem Staͤdtchen, 14 Maͤrk⸗ 
sen, und 27ı Dörfern, Der reine Ertrag derſel⸗ 


— * 


ben ſoll ſich im jaͤhrlichen Durchſchnitte auf 600,000 fl, 
belaufen. 


Die übrigen Staatsguͤter, fo in Erbpacht ger 
geben find, und deren Beſitzer das Recht baben, dies 
felben um den landtäflihen Schägungspreiß nad und 
nach käuflich an fih zu löfen, find folgende: 


1. Klobauck . . 9,811 fl. Pachtzins. . .. 187,927 fl. landtaͤfl. Werth. 
2. Zifhnomwiß . 159802 2 — — . . 2 . 286,609 » 
3. Diwad . .. 557 2— — .. 0... 110,152 = 
4. Krzijzanau 9,432 — . 2.0 805,042 ⸗ 
5. Dflawan .„ » 9,290 s — ——— 172,996 
6. Zdunek.... 735883 — —.. 155,967 
7. Altbart. „ . .:60,468 = ee — — 110,213 = 
8. Bodhtig. . . 651° - 120,220 » 
9. Zifdan. . . 48i2:— ee ec 82,108 
10. Seffenig . . 22152 — 0.0.0 44309 ⸗ 
11. Marfhomwig . 1297 — — en ne 25,357 
12. Zußdorf . . 1,5065 —— — 28,017 » 
Ale dieſe Güter ertragen 79,599 fl. von und haben 1,548,917 fl. landtäfl. Werth. 


+ . * ® 
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xix. 
Militaär. 


— — — — 


In Friedenszeiten und gegenwaͤrtig liegen in 
Mähren fieben Infanterie-Regimenter, die bier ihre 
Werbbezirke oder Kefrutirungs - Kantone haben, — 
Dieſe Jufanterie-Regimenter find: 


1. Kaiſer; das Staabsquartier iſt zu Proß⸗ 
nitz, und deſſen Werbbezirk der ſuͤdliche Theil des 
Ollmuͤtzer Kreiſes, oder die Hanna. 


2. Karl Schröder; deffen Staabsquartier 
Dllmüg, und deſſen en der Preraner 
Kreis iſt. 


\ 3. Manfredini; das Staabsquartier Mähs 
riſch- Neuſtadt, und der Werbbezirk die nörd« 
liche Hälfte des Ollmüger Kreiſes. 


4. Mit rovſky; Staabsquartier iſt zuXreme 
fier, deffen Werbbezirk der Hradiſcher Kreis. 


5. Dlivier Wallis; ber Staab liegt in 
Brünn, und defjen Werbbezirk iſt der — 
Kreis. 





160 * 


6. Bring Coburg; das Staabsquartier iſt 
zu Znaym, der Werbbezirk der Znaymer Kreis. 


7. Erzherzog Ludwig; der Staab befin— 
der ſich zu Ighau, und zum Werbbezirk hat es 
den Iglauer Kreis. 


Jedes dieſer Infanterie-Regimenter hat fein eis 
genes Spital, und ein geſtiftetes Erziehungs-Inſti— 
tut für 48 Soldatenfinder männlihen Geichlehts, 
worin diefelden vorzüglih zum Stande ihrer Vä- 
ter gebildet werden, folglich eine ſehr gute Pflanz- 
ſchule gefhidter Unteroffiziere für die Regimenter if. 


Auffer diefen Infanterie Regimentern find jetzt 
in Mähren auch zwey Kavallerir-Regimenter bequar- 
tirt: Latour Chevaux - legers der Staab in 
Gaya, und Schwarzenberg Uhlanen ,„ der 
Staab in Hungariſch-Brod. 


Von der Artillerie befindet fich dad dritte Feld⸗ 
artillerie » Regiment in dieſem Lande, wovon, der 
Staab zu Dllmüg liegt. 


Die Militär- Verwaltung in Mähren und Defter- 
reichiſch⸗Schlefien beforget da8 General:-Kom 
mando zu Brünn, bey welchem ſich jegt nad der 
neueften zweckmaͤßigeren DOrganifirung alle Militär 
Geſchaͤftszweige diefer beyden Provinzen fonzentriren, 
und dem alle Militär: Branchen, die fih in Mähren bes 

| fins 
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finden, im Allgemeinen untergeordnet find. Die 
Geſchaͤftseintheilung iſt hier die naͤmliche, welche bey 
allen andern Laͤnder-General-Kommanden vorgeſchrie— 
ben iſt. Das Referat uͤber alle bloß militaͤriſche 
Gegenſtaͤnde, auch über alle Fortiftkatlone und 
Artilleriefachen, infofern fie bey dem General- Roms 
mande vorkommen, hat- der General - Komman« 
do = Adjutant , deffen Ernennung unmittelbar von 
dem Kriegsminifter abhängt, und der, felbft nad 
einer Verwechslung der Kommandirenden, fo wie 
das übrige Perfonale, bey dem Geueral-Kommando 
verbleibt. Der Feldfriegs» Sreretär biforget das 
Referat über alle fogenännte publico = politica, fer= 
ner die Aufficht über die Kanzley, die Eröffnung und 
Zutheilung der einlangenden Aftenflücde in der Eis 
genfchaft eines ProtofoNs » Direktor. Diefem fieht 
ein Feldkriegs-Konzipiſt zur Seite, theils zur Aus⸗ 
huͤlfe, theild um den Feldkriegs-Sekretaͤr im Ver— 
binderungsfalle zu fuppliren. Das b6konomiſche, 
oder fommiffariatifche Referat erfiredt fi 
uͤber alles, was auf Geld, Gebühr, Paſſirungen 
und Auslagen, Bezug hat, und wird vondem beym 
General » Kommando angeflelten Dberfriegs - Kome 
. miffär beforgt, der zur Aushülfe einige kommiſſaria⸗ 
tiſche Beamte, und ebenfalld auch. einen Feldktiegs— 
Konzipiften an der Seite hat. Das Referat über 
ale Berpflegsgefhäfte führt der in Mähren 
angefiellte Dberverpflegs = Verwalter; und dad Ju 
fii5- Referat wird durch den bey dem General: 
Stat. v, Maͤhr. x 
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Kommando angeftellten Auditor > Lieutenant, oder 
Staabe-Auditor beforgt. 


Die Fortificationd- und Genie » Direktionen in 
Brünn und Ollmuͤtz, fo wie auch die in diefen bey: 
den Städten befichenden Garnifond - Artillerie - Die 
ſtriktskomando, fiehen zwar in Rüdficht der militd- 
rifhen Poltzey unter dem General-Kommando, aber 
in Hinficht ihrer befondern Eigenſchaft als Kunftfä- 
cher find diefe Brandhen der allgemeinen Artillerier 
ud Genicdireftion zu Wien untergeordnet. 


Daß k. k. mährifhe Militär - Rimontirungs- 
und Befchel - Departement befindet fih zu Hat⸗ 
fhein im Ofmüger Kreife; und das Montur:Des 
fonomier Depot in Brünm. 


Kurze 
Statiftifhe Schilderung 
| des | 


Deſterr eich iſchen Schleſiens. 


v 
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Lage, Größe und Beftandtheile. 





Seen war vor. der Abtretung des größten 
Theils desfelben an den König von Preußen ein 
Kronland von Böhmen; und noch jegt gehört derje⸗ 
nige Theil von Schlefien, den ih Maria Therefia 
im Breslauer Srieden vorbehalten hat, zur Krone 
- Böhmen, und follte darum eigentlih den Namen 
Boͤhmiſch-Schleſien führen... Joſeph der Zweyte hat 
ihn aber der maͤhriſchen Landesregierung unterzogen. 
Er iſt im Jahre 1784 in zwey Kreiſe eingetheilt 
worden, nämlich in den Troppauer und den Teſch⸗ 
ner Kreis. Erfterer begreift;die mediat Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer Teſchen und Bielitz, und die mindern Stan— 
desherrſchaften Teutſchleuten, Freuſtadt, Reichwal⸗ 
dan, Dombrau, Roy und Orlau; letzterer die oͤſter⸗ 
reichiſchen Antheile an den Fuürſtenthuͤmern Troppau, 
Jaͤgerndorf und Reiſſe, und die Standes herrſchaf⸗ 


ten Freudenthal, Friedeck, Oderberg und Olbers⸗ 
dorf. 
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Die Grenzen dieſes Öfterreichifchen Antheild an 
Schleſien find gegen Norden Vreufifch- Schlefien, 
gegen Ofen Galizien, gegen Säden Hungarn, 

und gegen Weſten Mähren, 


‚ Der Zläheninhalt wird von einigen auf 
90, von andern auf 83 5% geographifche Quadrat: 
meilen berechnet. [ Die Länge desfelben von Weften 
nad Dfien beträgt bey 24 Meilen; die Breite 
aber, da fie fehr ungleich iff, kann ſchwer beſtimmt 
werden; fie beträgt theilg fieben, theild vier, theils 
drey Meilen nur. 
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H. 
Phyſikaliſche Beſchaffenheit. 


So mie überhaupt ganz Schleften, beſteht auch 
diefer Öfferreichifche Antheil faft ganz aus Bergen, 
und nur gegen Sägerndorf und Troppau, 
laufen die Schneegebirge , welche zu den Mährie 
fhen Sudeten gehören, flah aus. Das zwey⸗ 
te Gebirg, welches fi in den Teſchner Kreis ver⸗ 
laͤuft, und Schleſien von Mähren und Hungarn 
ſcheidet, if ein ausfpringeuder Arm der Karpa« 
then. Der legte Berg vom hoͤchſten Range im 
Teſchniſchen iſt auf der Herrſchaft Sriedet die Life 
ſahora. 


Das Klima iſt in dieſem k. k. Antheile Säle. 
fiens fehr gemäßigt und gefund; nur die gegen das 
Karpathifhe Gebirg gelegenen Gegenden genieffen 
einer ungemein rauhen Luft, Bu 


Die Producte diefed Landes find : gutes Vieh, 
Schaafe, Wildpret, viel Flachs, Hanf Waldun⸗ 
gen, etwas Silber und Kupfer, Eiſen, Steinkoh⸗ 
len, Torf, Gyps, Graphit in der Gegend von 
Bartsdorf, Trippel, Feuerſteine, und ein ganz 
vortrefflicher Lydiſcher oder Prohierſtein, 
welchen man bey Klein · Mohrau findet. Der Stink⸗ 
ſt ein dreht von einer Marmorbärte in ungeheuer 
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großen und dichten Felſenmaſſen, b fonderg bey dem 
Dorfe Goleſchau auf dem Berge Chelm im Tefch- 
ner Kreife ; auch bey Blogotiſch und Roftropig. 


Su den vorzuͤglichſten Flüffen, welde den 
oͤſterrcichiſchen Antheil von Schleſten benegen, gehoͤ⸗ 
ren die Oder, die Weigfel, die Biela, die Oppa, 
und Die Dil. " . 


Die Dder, mie mir bereits geſehen haben , 
‚ ket ihren Urfprung dey den Dorfe Koflel, wird bey 
Roaor ſaiffbar, geht von da in das Fuͤrſtenthum 
ayorsen, zimme bey Dderberg ihren Lauf nord⸗ 
waͤrts na Sttederfhlefien, fließt bey Breslau vors 
ben neh Srankturt ander Dder und Gtettin, und 
— Fr dann in das baltifche Meer. 


Die Weichſel entficht im Fuürſtenthum Tes 
ſchen an der hangariſchen Grenze, nimmt ihren Lauf 
nah Dfien, fließt durch MWefigallijien und Süd— 
preußen bey den Staͤdten Krakau und Warſchau 
vorbty, und verliert fih bey Danzig in die Oſtſee. 


Die Biela gehört zu den Grenzfluͤßen Schle— 
ſtens, indem fie das Fürſtenthum Biclig und einen 
Theil von dem Gebiethe Teſchens gegen Oſtſüden 
von Weſtgallizien ſcheidet. | 


Die Oels oder Elſa entſpringt im Fuͤrſten— 
thum Teſchen an der hungariſchen Grenze im Kar— 
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pathiſchen Gebirge, und vermiſcht fich oberhalb Oder⸗ 
berberg mit dem Oderfluße. 


Die Oppa entſteht im Fuͤrſtenthum Neiße, 
gehet nach Jaͤgerndorf, und von hier nach Troppau, 
wo fie in die Mora fällt. — Aber von allen dieſen 
Zlüffen wird feiner im oͤſterreichiſchen Schlefien noch 
ſchiffbar. 


Guten Sauerbrunnen bat das oͤſterrei— 
chiſche Schlefien bey Würbenthal, Wiefe und 
Zudmantel; fie find überall bekannt. 


‚70 — - 
in. 
Bevoͤlkerungskunde. 


Die ganze Volksmenge im oͤſterreichiſchen Schle⸗ 
fien belaͤuft ih gegenwärtig auf 270 891 Seelen: 
Es kommen daher auf eine jede der 90 Quadrat⸗ 
meilen 3,009 Seelen, fo dag Schlefien unter allen 
Öfterreichifhen Ländern die ftärffie Vevoͤlkerung hat. 
Sm Sabre 1776 zählte man in diefem Lande nur 
noch 247,064 Seelen. Darunter wären vom maͤnn⸗ 
lichen Gefhlechte, und zwar von ı bis 17 Zahren 
55,674, und von ı8 bis 4e Jahren 42,297, von 
4ı bis hinab 27,493 Seelen. Der Juden wurden 

767 gezaͤhlt. — 


Die Einwohner ſind theils teutſcher, theils 
ſlaviiſcher Herkunft; die letztern wohnen größs 
tentheils im Teſchniſchen Kreiſe; auch im den Ebes 
nen von Troppau wohnen viele Slaven. Man 
kann die Anzahl derſelben im ganzen k. k. Antheile 
Schleſiens auf 70,000 Seelen ſchaͤtzen. Von Wohn⸗ 
oͤrtern hat das oͤſterreichiſche Schlefien 25 Städte, 
» Markt, 536 Dörfer und 3720 Häufer. 


— 


J 
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iv. 
Nahrungszweige. 





1. 


Landwirthſchaft. 


Der Ackerbau — als die fſicherſte Quelle 
des Wohlſtandes — hat in Shleſien ſeit den letzten 
20 Jahren ſtarke Foriſchritte gemacht; und jeder 
Patriot muß ſich freuen, wenn er bemerkt, wie al⸗ 
les ſich bier regt, alles forfht , alles verfacht , und 
dahın arbeitet, dem Ader einen möglihft hoben Er⸗ 
trag nach den verbefferten Grundfägen der Defones 
mie, oder nad) den in andern Ländern gemadten - 
Erfahrungen , abzugewinnen. Man findet faſt über« 
all gut angebaute Felder, wohlhabende Bauern, 
und anfehnlihe Dörfer, da man fehr vieles und 
ſchoͤnes Vieh hält, und alles mögliche benuͤtzt, um 
den Acker zu verbeſſern. Aller Duͤnger wird in 
Troppau um theures Geld gekauft, auch die Gerber⸗ 
lohe von den Lederern wird dazu benutzt, ſo wie die 
Seifenſiederaſche und die Spaͤnne von Kaͤmmen; die 
meiſtens von den Gebirgsteutſchen um Beniſch und 
Freudenthal ausgefuͤhrt werden. Viele Eigen: 
thuͤmer fumpfiger Wiefen werden durch den fehr geſuch⸗ 
ten Schlamm wohlhabend, und Gyps wird zur Düns 
gung vi:l aus dem Preußiſchen hergeholt, denn die in» 
ländifhe Grube an der Oppa iſt nicht ergiebig ge= . 


4 


178 — 


nug. Mer da dos Land wenig fruchtbaren Getrei⸗ 

deboden hat, fo iſt auch der Ertrag an Brodfrüde 
ten nichts weniger als zureidend. fir die innere 
Confumtion, daher man vieles Getreide von aus— 
wärts einführen muß. Daß hier der Flach s- und 
Hamfbau vortrefflich ift, weiß Jedermann, indem 
der fhlefifhe Flachs ſeiner befondern Güte wegen 
allgemein berühmt if, und unter allen öfterreidie 
fhen Provinzen hier am beften waͤchſt. Auch wird 
der Kleebau bier im Großen betrieben; man firbt 
Öfterd ganze Kleeaͤcker von 3° " 50. und. mehr 
Soden. 


Die ob Rfultar ift befonders im x Zägerudor- 
fer = Bezirke. zu Haus, wo fih mehr als zwanzig 
gute Baumfhulen befinden. Um diefen nüglihen 
Zweig der landwirthſchaftlichen Kultur in Schlefien, 
wozu In den Schulen eine Anıyeifung gegeben wird, 
nod mehr zu verbreiten, wurde im Jahre a 797 ei⸗ 
ne Anleitung, Obſtbaͤume zu erziehen, zum Druck 
befördert ; welche jährlich bey den Schulprüfungen 
an die Kinder unentgeldlich vertheilet wird, 


Auch die Viehzucht wird in Schlefien ſtark be« 
trieben; man hält viele Pferde, Kühe, Schweine, 
und eine große Anzahl Schaafe, die noch inımer 
mehr zunimmt. Auf gute Zuchtthiere fieht man hier 
fehr, befonders im Troppauer Kreife, und der Bauer 
haͤlt ſich für glüflih, wenn er ſelbſt gezogenes Vieh 
im Stalle hat. 
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Die Hornviehzucht wird am meiflen im 
Teſchner Kreife kultivirt. Man gewinnt daher fehr 
viel Schmalz und eingefalzene Butter, und Handelt 
damit in fremde Länder, Beſonders iſt der hieror- 
tige, kernigte Butter ein großer Handels zweig nach 
Wien, welcher fhon ein Jahr zuvor beftellt wird, 
Den Abgang an Shlahtohfen erfegt Schlefien aug 
Ungean und Polen. Eben fo beträchtlich iſt die 
Pferdezucht, befonderd im Troppauer Kreife, zu des 
ven Beförderung fih in Mandenderf F. k. Beſcheller 
befinden. In der Ebene find die Pferde von großer 
Race, gut gebaut und ſtark von Knochen, befonders 
um Troppau und Jdgerndorf; in den gebirs 
gigten Gegenden, um Meltfd, Gräg, und 
Hrabin, if fie ſchon Eleiner und ſchwaͤchet. Ju 
der Ehene hält der Bauer meift 4 bis 6 gute Pferde, 
und ı4 bi 20 Stuͤck Melfvieh. Vorzüglich ſteht 
dieSchaaf zucht in diefer Provinz bereits auf einen 
hohen Grad der Vollfommenheit, fo wie auch die 
Bienenfultur von einer nicht geringern Bedeu- 
sung ift. Der Beſtand der Bienenflöde im Troppaner 
Kreife war im Jahre 1801 folgender: 


Stadt Benniſch u 69 Bienenflöde, 
Gut Brandrf 0. 17 — — 

— Deutſch Paulowig „ 46 — 
— DorfrTefhen . ’ 86 — 
— Endersdorf a: 34 — 
Stadt Freudenthal ; . 84 — 
Herrſchaft Freudeuthall. 589 — 


Ira hl 


174 — | 
Stadt Freywaldau. « 29 Bienenflöde. 
Hersfhaft Zreywaldau .» 514 — 
Amt Friedeberg } f 158 — 
Gut Glomitz 47 — 
Herrſchaft Göppersdorf . 1,77 — 
—  Gotfhdorf i 8 — 
— Graͤtz 316 
Bu Großße 43 — 
— Groß-Glockersdorf 69 — 
Herrſchaft Sr. Herliz. 529 — 
— Hennersdvnif ., 28 — 
Stadt Hopenplog 28 — 
Herrſchaft Hotzenplotz 94 — 
Gut Hrabin di — 
Stadt Jaueriug Gr 43 — 
Herrſchaft Zägerndorf . 789 — 
Stadt Jägerndorf ſamt Dörfern 17 Ze 
Herrfhaft Johannsberg. 254 — 
Gut Star 4 4 — 
— Jaͤſchkowitz 26 — 
— Aungferndorf . ’ 15 — 
— Robldorf:» un 0 14 
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— Srautenwad : 12 — 
— Kyowitz . 135 — 
— Runendof : :: 40 — 
— Lira 282 — 
— Lodnitz | , P 2 — 


Kommenda Maidelberg : 99 — 
Herrſchaft Meltſch. . 365 — 
But Neplahowis .. .. 27 — 
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Gut Neurothwaſſer 5 Bienenſtoͤcke. 
— Oberherrndorf.. 6 
Herrſchaft Ddraun ; 
— Olbersdorf 286 
Gut Paulowitz — 28 
— Petrowiiz.. 1434 
— Radume. 46 
— Kaufen . 15 
Herrfchaft Roßwald. 99 
Gut Schlakau 19 
— Schlatten. 49 
— Sdboͤnſtein er 85 
— GStbloms  . .. 134 
— Stiebrowiz 69 
— Stremplowiz. 4 
Herrſchaft Smolkau 117 
Gut Stettin a 65 
— Sucholaſetz — 25 
Herrſchaft Troppau. 213 
Stadt Troppuu.1983 
Troppauer Stadt Doͤrfer. 199 
— — Maltheser Lomerida 109 
Vogtey Weidenauu 4 
Stadt detto 3019 
Gut Wigſtein. J 65 
— Wildſchuͤtz .. 37 
— Wigſtadt.. 58 
Herrſchaft Wagſtadt 234 
Stadt Wagſtadt145 
Gut Shen ;», . 0a 27 
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Stadt Zudmantl , 61 Bienenſtoͤcke. 
Herrſchaft Zufmantl Zr 66 — — 
Zufammen . 8839 Bienenflöde. 


Die Schuljugend wird jur Seidenkultur 
angeführt, um diejen wichtigen Nahrungszweig im⸗ 
mer weiter zu verbreiten. Auch hat der Erfolg diefe 
Abfiht bey weitem übertroffen; Kinder und Erwach— 
fene befchäftigen fih damit fo häufig im Jaͤgerndor⸗ 
fer Bezirk befonders, daß die Blätter von den in 
dafıger Gegend befindlihen  Maulbeerbäumen nicht 
mehr hinreihen, fondera aus mehrern und zum Zheil 
entlegenen preußifchen Dörfern herbengefchaft werden 
müfen. — Und damit diefe eben fo leichte ald an« 
genehme, , dem fhwäcften Kinde, fo wie dem zif- 
. ternden reife, angemeffene Befhäftigung noch weit 
allgemeiner verbreitet werde, fo hat man vor eini— 
gen Jahren eine Anmweifung zum Seidenbau aud 
duch den Druck befannt gemacht, 
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2. 


Gewinnung und Bearbeitung der Mi⸗ 
neralien. 


Der Bergbau in dieſem Landesbezirke iſt bloß 
“auf Eiſen und Steinkohlen beſchraͤnkt. Man baut 
zwar bey Ne uvogelſeifen auf Silber, und 
bey Zuckmantel auf Kupfer; allein die in die— 
ſen Gruben brechenden Erze ſind nicht reichhaltig 
genug, um den Bau mit Vortheil fortſetzen zu koͤn— 
nen. Die Eiſenbergwerke ſind auf der Herrſchaft 
Freudenthal bey Klein-Mohrau und En- 
gelsberg im Troppauer Kreife, wo fih auch ein 
Hochofen und mehrere Eiſenhammerwerke befinden. 
Ein fehr reiches Steinfohlenbergwerk iſt bey Kar- 
win, zwey Stund von Teſchen gelegen, feit dem 
Jahr 1801 im Betriebe, und aud bey Groß 
Herlig, Oſtrau und Chlau werden Steinfohlen 
- gefunden. Zrippelgruben giebt ed am Koͤhlerber⸗ 
ge, wo in zweyen ein roͤthli Hter, und in zweh andern 
ein gelblichter Trippel gewonnen und zu Toͤpferar⸗ 
beiten verbraucht wird. Ein ſehr guter Feuerſtein 
bricht bey Teſchen auf den Anhöhen von Blogotitz, 
wo er aleich unter der Dammerde im zerflüfieien 
Stimffiein eingefchloffen,’ gefunden wird. Die Zune 
fen desfelben find von befonderer Stärke; wenn 
man fie fiehend ſchlaͤgt, fo vollen fie BIODELER 22 
auf dem Boden fort, 


? 
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3 
Manufacturen und Kabriken. 


Zu den vorzüglichften Manufackurproduften des 
Öfterreihifhen Schlefiend gehören befonders Garn, 
Leinwand , Battif, Tuch und Wollenzenge. Be: 
kanntlich has diefe Provinz unter den Öfterreichifchen 
. Staaten , die befte Leinwandmanufactur; daher die 
fehlefifhe Leinwand auch im Auslande fehr gefucht 
wird. Man fhägt die jährliche Erzeugung derfelben 
weitüber 80,000 Stuͤck. Was hier die Leinenfubris 
kazion aufferordentlih befördern Hilft, und befons 
ders zum mohlfeilen Preiß diefer Waare ungemein 
viel beytraͤgt, iſt die glückliche Vertheilung unter 
Einzelne, von einander ganz unabhängige Menfchen. 
Man trifft Hier nirgends große Leinwandfabrifen, 
fondern überall nur einzelne Eleine Weber an, die 
fiir ihre eigene Rechnung arbeiten, und die mit dem 
Kaufınanne,: der ihnen ihre fertige Waaren abfauft, 
in feinem andern; als in dem allgemeinen Verhaͤlt⸗ 
niffe fliehen, das gegenſeitiges Bedürfnig unter ih— 
nen Enüpft. Der Kaufmann erfpart daher die weit» 
laͤuftigen Fabrifgebäude, den Unterhalt von Werks 
meiftern und Auffehern, die dem Betruge doch nicht 
immer vorbeugen fönnen, und die Zinfen des Vor⸗ 
fhufjes zum Ankauf des Materiald. Er braucht 
‚nicht, wie der Fabrikherr, auch die ſchlechte Waare 
feines Arbeiters zu nehmen, oder einer weitlaͤufti⸗ 
gen gerichtlichen Klage fih zu unterziehen; fondern 


nn 179 
kauft nach Gefallen dort, wo er fein Beduͤrfniß am 
beſten zu befriedigen glaubt. Der Weber hat den 
Vortheil, dag fein Schickſal nicht von dem einer 
einzelnen Fabrik abhängig iſt; er wird nicht von der 
Gewinnſucht eines habfihtigen Verlegers gedrüdt; 
er darf feine Zeit und Mühe nicht auf die Verarbei: 
fung eines ſchlechten Materials verwenden ; fondern 
kauft foldes dort, wo er ed am beften erhält, und 
kann defjen Güte bey den fleinen Portionen, deren 
er bedarf, weit beffer prüfen, als bey großen Par- 
thien möglihd wäre. Er mag es baar bezahlen, 
oder auf Kredit nehmen, fo ift doch die Summe im« 
mer zu unbedeutend, ald daß Zinfen dieſerhab be= 
rechnet würden, obgleich foldhe beym Ankauf im 
Großen den Preiß der Waaren unfehlbar vertheuern 
müffen. Ueberhaupt find. die Vortheile, die diefe 
Einrihtung gewährt, fo groß und fo mannigfaltig, 
daß man wünfdhen muß, in die Fabrifazion aller 
übrigen Stuhlwaaren ein Ähnliches Syſtem hinein« 
zubringen. 


Eine zwepte große Erwerbsquelle für die Bes 
wohner des Öfterreihifhen Schlefiens iſt die Tuſch⸗ 
weberey. Im Zroppauer Kreife wird beſonders 
in den Städten Ddrau, Wagſtadt und Wig- 
ſtadl fo viel Tuch verfertiget, dag fie bloß an die 
zuhhändler zu Fullnek in Mähren jährlich bey 
4,000 Stuͤck Tuche liefern. Auch Freudenthal, 


Ma 
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und die Kreisſtadt Troppau haben viele Tuch— 
manufacturen, und legtere Stadt treibt befonders 
einen bedeutenden Tuhhandel. Am Zefchner Kreife 
befigt die meiften Tuhmanufacturiften die Stadt 
Bielig, in welcher ih bis 400 Tuchmachermei⸗ 
fier befinden. Eine Tuchfabrik wird zu Teſchen 
som Freyheren von Mundi unterhalten. Die mei- 
fin wollenen Zeuge werden zu Jauernid 
verfertiget, und eine W ahsleinwand. Sabıif 
beſtehet zu Oderberg. 


Sehr ſchoͤne Eiſendrath-Zugwerke be— 
finden ſich zu Ludwigsthal, eine halbe Stunde von 
Wüuͤrbenthal entfernt; und eine Feuer ge wehr⸗ 
Fabrik wird in der Kreisſtadt Teſchen betrieben. 
Eiſenhammerwerke giebt e8 mehrere auf der 
Herrſchaft Freudenthal, im Fürftenthume Neiffe 
oͤſterreichiſchen — und zu Oſtrow im Teſch⸗ 
ner Kreiſe. | 


Die Spiegel»Fabrif in Weidenan hat eis 
nen flarken Abfag, befonders nach Pohlen, und die 
Fabrik zu Bartsdorf liefert vorzüglich feuerfeſte 
Schmelztiegeln. Auch aus den -Thonarten, 
womit die Gegend um Frepfiadt bey Tefchen umges 
ben iſt, werden fehr gute irrdene Gefäße bereitet. 
Glashütten, Papier» und Bulvermühlen 
findet man in diefem oͤſterreichiſchen Antheile von 
Splefien mehrere. 
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Eine vortrefflide Seife wird zu Troppau 
fabrizirt, welche ald Handelswaare felbft ind Aus⸗ 
land verführt wird. Auch werden in diefer Kreise 
fiodt viele. Kaͤmme bereitet, und damit ein ſehr 
“einträgliher Handel getrieben. Ä 


Sehr vieles Pfund» oder Sohlleder 
wird befonders im Troppauer Kreife erzeugt. Es 
geht fehr ſtark auffer Land; daher auch zur Befoͤr⸗ 
derung diefer Ledererzeugung die Einfuhr der zur 
Gaͤrbung des Leders erforderlichen Fichtenrinde und 
Fichtenlohe aus dem Preußiſch-Schleſien in den öfter: 
reichifhen Antheil, im Jahre 1801. erlaubt wor: 
den if. 
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x 4. 
Handel 


Defterreihifh:Schlefien treibt mit den Produc⸗ 
ten feiner Induſtrie, beſonders mit der betraͤchtigen 
Menge feiner leinenen und Wollwaaren einen wirf: 
lihen und zwar fehr bedeutenden Aftivbandel, 
von welchem ed trotz der feit einigen Jahren auffers 
ordentlih vermehrten Konkurrenz des mit gleichen 
Waaren handelnden Auslandes, durd die innere 
Betriebſamkeit und Maͤßigkeit feiner Bewohner, 
durch die Güte und wohlfeilen Preife feiner Waas 
ren, nod immer den Vortheil der Bilanz auf fei- 
‚ner Seite zu erhalten gewußt hat, Die Waaren, 
welche der Bewohner diefes Landes in Handel bringt, 
find nebft den Producten der Viehzucht, befonders 
rohes Webergarn, Leinwand, Zwirn, Battiſt, Tuch, 
Zöpfergefhirr, Spieg:In, Holzwaaren, u. d. gl. 
Dagegen bedarf diefe Provinz befonderd Getreide, 
Salz und Wein, an welchen beyden legtern Naturs 
producten es einen gänzlihen Mangel hat, Zucker, 
Kaffe, Gewürz, Farbematerialien, allerley Baum⸗ 
wollen» und Schnittwaaren, Porzelän und Stein⸗ 
gut, Silber» Kupfer» Eiſen- Stahl» und Galante- 
tiewaaren find die übrigen Artikel, welche das öfter 
reihifhe Schlefien aus den benachbarten Provinzen 
einführt. Den ftärffien Handel mit rohen Weber 
garn treibt die Stadt Troppau, wovon fehr vies 
les nad den Preußiſch-Schleſten ausgeführt wird. 
Allein es wäre beſſer, wenn aus allem in öflerreis 
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chiſchen Schleſien erzeugten Garne Leinwand gewebt, 
und dieſe zugerichteter ins Ausland verfuͤhrt werden 
koͤnnte, wodurch nicht nur weit mehr Menſchen be— 
ſchaͤftiget wurden, fondern auch mehr Geld in Diefe 
Öfterreihifche Provinz Fime. Denn rohe Mate 
tialien ausführen, und fremde Fabri— 
kate herein ſchwaͤrzen, muß nothwendig den 
Ruin eines Manufackurtreibenden Staates nad fich 
ziehen, 


Zur Beförderung des innern und auswärtigen 
Handels dienen die vortrefflihen Chausseen und 
Kommerzialftraffen, welche das Öfterreichifche Schle- 
fin von verſchiedenen Richtungen ber durchfchnei= 
den; und gegenwärtig wird auch die Mährifch-Tefch- 
nifhe Hauptfiraffe über Gnoinif und Niebory 
mit der fhlefifd-ungarifhen verbunden werden, 


Sur Waaren ⸗Verzollung ſind im oͤſterreichiſchen 
Schleſien: 


Hauptlegſtaͤdte: Troppau. 

Legſtaͤdte: Teſchen. 

Kommerzial-Grenz-Zollaͤmter: Zrop- 
pau, Hotzenplotz, Zuckmantel und Maidelberg ge⸗ 
gen Preußiſch⸗Schleſien; Bielitz gegen Polen, und 
Jablunka gegen Ungarn: 


— e —— — — — —— 
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V. 


Schul⸗ und Studien⸗Anſtalten. 


Das oͤſterreichiſche Schleſien zaͤhlt gegenwaͤrtig 
folgende oͤffentliche Lehranſtalten: 


1. Zur Bildung des Volks beſtehen überall auf 
dem Lande die Trivial= oder Gemeinſchulen 
von zwey Klaffen, welche mit einem, oft auh mis 
zwey Lehrern, oder einem Gehülfen befegt find. 


2. Zur Bildung des Bürgers insbefondere find 
fünf Hauptſchulen, davon die zu Troppgu, 
Kägerndorf und Tefhen mir vier bis fünf 
Lehrern beſetzt find, die aus dem Schul: und Stus 
dienfond befolder werden; die zu Freudenthal 
und Weifmwaffer aber verfehen die P. Piariften 
mit dem nöthigen Lehrperſonale. | 


3. Zur Vorbereitung auf höhere Studien befles 
den drey Gymnaſien. Das zu Troppau und 
Tefhen wird von E F. Profefforen, und dag zu 
Weigmaffer von Piariften beſorgt. Teſchen 
befigt eine öffensliche Bibliothek und ein Minera 
Tienfabinet, und in Troppau befinder ſich ſeit 
laͤngern Zeiten ſchon eine Ackerbaugeſellſchaft. 


—r tnt — — — 


—— — — — — 
‘ 


185 
VI. 


Religion und milde Stiftungen. 





— 


Die roͤmiſch⸗katholiſche Religion iſt im oͤſter⸗ 
reichiſchen Schleſien gleichfalls die herrſchende; doch 
haben auch die: Proteſtanten eine oͤffentliche Reli— 
gionsuͤbung. Die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche beſteht 
aus zwey Didcefen, deren eine unter dem Erzbiſchof 
von Olmütz, die andere unter dem Bifchof. von 
Breßlam fiehet; letzterer beforgt diegeiftliche Ger 
sichtöbarfeit im Fuͤrſtenthum Tefhen und_Bie- 
Lig. Zu Anfange des Jahrs 1782 hat man in 
Defterreihifh » Schlefien ſechs Moͤnchskloͤſter und ein 
Nonnenkloſter gezählt, wovon aber in unfern Zeiten 
verſchiedene aufgehoben worden find. 


Unter den Mönchsklöftern Haben befonders die Barm⸗ 
herzigen Brüder gu Tefchen, diefer Stadt ſowohl, 
ald auch dem ganzen Lande unendlich viel Gutes 
gewähret. Im verfloffenen Jahrhunderte hatte diefe 
gemeinnüsige Krankenanſtalt 42,000 Kranke in fei- 
ner Pflege, wovon gegem 37,000 ihre Heilung in 
diefem Hofpitale fanden. Im Jahre 1801 wurden 
bier. 373 Kranke aufgenommen. Hievon find 55 
geftorden, und 338 bey Leben erhalten worden. 


„ 
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Was die Profeftanten in diefem Lande betrift, 
fo hatten fie vom Anfange an weit mehr Begünftis 
gungen erfahren, als in den übrigen Provinzen der 
Öfterreichifchen Monarchie. Schlefien war zwar im 
drepßigjährigen Kriege der Pfälzifihen Parthey in 
Böhmen beygetreten, und hatte daher nach dem 
Siege Kaifer Ferdinand II. über den Churfürs 
ſten von der Pfalz eben dasfelbe Schickſal zu erwar- 
ten, das die übrigen Länder von diefer Parthey traf: 
allein es erhielt doch , vorzüglich durch die: Fürfpra- 
de von Sachſen, nicht nur einen großen Theil feis 
ner ehemaligen Vorrechte, fondern auch (freylich un⸗ 
ter manchen Einfchränfungen) feine Religionsfrey« 
heit. Der wefiphälifhe Friede, der den Proteflan- 
ten in den übrigen Faiferl. Eönigl. Landen gar nicht 
zu Statten faın, gewährte den ſchleſiſchen Protes 
flanten noch einige Vortheile. Durch die, zwifchen 
dem Öfterreihifhen und ſchwediſchen Hofe gefchloffe« 
fe Altranfiädter Friedensconvention und der» 
felben Erecutionsreceß, die unterm ı. Sept. 1707 
und unterm. 8 Febr. 1709. zu einer pragmatifchen 
Sanction gediehen find, wurden den evangelifchen 
Ständen  Sclefiens ihre Reltgionsfreyheiten von 
Kaiſer Joſeph I. abermal feyerlich zugeſichert. — 
Dieſer Convention zu Folge wurde die Leitung der 
kirchlichen Angelegenheiten des Proteſtantiſchen Schle⸗ 
ſiens einer. fogenannten Religionskommiſ— 
ſion anvertraut, die auch von der Kaiſerin Koͤnigin 
Maria The reſia durch ein eigenes Hofreſcript 
vom 16, März 1744. förmlich beſtaͤttiget wurde. 


— — 
Dieſe Religionskommiſſion übte, unter dem Praͤſidio 
eines k. k. Kommiſſaͤrs, ale Funktionen eines pro« 
teſtantiſchen Confiſtoriums aus, und ſollten, wie es 
in dem Hofreſcripte heißt, „alle contentiosa in prima 
instantia, salva appellatione an Ihro Kaif. Koͤnigl. 
Mojeftät aburtheilen.“ Sie behielt ihre Wirkfam- 
feit bis zur Einführung der Toleranz, wo fie von 
Kaifer Joſeph IL. zu einem E. k. Conſiſtorio erbo- 
ben wurde, nachmals aber von felbfi aufhörte, als 
das Teſchner Eonfifiorium nah Wien verlegt, und 
demfelben die Auffiht über fämmtliche proteftantifche 
Gemeinen in den k. k. deutſch⸗boͤhmiſch-galliziſchen 
Erblanden übergeben wurde. Wie fehr übrigens die 
Proteſtanten in Schlefien aud nach Erſcheinung des 
Zoleranzdvatentd begüuftiget wurden, beweißt eine 
Hofverordnung vom 20. Febr, 1732, welche bes 
fiehlt; „daß den bierländifchen (ichlefifchen) Prote⸗ 
fianten nicht nur das Toleranzſyſtem auf das voll- 
fiändigfie zu Statten fommen, fondern es au bey 
demjenigen, was ihnen fhon vorhin durch Verträs 
ge und Gefege ‚eingeräumer worden, fein Berbleiben 
haben fol.” 


Im Jahre 1803 find im öͤſterreichiſchen Schle⸗ 
fien folgende Gemeinen Augsburgifcper Eonfeflion 
beflanden ; 


1. zu Tefchen, 
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3: zu Ernftdorf. 
4. — Uſtrow. 
5. — Weichſel. 
6. — Byſtritz. 
7. — Ellgot. 
3. — Nieder - Bludowig. 
9. — Hillersdorf. | 
30: — Drabomifhl, — 
11. — Golleſchau. 
12. — Nawſchi. 


Dieſen proteſtantiſchen Kirchen, welche mit den 
Maͤhriſchen und Galliziſchen eine: Dioͤceſe ausma⸗ 
chen, ſtehet ein Superintendent vor, dem 
mehrere Senioren untergeordnet find. Der Su⸗ 
perintendeng bezieht aus dem allerhöchften Aerarium 
alljaͤhrlich einen Gehalt von 400 Gulden; und das 
Recht folhen zu ernennen, koͤmmt dem Landes 


— zu. 


Die innern Angelegenheiten der Gemeinen, in 
fo ferne fie nicht in den, dem Prediger eigenthüͤm⸗ 
lichen Wirkungskreis einfchlagen, werden von den 
Borfiehbern oder Aelteſten der Gemeine ' 
beforgt, welche in der Regel aus der Klaſſe der 
Einſichtsvollern gewählt werden; doch werden bey 
der Gnadenfirhe zu Tefhen die Borficher aus 
dem Gremium der Schlefifch » proteflantifhen evan- 
gelifhen Landesftände gewählt. | 
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Nebſt mehrern milden Privatſtiftungen und dem 
oͤffentlichen Armeninſtitute, iſt zu Troppau im 
Jahre 1802 auch eine Rumfordiſche Suppen-An— 
ſtalt gegründet worden, um der arbeitsunfaähigen 
Armuth bey dem gegenwärtig fo auſſergewoͤhnlich 
Hohen Preife der PEDERSMUNN, wenigfiend einige 
Hülfe zu Jeiften. 
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vo. 


Politiſche Landesverfaffung. 





Die politifchen Angelegenheiten des oͤſterreichi⸗ 
fhen Schlefiens beforgt, wie mir bereits gefehen 
haben, das Gubernium in Brünn, welchem die 
zwey Kreisaͤmter in Troppau und Teſchen, und die 
Kammeral » und Bancalgefähen» Adminifirationen 
untergeordnet find, 


Zur Verwaltung des Juſtizweſens beftehen in 
diefem Landesbezirke vier Landrechte, nämlich das 
berzoglih Sachſen Teſchniſche, das fürftbifchöfliche 
des Fuͤrſtenthums Neiße Öfterreihifchen Antheils , 
das Troppauers und Jaͤgerndorfer herzoglich "Lich« 
tenfleinifche, und das herzogliche Landrecht des Fürs 
ſtenthums Bielig. Der Recurs von diefen Land» 
rechten geht an das Appellationsgeriht nah Brünn. 
Das Merfantil und Wecfelge ride erſter 
Juſtanz für ofterreihifh Schlefien if mit dem Ma⸗ 
gifirate zu Troppau vereiniget. 


Bon der Armee liegen in. diefem. Öfterreichifchen 
Schleſten zwey Infanterie» und ein Kavallerie » Res 
giment. Die beyden Infanterie »Regimenter find: 
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a) Kaunitz; das Staabsquartier zu Trop⸗ 
van, zum MWerbbezirk der Troppauer Kreis, 








— 


b) Wenzel Colloredo; der Staab liegt 
in Teſchen, der Werbbezirk iſt der Teſchner Kreis. 


Von den Kavallerie-Regimentern liegt Kaiſer 
Cheveauzlegerd in dieſem Lande, wovon fich der 
Staab zu Troppau befindet. a ’ 


An den Grenzen gegen das preußifhe Schlefien 
Bin ift ein Kommando pon Militär Kordoniften aufs 
geftellt, welche fowohl die Derfertion der Truppen, 
als auch das Hereinfchwärzen fremder Zabrifate zu 
verhüten haben. 


In Hinſicht der Militär »Adminiftration fiehen 


| die im Lande befindlichen Truppen und Milttärbrane 
hen unter dem Generalfommando zu Brünn. 


Ende des erften Bandes. 
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